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Trotz fremder Mandats:
Was dealscher KÄmiaWitz

leistet
Ein Afrika - Deutscher erzählt — Wie sieht

es heute in Deutschlands ehemaligen
Kolonienaus?

(Nachdruck , auch auszugsweise , verboten)
Ein Deutscher , der von längerem Aufenthalt in

Afrika zurückkehrt , gibt uns die nachfolgende Schilde¬
rung , die das Kolonialproblem von einer neuen Seite
her zeigt: Was hat das Deutschtum in Afrika im
letzten Jahrzehnt trotz fremder Mandatsherrschaft ge¬
leistet und aufgebaut? — Lebendiger Beitrag zu der
Behauptung des Versailler Vertrages , die Deutschlanddie Fähigkeit zu kolonialer Arbeit abspricht!

Vor 13 Jahren wurden uns unsere Kolonien entrissen,
kehrten die Massentransporte Kolonialdeutscher unter Be¬
wachung feindlicher Soldaten nach Deutschland zurück . Eine
deutsche Intervention für die Kamerun -Deutschen, die in
entsetzlichemZustande interniert gehalten wurden , ein ähn¬
licher Protest gegen die menschenunwürdige Festsetzung der
Samoa -Deutschen blieb die letzte aktive Handlung deutscher
Kolonialpolitik.

Wissen wir denn, was in diesen 18 Jahren aus dem
schwarzen Erdteil geworden ist ? Gewiß erwacht zur Zeit in
Deutschland wieder starkes koloniales Interesse , aber in zahl¬
reichen Unterhaltungen stellte ich fest : kaum irgend jemand
hat einen genauen Begriff , was in diesen 13 Jahren sich in
Afrika abspielte.

Kein Zweifel : Afrika strebt dem 20. Jahrhundert ent¬
gegen. Viele Deutsche werden enttäuscht und erbittert fragen:
Und Deutschland blieb in diesen 13 Jahren moderner
Kolonisation von der Entwicklung in Afrika ausgeschlossen?
Auf diese verständliche Frage lautet die überraschende Ant¬
wort : Obwohl unsere Kolonien unter fremder Flagge sichen,
obwohl man zuerst nach dem Kriege das Deutschtum in
Afrika ausrotten wollte, hat dort kein anderes Kultur¬
element stärker an der kolonialen Entwicklung teilgenommen,
als das Deutschtum, als deutsche Männer und Frauen!
Siedlerarbeit in Deutsch-Ostafrika

Ein Erlebnis wird mir unvergeßlich bleiben : An einem
strahlend Hellen Tage stehen wir auf einem malerisch ange¬
legten Friedhof von Jringa , im früheren Deutsch-Ostafrika.
Unter der Erde ruhen die deutschen Helden, die ihr Deutsch-
Ost bis zum letzten Blutstropfen verteidigten . Und mehr als
ein Jahrzehnt später fällt in Anwesenheit Hunderter von
Deutschen eine Tuchhülle, ein ergreifendes deutsches Krieger¬
denkmal wird auf afrikanischem Boden geweiht!

Dann fährt man über das Land , immer neue Schön¬
heiten der Jringa -Hochebene tun sich aus. Immer wieder
wird bei neuen deutschen Siedlungen Halt gemacht. Da sind
eines Tages die Deutschen hier in die afrikanische Wildnis
gekommen. . . Mit dem Brunnenbohren fing es an , und jetzt
erheben sich schon die Lehmstampfbauten mit Grasdächern.

Der Osten Afrikas ist viel weiter zurück als der Westen.
Die Siedler saugen ganz von vorne an . Welchen Geistes sie
sind, das zeigen die Hindenburg -Bilder , die Werke der
größten deutschen Dichter, die sich fast in jeder Hütte befin¬
den. Mit ihren Armen und dieser treuen deutschenGesinnung
erschließen die deutschen Siedler das Land . Und selbst die
fremden Mandatsverwaliungen geben zu, was hier geleistet
wird.

Die deutschen Siedler haben sich in dem sogenannten
Tanganyika -Lerritorium , der englischen Bezeichnung für
das frühere . Deutsch-Ostafrika, zu einem „Deutschen Wirt-
schastsverband "

z-usammengeschlossen, haben eine mutige
deutsche Zeitschrift, das „ Hochland" und fühlen sich als eine
deutsche Provinz.

Eine Anzahl prachtvoller Menschen führen die Deutschen
dort : Or. Gründler, Frau v . Bredow, Oberstleutnant
v . Madai sind nur einige ganz wenige von den Nachfahren
eines Karl Peters . . .
In Deutsch -Südwest : das deutsche Element führt!

Noch wichtiger aber sind die Einflüsse des Deutschtums
im früheren Deutsch -Südwest . Das Deutsche ist Amts¬
sprache! Längst hat die Regierung das Märchen von den
deutschen Kolonialgreueln als Lügen entlarvt . Und von den
fünf Zeitungen in Südwest sind drei allein deutsch . . .

Swakopmund ! Man erinnert sich noch , wie einige Well¬
blechhütten, nur mit der deutschen Flagge geschmückt , in
einer trostlosen Sandwüste standen. Und heute ? Ein
elegantes Strandbad, , zahlreiche schöne Gebäude machen
Swakopmund reizvoll und anziehend. Der deutsche Einfluß
ist sehr stark. Windhuk! Als ein Wahrzeichen erhebt sich, 42
Meter hoch , der Turm der neuerbauten Christus -Kirche.
Nicht fern liegt die deutsche Ober -Realschule mit Reform-
Realghmnastum . Die katholische Kathedrale ist ebenfalls
deutsch ! Deutsche Schulen, deutsche Kirchen, — noch immer
sind sie nicht zahlreich genug, das Geld fehlt. Aber überall
hat man den Eindruck, daß bei allem Positiven , bei allem
Aufbau das deutsche Element führt!

In den Kirchen, in den deutschen Schulen , ob sie in
Lüderitz-Bucht oder im fernen Lupembe oder Sunga liegen

mögen, in den Handwerks-Schulen und deutschen Wöch¬nerinnen - Heimen, überall fühlt man sich als eine auf¬bauende Gemeinschaft, als Pionier des Deutschtums in der
unbeirrbaren Erwartung , daß Deutschland eines Tages
seine Kolonien zurückerhält, die es — seelisch — nie ver¬
loren hat!
Verbundenheit mit deutscher Wissenschaftund Technik

Eine Gemeinschaft im deutschen Mutterlands hat ihre
Aufgaben gegenüber den Kolonien mit besonderer Treue er¬
füllt : die deutsche Wissenschaft ! Ob Thurmwald
nach Deutsch -Ostafrika gekommen ist , um dort soziologischeStudien zu treiben , ob Bernhard Struck aus Dresden,
Or. Hermann Keller aus Berlin von der Technischen Hoch¬
schule kommt, ob es Prof . Reck oder der Geograph Jessen
ist, — alle sind sie wohl empfangen worden ! Und alle nützen
sie mit ihrer wissenschaftlichenArbeit dem Kolonialgedänken!

Unvergessen wird es in Afrika bleiben, daß das großeMittel gegen die Schlafkrankheit „Germanin" heißt und
nach dem Kriege von Deutschen erfunden worden ist . Ein
Wahrzeichen von Deutsch -Südwest ist die „M i v a "

, die
deutsche Misstons-Verkehrs-Arbeitsgemeinschaft, deren Flug¬
zeuge und Autos tageweit in die Wildnis fahren , um be¬
drohten Negerdörsern Medikamente und Lebensmittel zu
bringen . Und das Bild der Negerkinder, die auf den großen

Flügeln der Junkers -Maschine hocken , ist kein schlechter
Zeuge für deutsche Kolonialarbeit!
„Wann übernehmt Ihr Euere Kolonien? "

Mancher Unwissende wird fragen : ist denn auf diese
Weise der deutsche Kultureinfluß in Afrika nicht schon ge¬
sichert ? Die Antwort muß verneinend lauten ! Der große
Aufschwung kann erst dann einsetzen , wenn Deutschland alsStaat sein Recht zu kolonialem .Aufbau wiedererhält ! Vor¬
läufig werden für die Kolonien von den Mandatsmachtendie doppelte Beamtenzahl und fünffache Ausgaben aus¬
gewandt , wie Deutschland sie vor dem Kriege brauchte.Die Eingeborenen haben die besseren Zeiten der deut¬
schen Herrschaft nicht vergessen. Sie wollen auch heute nochnicht frei sein, — das Beispiel des freien NegerstaatesLiberia wirkt durchaus nicht anziehend. Die Neger in Togo,in Kamerun , in Deutsch -Südwest fühlen sich nach wie vormit den Deutschen verbunden . Hier ein authentisches Zitataus einem Brief von Togoleuten an einen Deutschen:
„Lieber Master ! Wir sind hier in Accra in festem Bundevereint und harren Ihrer Rückkunft. . .

"
„Wann übernehmt Ihr Deutschen Eure Kolonien wie¬der ? "

, — das ist die Frage , die der Deutsche im ehemals
deutschen Schutzgebiet von Eingeborenen immer wieder
hört.

Vilanren um Klepper
Seine Erklsrung Md Steuers GegenerNSeung

Berlin , 15 . Oktober.
Der frühere preußische Finanzrninister Or. K l e pper

gab einem Mitarbeiter der Korrespondenz Hofrichter u . a.
folgende Erklärungen ab:

Zu dem Konto ^ kann ich seststellen , daß keine persön¬
lichen Zuwendungen an irgendwelche Personen erfolgt sind,
ebenso ist für parteipolitische Zwecke kein Pfennig aus¬
gegeben worden , lieber die Gelder ist nach Maximen dis¬
poniert worden , wie sie jede Regierung von ihrem
Standpunkt aus in solchen Fällen für staatspolitisch
zweckdienlichhält.

Für den Fall der „Kölnischen Volkszeitung " gilt das¬
selbe.

Der Stadt Köln hat die Preutzenkassekeinen Kredit ge¬
geben. Sie hat nur der Dedi-Bank in Köln einen kurzfristigen
Kredit über den Jahresultimo gewährt . Mit der weiteren
Verwendung dieses Kredites hat die Preußenkaffe gar nichts
zu tun . Es handelt sich nur um ein kurzfristiges Geldgeschäft,
wobei die Preußenkasse gar nicht weiß, ob es sich um einen
neuen Kredit , oder um die Umfinanzierung eines alten
Kredits handelt . Es bestehen irgendwelche rechtlichen Be¬
ziehungen nur zwischen der Preußenkaffe und der Deutschen
Bank unter ausdrücklicher Vereinbarung , daß das Geschäft
zwischen Preußenkasse und Deutscher Bank mit den Be¬
ziehungen Deutscher Bank und der Stadt Köln nichts zu tun
habe.

Was den Fall Abegg betrifft , so ist die Deutsche Land¬
mannbank ein ganz normales Bankgeschäft, zu dessen Ge¬
schäftsbereich auch die Gewährung von Beamtenkrediten ge¬
hörte . Der Staatssekretär Abegg war in Schwierigkeiten ge¬
raten , weil ein anderes Bankgeschäft seine Zahlungen ein¬
stellte und Abegg nun seinerseits ohne Rückgriffsmöglich¬
keiten Zahlungen zu erfüllen hatte.

Was schließlich das „ Magazin der Wirtschaft" angeht , so
sind die von mir kontrollierten Banken ebenso betrogen wor¬
den, wie andere Banken, z . B . die Dedi-Bank.

*
Zu dieser Erklärung teilt uns der Landtagsabgeordnete

Steuer u . a . mit :.

Bei der Abfassung seiner Erklärung setzt Herr Klepperseine anfechtbaren geschäftlichen Methoden folgerichtig fort;er verfolgt eine Taktik der Verschleierung; betr.des sogenannten Kontos L ignoriert Klepper völlig, daß ihnam schwersten die Entstehung dieses Kontos be¬
lastet, nämlich durch einen zum Schaden der Preußenkasse vonihm veranlaßten Scheinvertrag , durch den sich Herr Klepperunter Einschaltung einer Zwischeninstanz widerrechtlich die
willkürliche Verfügung über einen Betrag von rd . 200 000
Reichsmark verschaffte, die der Preußenkasse weggenommenwurden . Betr . der Verwendung sagt Klepper, es sei nach
„Maximen disponiert worden "

, wie sie der Regierung zweck¬dienlich gewesen seien. Deshalb ist auch nicht nur der
Preußenbank -Prästdent , sondern ist mit ihm das ganze da¬
malige Kabinett mit dem Vorwurf widerrecht¬licher Verwendung von Geldmitteln be¬
lastet.

Im Falle „Kölnische Volkszeitnng" bedeutet die Klep-
Persche Erklärung ein glattes Geständnis , das in seiner ein¬
zeiligen Kürze allerdings die beispiellos skandalösenEinzelheiten dieser Schiebung wiederzugeben sicherspart.

Im Falle der Stadt Köln verschweigtKlepper, daß nichtdas Geschäft zwischen Dedi-Bank und Stadt Köln zu bean¬standen ist , sondern die unstreitige Abhängigkeit dieses Ge¬
schäftes von der gleichzeitigen Hergabe von 12 Millionen
Genossenschaftswechselnan die Kölner Dedi-Bank. Nicht ein¬mal Herr Klepper könnte abstreiten, daß ohne diesen Vor¬
gang die Stadt Köln von der Dedi-Bank den Gegenwertdieser Wechsel niemals bekommen hätte . Im Falle Abeggredet Klepper von der „Deutschen Landmannbank " ,ohne hinzuzusetzen, daß die Landmannbank dem Staats¬
sekretär Abegg auf ausdrücklichen Auftrag Kleppers einenKredit eingeräumt hatte , für den die Preußenkassedas ausschließliche Verlustrisiko trägt.

Denselben Zusammenhang , nämlich die Kleppersche Ur¬
heberschaft und das schließlich sogar effektiv gewordene Ver¬
lustrisiko der Preußenkasse unterschlägt Klepper nach seinen
Bemerkungen zum Fall . „ Magazin der Wirtschaft" . Statt-
dessen erzählt er , daß der von chm mit 174000 RM sub-

MWW

Die ArbettSloienunruhen
in VE

Die brennenden Reste einer Holz-
barrikade der Anführer

Der Aufruhr der Arbeitslosen in der Haupt¬
stadt von Nordirland (Ulster ) wuchs sich zu
einem Bürgerkrieg aus . 3000 Polizisten, ver¬
stärkt durch Infanterie , standen in stunden¬
langem Kampf mit 15 000 Arbeitslosen, die
das aufgerissene Holzpflaster als Barrikaden
benutzten und in einer einzigen Nacht zwölf

Brandstiftungen Vornahmen.
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Neues vom Tage
Die Reden, die der Reichskanzler am Sonntag in Pader¬

born und DorimuM hält, werden nicht durch den Unterhal-
tungsrundfunk übertragen.

Der Völkerbundsrat beschloß am Sonnabend in geheimer
Sitzung, den Chef der Danziger Völkerbundsabteilung, Helmer
Rostrosg, zum einstweiligen Völkerbundskommissarbis zum
1 . Dezember zu ernennen.

21
Die Schlußsitzung der Vollversammlung des Völkerbundes,

die auf den gestrigen Sonnabendnachmittag festgesetzt war,
mußte auf Montag verschoben werden, da noch immer keine
Einigung über die Reform der politischen Leitung des Völker¬
bundssekretariats zustandegekommen ist.

Die deutsche Handelsbilanz schließt im September mit
einem Ausfuhrüberschuß von 84 Will. RM ab gegenüber 97
Millionen Reichsmark im August. Dabei ist die Einfuhr gegen¬
über dem Vormonat um 29 Will. RM auf 360 Mill. RM ., die
Ausfuhr um 16 Mill. RM auf 444 Mill. RM gestiegen . So¬
weit es sich schon überblicken läßt, hat der Absatz Nach den
europäischen Ländern, mit Ausnahme der Tschechoslowakei , im
allgemeinen zugenommen, der Absatz nach Uebersee dagegen
einen Rückgang erfahren.

Ät
Wie der Reichskommisfar für den Freiwilligen

Arbeitsdienst mitteilt , waren am 30 . September 1932
in 6765 Maßnahmen 207 375 Arbeitsdienstwillige beschäftigt.
Die Zahl der Arbeitsdienstwilligen hat sich also gegenüber
den am 1 . August Beschäftigten (rund 97 000) mehr als
verdoppelt, gegenüber den por Erlaß der Verordnung
vom 16 . Juli 1932 Beschäftigten nahezu verdreifacht.

In Altona kam es am Freitagabend zu politischen Zu¬
sammenstößen. In der Bürgerstraße hielten etwa 40 Kommu¬
nisten einen Straßenbahnzug an und mißhandelten national¬
sozialistische Fahrgäste. Ferner kam es um Mitternacht zueiner Schlägerei zwischen Nationalsozialisten und Reichs¬
bannerleuten, wobei es Verletzte gab.

2t
In Dortmund kam eS tm Laufe des späten Abends wieder¬

holt zu ernsteren Zusammenstößenzwischen Nationalsozialistenund Kommunisten, wobei auch geschossen wurde . Bei einem
dieser Zusammenstößewurde ein Arbeiter durch einen Messer¬
stich in die Lunge lebensgefährlichverletzt . Ein anderer erhielteinen Stich in den Rücken und erhebliche Verletzungen am
Kopf . Kurz nach Mitternachr wurde in der Nähe der Union-
Vorstadt ein Ferdinand B . aus Westhofen bei Hamborn durcheinen Pistolenschuß schwer verletzt . Von dem Uebersallkom-mand-o wurden insgesamt 21 Nationalsozialisten festgenommen.

Vor dsr SiM'
MKg mtt ZSÄim

Berlin , 15 . Oktober.
Nach den letz

'ten aus Rom vorliegenden Nachrichten stehen
die Verhandlungen über eine Beilegung des De-
vis enkonslikts aussichtsreich. Es kann damit gerechnet
werden , daß in kürzester Zeit eine Einigung über die beider¬
seitige Devisenregelung erzielt wird . In der Kontingentfrage
hat die deutsche Abordnung die Pläne der Reichsregierung
mitgeteilt , und es hat eine eingehende Aussprache darüber
mit den Vertretern der italienischen Regierung stattgesunden.
Dabei ist auch die Frage etwaiger Kompensationen erörtert
worden . Die deutsche Abordnung hat sich Vorbehalten, der
deutschen Regierung nach ihrer Rückkehr nach Berlin über
das Ergebnis der Besprechungen zu berichten. Es ist in Aus¬
sicht genommen, alsbald nach Beendigung der Besprechungen
in Rom eine gemeinsame Verlautbarung der deutschen und
der italienischen Abordnung zu veröffentlichen. Die deutsche
Abordnung für die Kontingentierungen wird sich v o n R o m
nachParis begeben.

Sie SSaWelmsVrmhesMhrse asr SNer
Berlin , 15 . Oktober.

Die Bundesführer des „Stahlhelm " haben eine Stellung¬
nahme zu den letzten Ereignissen in Hamburg veröffentlicht,
in der es u . g- heißt:

„Unter dem erschütternden Eindruck der neuen Hambur¬
ger Blutopser wenden wir uns nochmals an den verantwort¬
lichen Führer Hitler , der , wenn er wollte, dem Blutvergießen
ein Ende machen könnte. Nicht die einzelnen Mitglieder der

!« »MW« . . .

EvorttmOMten

Der Oberpräsident der Rheinprovinz, Fuchs, hat die ge¬
samte nationalsozialistischerheinische Presse auf die Dauer von
fünf Tagen verboten, und zwar den „Westdeutschen Beobachter"
in Köln, „das „Westdeutsche Grenzblatt" in Aachen , das „ Bel¬
gische Kreisblatt "

, den „Oberbergischen Boten"
, die „ Volks¬

macht für Süd - und Westerwald"
, die „Siegerländer National- -

zeitung"
, das „Koblenzer Nationalblatt "

, das „Trierer Natio¬
nalblatt " und die „Westwacht " . Begründet wird dieses Verbot
mit Verächtlichmachung der gesamtenJustizgewalt . Dieses Ver¬
bot umfaßt natürlich auch die Kopfblätter der einzelnen Zei¬
tungen, darunter die in Idar erscheinende „Westwacht "

, soweit
ihr Verbreitungsgebiet in Preußen liegt.

K
Der bekannte Münchener Rechtslehrer Professor Or. Karl

Rothenbücher ist am Freitag in München im Alter von
52 Jahren gestorben.

»
Wie wir auf Anfrage bei einer der bestreikten Reedereien

erfahren, hat sich die S tr e i k l a a e i n d e r W e s e r - S ch i fs -
fahrt am Sonnabend wesentlich verschärft . Es wurden bzw.
werden alle noch in Fahrt befindlichen Schlepper und Schisse
stillgelegi , was auf zunehmende Gewaltandrohun¬
gen von seiten der Kommunistenzurückzuführenist . Von sämt¬
lichen Schiffen im Freihafen und auf der Weser sind , offenbar
auf Veranlassung der Streikenden, die Besatzungenbereits von
Bord gegangen.

2t
Am Freitag herrschte in Kassel fast den ganzen Tag

Wer ein schwerer Sturm , der in der Siedlung „Fasanenhos"
einen Neubau zum Einsturz brachte . Von den zur Zeit auf
dem Bau beschäftigten neun Arbeitern wurden zwei schwer
verletzt. Eine Untersuchung durch die Baupolizei hat er¬
geben , daß nicht technische Mängel, sondern nur der außer¬
ordentlich starke Sturm die Ursache des Einsturzes war.

U
Nach einer Statistik sind in Deutschland am 1 . Oktober

1932 4 077000 Rundfunkteilnehmer ermittelt worden.
Am 1 . Juli zählte man noch 4120 000, so daß der Rückgang
im letzten Vierteljahr etwa 42 000 beträgt. Das ist aber —
wie man zuerst annehmen könnte — kein so enormer Verlust,
denn er beträgt lediglich 1 Prozent der Gesamtzahl. Stark
gewachsen ist die Zahl der Teilnehmer, denen die Rundfunk¬
gebühren erlassen sind , denn während im Juli 412000 ge¬
bührenfrei hörten, waren es am 1 . Oktober schon M000 . Das
bedeutet einen Zuwachs von etwa 70 000, also etwa 12 Prozent.
Gegenüber dem 1 - Oktober des vorigen Jahres ist die Zahl
der Teilnehmer, die keine Gebühren zu entrichten brauchen, um
263 000 gestiegen , also um etwa 120 Prozent . Die Gesamtzahl
der Rundfunkteilnehmer ist gegenüber der vom 1 . Oktober des
vorigen Jahres um etwa 345 000 gestiegen . Es entfallen nach
der neuesten .Statistik in Deutschland ans je MO Einwohner
etwa 63 Rundfunkteilnehmer.

NGDAP - sind die wahrhaft Schuldigen , sondern die Führer,
. Redner und Schriftleiter der NSDAP . , die einen hemmungs¬

losen und unverantwortlichen Haß gegen jeden predigen,
der nicht ihrer politischen Ansicht ist . Sie trifft in erster Linie
die volle Verantwortung für das täglich vergossene deutsche
Blut und die schweren Leiden in den betreffenden deutschen.
Familien . "

Bier - ober DeeßmiichßtzMsKWsm?
Die andern müssen kommen

Berlin , 15. Oktober.
Die Frage , ob die Viermächtekonferettz doch noch" zu¬

standekommt, ist zur Zeit noch ungeklärt . Es ist aber zweifel¬
los mit weiteren Verhandlungen zu rechnen, die sich ins¬
besondere um die Frage des Konferenzortes drehen dürsten.
Deutschland lehnt Genf als Tagungsort aus den bekannten
Gründen nach wie vor ab . Auch gegen Lausanne werden in
Berlin Einwendungen erhoben, wenn auch nichs in gleichem
Maße wie gegen Genf . Immerhin hat sich bei den letzten
internationalen Konferenzen in Lausanne gezeigt, daß die
dortige Atmosphäre für einen ersprießlichen Verlauf der
Verhandlungen '

nicht sehr geeignet ist.
Was die von einigen ausländischen Blättern erörterte

Dreimächtekonserenz, also ohne Deutschland, angeht , so
würde Deutschland einer solchen Entwicklung mit Ruhe ent¬
gegensehen, da wir uns in der Lage eines Gläu¬
bigers der Abrüstung befinden . Es kann sich bei
einer solchen Dreimächtekonferenz, sollte sie tatsächlich statt¬
finden , nur darum handeln , Vorschläge auszuarbeiten,die an uns heran getragen werden müßten.

ventionierte Betrüger auch noch andere Leute betrogen hat,
was kein Mensch in Abrede stellt.

In Summa : Herr Klepper kann nichts abstreiten.

Die preußische Justizpressestellemeldet: „Die Akten des
Untersuchungsausschusses über die Vorgänge hei der
Preußenkasse sind noch nicht bei der Staatsanwaltschaft ein¬
gegangen. Bisher liegt lediglich eine Anzeige von
dritter Seite vor . Die Staatsanwaltschaft ist zur Zeit
mit der Prüfung der Angelegenheit befaßt ."

Zu dieser Meldung erfährt die Telegraphen -Union , daß
der Vorsitzendedes Klepper-Ausschusses, der deutschnationale
Abgeordnete Or. Zubke, die Akten noch am Freitag dem
Reichskommissar für Preußen eingesandt hat . Von dort
werden sie noch im Lause des Sonnabend über das Justiz¬
ministerium der Staatsanwaltschaft zugeleitet werden . Die
bisher vorliegende Strafanzeige gegen Or Klepper von
dritter Seite stammt von dem Senatspräsidenten Grützner.

Wetteee EsWrrmsm Kleppers
Berlin , 15 . Oktober.

Der frühere preußische Finanzminister Or Klepper gab
am . Sonnabend vor Vertretern der deutschen Presse Er¬
klärungen ab , die sich im wesentlichen mit der bereits ver¬
öffentlichten Erklärung an die Korrespondenz Hofrichter
decken.

Zu dem sogenannten Sonderkonto .1 erklärt Or. Klepper
u . a . , daß man hierzu nicht gewagt habe , persönliche Vor¬
würfe gegen ihn zu erheben oder zu behaupten , daß er Per¬
sönliche Vorteile aus diesem Sonderkonto gezogen habe.
Aus dem Konto sei eine agrarpolitische Korrespondenz, näm¬
lich die „Grünen Blätter "

, finanziert worden , um die Stel¬
lungnahme der preußischen Regierung zur Pressepolemik
gegen die Preußenkasse in entsprechender Weise zur Geltung
zu bringen . Noch eine andere agrarpolitische Korrespondenz
sei aus dem Sonderkonto alimentiert worden , ebenfalls zu
staatspolitischen Zwecken , aber es stimme nicht , daß Gelder
gegeben worden seien, um politischeParteien oder Bewegun¬
gen zu beobachten. Auch seien keine Mittel zu parteipoliti¬
schen Zwecken in engerem Sinne gegeben worden . Zu dem
an die Stadt Köln gegebenen Kredit erklärte Or. Klepper
u. a . noch , daß die Deutsche Bank an die Preußenkasse noch
zwei Millionen RM zu zahlen habe. Ein Verlust entstehe
aber dabei selbstverständlich nicht. Das Geschäft sei
für ihn durchaus vertretbar.

Die Darstellungen des Abgeordneten Steuer bezüglich
des Aktienerwerbs der „ Kölnischen Volkszeitung" seien im
allgemeinen zutreffend. Ein Zusammenbruch der „K. V. Z ."
hätte in staatspolitischem Sinne für die Regierung einen
Nachteil bedeutet. Die jetzige Reichsregierung tätige der¬
artige . Geschäfte in anderem Sinne und in anderer Weise.

Staatssekretär Abegg habe seine Schuld an die Land¬
mannbank ordnungsmäßig getilgt . Er , Klepper, könne die
Vorwürfe nur so verstehen, daß man den Zweck verfolgt
habe, Abegg persönlich zu diskreditieren.

Die Verantwortung im juristischen Sinne trage er
allein , vr . Schmidt von der Domänenbank sei nicht über die
Verwendung der Mittel orientiert gewesen. Ex stehe auf dem
Standpunkt , daß die Verwendung von Mitteln zu politischen
Zwecken aus staatspolitischen Erwägungen für eine Staats - ,
regierung zulässig sei . Was eine Regierung für zulässig
betrachte, bezeichne die Opposition als unmoralisch und ver¬
brecherisch . Das sei ein immer wiederkehrender morali¬
scher Wandlungsproz ß . Wenn Gefahren für die ruhige
sozialpolitische Entwicklung bestehen, habe eine Regierung
die Pflicht , bestimmte Bewegungen , Richtungen und Gedan¬
kengänge finanziell zu fördern . Jede Regierung tue das und
habe das auch stets getan. Wenn von der jetzigen Regierung
Vorwürfe erhoben werden , dann könne man daraus nur
sagen, daß man nur deshalb einen Vorwurf erheben könne,
weil nicht zu viel, sondern zu wenig getan worden sei . Er,
Klepper, habe sich die Abneigung bestimmter Gruppen und
Interessenten zugezogen, weil er für eine Agrarreform
eingetreten sei . Diese seine Stellungnahme sei der
Schlüssel zur ganzen Situation.

Auf Vorhalten , daß Staatssekretär Abegg seine Dar¬
lehnsschuld erst am 9 . September beglichen habe , also zu
einer Zeit , als die Untersuchung bereits schwebte , und daß
die vertrauliche Behandlung dieses Geschäfts bezeichnendsei,
erwiderte Klepper, daß die besondere Vertraulichkeit nur im
Interesse Abeggs gelegen habe. Or. Klepper teilte dann
noch mit , daß die preußischen Minister am Dienstag por dem
Ausschuß ihre Aussagen machen würden.

Ueber die Angelegenheit des 12 - Millionen -Kredits an
die Stadt Köln, die im Klepper-Untersuchungsausschuß vor?
gebracht wurde , gibt das Städtische Presseamt jetzt folgende
Verlautbarung aus : „Im Jahre 1928 hatte die Stadt Köln
zwecks Konsolidierung ihrer gesamten kurzfristigen Schulden
Verhandlungen mit ausländischen Banken angeknüpft. W
war ihr von einer sehr maßgebenden Bank eine Anleihe in
Höhe von 25 Millionen Dollar , eventuell mehr , zu günstigen
Zinsbedingungen in Airsficht gestellt worden . Gleichzeitig
hatte diese Bank der Stadt Köln einen Vorschuß auf diese
Anleihe in Höhe von fünf Millionen Dollar und einer
Million Pfund Sterling gegeben. Infolge der ablehnen¬
den Haltung der Genehmigungssälle für Ausländsanleihen
kam der Abschluß der langfristigen Anleihe nicht zustande,
und die Stadt Köln mutzte in der zweiten Hälfte des Jahres
1930 den Vorschuß von fünf Millionen Dollar und einer
Million Pfund Sterling znrüüzahlen.

Oberbürgermeister Adenauer wandte sich damals an den
Minister Hirifieser, trug ihm die Lage vor und fragte , ob er
nicht einen Rat wisse . Minister Hirifieser erklärte, daß viel¬
leicht der damalige Präsident der Zentralgenossenschafts¬
kasse, .Herr Klepper, einen Rat geben könne. Daraufhin ist
Oberbürgermeister Adenauer zu Herrn Klepper hingegangen
und hat ihm die Sachlage geschildert, Herr Klepper hat ihm
erklärt, daß er nach den Statuten der Preußenkasse einer
Gemeinde keinen Kredit .geben könne. El habe
ständig zahlreiche reichsbanksähige Wechsel und er könne der
Deutschen Bank und Diskontogesellschaft Köln ebensogut,
wie er das anderen Banken ine , 12-Mill .-Wechsel zu Diskont¬
sätzen zur Verfügung stellm.Die Rückzahlung desBetrages an
die Deutsche Bank und Diskonigesellschaftseitens der Stadt
Köln ist noch nicht erfolgt, weil infolge der katastrophalen
Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland
der Plan einer Vergesellschaftung ihrer Werke undurch¬
führbar wurde . "

Ver SieM M im Nöllen
WestdeutschlandsForderung in Wiesbaden: Reinliche

Scheidung
Dex Perbandsporstand des Westdeutschen Spiel - Verbandes

hat im Läufe der letzten Zeit in den verschiedenen Bezirken
seines Gebietes Gelegenheit genommen, mit den Vertretern
der interessierten Vereine seinen „Aufmarschplan" für den be¬
vorstehenden Fußball -Bundestag in Wiesbaden zu besprechen.
Der WSV . hat seinen Standpunkt dahin klargelegt, daß end¬
gültig ein Trennungsstrich zwischen Amateur- und Professio¬nal -Fußball gezogen werden muß. Westdeutschland wird daher
ans dem DFB .-Bundestag die „ reinliche Scheidung" fordern.
Es wird beantragt werden, die Dresdner Spesensätze herab¬
zusetzen und das Berufsspielertum der Kontrolle des Bundes
zu unterstellen.

Von besonderer Bedeutung ist die Tatsache , daß der West¬
deutsche Spiel - Verband, falls die anderen Landesverbände sich
gegen seine Vorschläge stellen sollten , die Trennung zwischen
Amateur- und Berufs -Fußball in seinem Gebiet trotzdem durch¬
führen will und dann selbständig die Kontrolle übernehmen
wird . Der WSV . hat sich in den Besprechungen mtt den Be¬
zirken der Zustimmung versichert.

Es ist nicht zuviel gesagt , von einem Wendepunkt in der
Geschichte des deutschen Fußballsports zu sprechen . Nach den
Erklärungen des Westdeutschen Spiel - Verbandes kann es kei¬
nem Zweifel unterliegen, daß die Verhandlungen in Wies¬
baden die Geburt des Prosi -Fußballfports in Deutschland
bringen werden. Wenn es auch zweifelhaft sein dürfte, ob
irgendein anderer Landesperband das Vorgehen Westdeutsch¬
lands unterstützen wird , so kommt der Stein doch ins Rollen,
wenn Westdeutschland selbständig vorgeht. In diesem Falle
Wird die Entwicklung nicht mehr aufzuhalten sein und nachund nach auch auf andere Landesverbände übergreifen.

«
Das westdeutsche Dementi

Die Karten sind aufgedeckt
Der Westdeutsche Spiel-Verband hat den Veröffentlichun¬

gen Wer das Bekanntwerden seiner Absichten sehr schnell eine
amtliche Erklärung folgen lassen , daß Westdeutschland auf dem

heutigen Fußball-Bundestag in Wiesbaden keine grundsätz¬
lichen Anträge stellen wird , „weil noch eine Reihe Pon Vor¬
fragen geklärt werden müssen , ehe eindeutige Erklärungenüber die zu treffenden Maßnahmen erfolgen können ."

Dieses Dementi ist in Unkenntnis der Vorgeschichte im
Reiche vielfach falsch ausgelegt und so aufgesaßi, daß der West¬
deutsche Spiel -Verhand Wieder einen neuen Rückzieher gemachthat und, ähnlich wie nach dem Dresdner Bundestag 1930, still¬
schweigend die Verhältnisse weiter laufen lassen wird . Das ist
indessen nicht der Fall . Nachdem eine dem Westdeutschen Spiel-Verband unangenehme vorzeitige Veröffentlichungseiner Pläne
vorlag , mußte eine Stellungnahme des WGV. erfolgen. In der
Erklärung wird nun aber bemerkenswerterweise nur zumAusdruck gebracht , daß man in Wiesbaden eine Entscheidung
noch nicht erzwingen will. Damit ist nicht gesagt , daß die Mst?
deutschen Vertreter ihre Pläne in Wiesbaden nicht zur Sprachebringen werden. Im Gegenteil, die nichtöffentliche Sitzung des
erweiterten Bundesvorstandes wird sich bestimmt mit den
Problemen befassen . Die Absichten des WSV , gingen dahin,
sich durch die vertraulichen Besprechungenin den Bezirken die
Unterstützung feiner Pläne zu sichern , um die festgelegten Ab¬
sichten unter Umständen auch gegen den Widerstand des DFB.und der Landesverbände dürchzüsetzen . Daher muß man die
Westdeutsche Erklärung so auslegen, daß man nach der vor¬
zeitigen Aufdeckung der Karten Zeit gewinnen will, um die
Neuordnung zu einem als zweckmäßig erkannten Termin vor¬
zunehmen, was auch durch unterrichtete Kreise bestätigt wird.

21 ,
Allerlei Sport

Der Berliner Schlittschuh -Club wird nach seinem erfolg¬
reichen Saisonbeginn gegen England in Paris zwei Spiele
austragen . Da sich die Mannschaft bereits in guter Form be¬
findet, ist mtt neuen Erfolgen zu rechnen.

Olympiasieger Rudolf Jsmayr folgt mit den beiden deut¬
schen Meisterringsrn Sperling und Földeak einer Einladung
nach Ostpreußen, wo die erfolgreichen Schwerathleten in Kö¬
nigsberg, Wehlau, Tilsit und Danzig Gastrollen geben. In
Königsberg wird Jsmayr mit dem starken Kukk (Estland) zu-
sammsntrefsen.
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Zwakigsvsrktelgermig
Am Dienstag , dem 18. Oktober 1932,
nachmittags 3 Uhr , gelangen folgende

Gegenstände im Auktionslokal des hiesigen
Amtsgerichts öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
1. 1 Vertiko , 1 Ausziehtisch , 4 Stühle , 1

Wanduhr , 1 Spiegel , 1 Bild , 1 Radio

mophon mit Schrank u . 33 Platten , 1
Fahrrad , 1 Chaiselongue mit Decke, 1
Bild , 1 Oelgemülde , 1 Korbmöbelgarni¬tur , bestehend aus : 1 Tisch , 1 Bank , 2
Stühlen , 1 Handwagen , 1 Damenfahr¬
rad , 1 Ring , versch . Fl . Sekt , Weine,
Spirituosen , 1 Teppich , 1 Blumenstän¬der , 1 Küchenbüfett , 1 Sofa , 1 Büfett,
1 Kasseetisch , 1 Salonschrank , 1 el.
Grammophönschrank , m . 4 Platten , 1
dito , echt Mahagoni , 1 Büfett , 1 Klub-
sosa , 1 Ausziehtisch , 1 Schnellwaage , 2
Jagdwagen . 1 Studentisch , 3 Stühle m.
Ledersitz , 1 Schreibmap ' " 'tedersitz , 1 Schreibmaschine , 1 Roll¬
wagen , 1 Ackerwagen , 6 Bände „ Der
Weltkamps um Ehre u . Recht "

, 1 Bade¬
wanne , 1 Gasherd , 1 Ladenschrank , 1
Kommode , 2 kl . Stubentische , 1 Wasche
kommode , 1 Grammophon mit Tisch ü.
25 Platten , 1 Spiegel mit Goldrahmen
und Konsole . 2 Bilder , 1 kl . Bild , 1 So-
faborte , 2 Schreibtische mit Sessel , 1. - e m . 8 Ge¬

bahnwagen,
. . . . . . achrot , 1M-
tenschrank , 1 Elektrolur,

2. 1 . 1 Damenuhr . 2. 1 Büfett , 3. 8 Rollen
Cellulosepapier , 50 Metall -Löscher , 24
Farbbänder , 12 Dtzd. Rotstifte , 4. 1 Zi-Iroen -LiMoU " " " --- - - -
Bild mit
1 Büfett , - ^
uhr , 6 . 1 Wanderer -Wagen , 7,30 PS .,1 gr . Bild mit eich. Rahmen , 7. versch.
Parfümerien , Haarwasser , Seifen , Ra-
stercreme , Rasierklingen , Haus - u . Kü¬
chengeräte , Herd - und OsenpuH , Schuh¬creme , Bohnerwachs usw.

Zu Nr . 2 findet der Verkauf bestimmt statt.
Henrichs,

Obergerichtsdpllzieher kr. A.
»MM« »M MMM

Mein Spezial -Schaufenster zergt Ihnen
Aluminiumgeschirre . Staunen werden
Sie über den

cmiMM
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Heiilgengeiststr . 32
35 Jahre im Fach
tätig

feine
Maß¬
arbeit

liefert billig ^ Ikvr,
Dietrichsweg 12

Lnriige
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Wenn alles

versagt
dann hilft Trainers

Augenmasser,
das sich i . 120 Jahr,
a . Kräftigungsmittel
für schwache Augen
glänzd . bewährt hat.

Preis 1,80 Mark.
Drogerie H . Fischer,

Lange Straße 11.
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Otckeabrirg, Lletcheistr . 5
stremeii, Ostertorstr . 33
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Oldenburg,
ich am

Im Aufträge versteigere

Sonnabend , dem 22 . Moder d . 3 . .
nachmittags 3 Uhr,

im Gasthof „Sum grünen Jäger " (G.
SchmalriedL ) , Ed -ewechter Chaussee 11:

3 vollständige neue Kücheneinrichtungen,Natur -, weist und grün lackiert,
1 fast neues Büfett , massiv Eiche,1 zweit . Kleiderschrank , i Vitrine /Eiche ) ,sowie : 1 Bettstelle m . Matratze ü . Aufleger,1 Bettstelle (Eiche) , 1 Aufwaschtisch mit
Topfschrank , Torfrasten , 1 Kommod « , 10

. Stühle , Kind .wagen , versch . Börten ufw.öffentlich meistbietend auf längere Zah¬lungsfrist . Unbekannte Käufer müssen ihre
Zahlungsfähigkeit Nachweisen.

Kaufliebhaber ladet ein
WjM « tiomtor.

Hauptstraße 89. — Fernsprecher 4843.

4182
Fernfahrten je Klm.

von 15 Df . ab.
Hochzeitsfabrten

Beerdigungsfahrten
Leichenauto

5M,l.Memsnsi
Ucsitisbi -esugs

2 .5 » Mark

M
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U « .
(Gsgr . 18W

Elisenstr . 4, Tel . Ml

603

Enorm billige Preise!
FM Pfennige QualitäLs-Webwaren

Abgabe von jedem Artikel nicht über SO Meter , bzw . 5 Dutzend . ZwischenverkaufVorbehalten . Versand nur per Nachnahme ab Um . 10 .— . ab Rm . 15 .— portofreieLieferung . . . Unsere Garantie : Aui Wunsch sofortigeZurücknahme jeder Wareauf unsere Kosten Md sofortige Zurückzahlung des vollen ausgelegten Betrages
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3 AngebltzichLes BnuMMolltuch ZQ
gute , kräftige Gebrauchsqualftät , 78 ow breit, . das m

0 .36
0.48
0.58
0.67
0 .80
2 .65
2 .75

das m

Weißes Hemdentuch LLN -?"L '?r
zierwäiche besonders geeignet , 80 ew breit . das m

613 Weißes Makotnch
garantiert echt ägyptisch , lehr fetnsädig , 86 sm breit , . has in

äußerst haltbar , 86 em breit , das w
01g ^ öf ? eVbnechen1

auch Finette gen ., reinweitz.

Handtücher
Halbs ., reinweih , her

633 ^
hervorrag . Damastgual ., 48 ow breit , das m
weiß , mittelst ., ftzr Bettücher besonders zu015 smpiehlen . . . . . . . 146 em breit , dqs m

15b em brett das m 0 . 8 ?' Rm.
reinweist , mit Hohsiaum . sehr strapazier-

05 ! -«AkULNNL ! » fähig , unsere allerschwerste Haustuch-
Länalität , 150/225 em . - das Stück

braun meliert , mit gestr . Rand , aus lehr
ggg gutem Material , eine sür diese Preislagenoch nicht dagewesene Sorte , 140/l96em . das Stück
Besondere Ansnabmepreiso für Kleiderstoffe aus unserer M « Ls « »' Vßr
Gchattenrivs / CrSve Biaroc / Woll -CrHpe de Chine / Fiainenga / Afghalaine

Auch die kleinste Bestellung wird sorgfältig erledigt.
Verlangen Sie heute nsih unsere reMalM PreisM
ober kleine MOemom . welche mir kostenlos zasensen
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Hierdurch meiner werten Kundschaft zur gefl.Kenntnis , daß Herr Bäckermeister WalterPeters ab morgen, den 17 . Oktober , diebisher von mir geführte Bäckerei u . Konditorei
Zr » «»i» « vs « r,tvv « « r s «» » sz « 48>
übernehmen wird . Ich bitte , das mir geschenkteVertrauen auch auf meinen Nachfolger über¬tragen zu wollen.

SMMsllkr , ösoiMMiötsi'

Die bisher von Herrn Bäckermeister AdolfSchmreder betriebene Bäckerei u . Konditorei

werde ich ab Montag . 17 . Oktbr .,übernehmen.Ich bitte , das Herrn Schmieder geschenkteVertrauen auch aur mich übertragen zu wollen.Es wird wein Bestreben sein, durch prompteBedienung Md reelle Ware meine Kundschaftzufrieden zu stellen.
IVstter Peter « , WksiMMtsr 4b ?» . 8M
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Akütuas zelrlung
Preiswert zu verkaufen aus Privathand:
1 Buick -Limounne . 1 Ford -Lreierwagen.
1 Hanomag -Limoustne . 1 Ego -Zweisitzer.
1 Opel -Ltmoustne . Hehre « Hänm -Phae-
to » 8/36 AZ , 1 Citroen -Lrinonsine , 4turig,
1 Hansa -Limousine 13 65 PS . Zu besicht. dSl

Autohaus ustd Grotzgarage«
Max Harmdierks , Damm W

_ Telephon 4lüö

Über 16 000 — RW
auf das Wphn - und Geschäftshaus

WMlltze Nr , 7 in Sldenburg
werden noch bis 1. November 1932 bei den
Unterzeichneten entgegenaenommen.Antritt sofort oder beliebig.Das geräumige und in gutem Zustandebefindlich « Gebäude enthält : Grotz . Ladenmit grotzem Schaufenster u . daran anschlie¬ßendem großen Lagerraum , einen wetteren
solchen oberhalb , große Kellerräume , Ober¬
wohnung mit 6 geräumigen Zimmern , Bo¬den , außerdem ist Hofplatz vorhanden.

Wegen der vorteilhaften Hage
kstr jedes EeslWt geeignet.

Die Zahlungsbedingungen sind äußerstgünstig.
Aug . Wistxrs , Auktionator,

Wardenburg b. Oldbg . — Fernruf 254.
Rud . Meyer , amtl . Auktionator,Oldenburg , Marienstt . 18. — Fernruf 4174.

Im Aufträge verkaufe ich ein in derNähe des Lifldenhofs belesenes geräumig,

2 -famMeiidam
mit großein Garten und massivem Lager¬schuppen preiswert zu günst . Bedingungen,

Bremer
Lmg Mni

'
lnkilj, Auktionator.

ner Mxatze IS . Telephon W71
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IekU « e Teil
rick för clis Wintsrmooots smriiklssclsn

Wenn sr Ihnen ciorovf onkommt

M « modernen Hotte
für dos Wall - uncl Lsicksnkisicl oder
t4onts ! gut und preiswert ru spalten,
dann gskt Ikr Weg nur rum

51o §k - ! peris ! gerckstt

6 s k o n n t g r ö l) t s ^ u r w o h I

kmri vreneke
In der ktogsQoststrotks 28

LlKlE

Zehr preiswerte Krippen und Ltöndsr in
schönen Normen und färben . Koktssn-
kortsn , Koktssn -Iöpfs , Qlsstkonnsn

Ek ^ EE -, GvtM <4vtss«k27

ssük jsllss tlssi ' sin pssssnöss S^rtsm.
5 !s linden bei min Oompf - sowie elektrisches
Verfahren , je nach bsschafssnksit der HIoars.
Kostenlose ösrotung im

S » I » » ^ «lUwIL I1i »» I » » L
HIsiligsngeiststr . kcks Qrüns5tra6s , Telephon 4711

rk» ki ^ » Kk vkvi5 c» cK evlMNixövlm
u o » e t. » III v-

U0 « SI . L « 0;

« » s e na KI » »I -

Ursula Sölise,
^ malisnsvaks 10 - Tel. 2176

4>str > idsinrioh,
^ malisnstrsLs 10 - Tel . 2175

NIss psisksr , Taubsnstr . l - /sei . 4Z76
sottlvuv 'rs - ssse « ! Esorglns Sohünhoff,

dullus - Slossri - platt z Tel. Z3S2

kiükuevc» vk5 nclincricli 6vnN 5iiK» vK0k5

kilvliscns kklklivIililngzllöl'pLl'
7 s i t g s m 2 l) s p r s l s s

krtt » 8 < Sv « r,
Ssscktsn S ! s meine Lchsufsnstsrl

Nachdem ich mein Ladengeschäft
gegeben , bin ich in der Lage , sie"

Mjk kür Men
auf-

belienieni! kernbruletzen.
ch Litte meine werte Kundschaft
;en Zuspruch.
kliderl Müllei '

, Uhrmacher.
Nadorster Straße 86.

SkvIsMmmer
und

« üekea
in größter Auswahl gonr billigst

im

Oläenbung i . O.
Ssgr . 1877 Liexsnäer -ci,. 84 Lernr . 4319

lAliMlvlö-
^ MmMlle

Wilhelm str. b
Unentgeltliche ärzt¬

liche Sprechstunde
jeden Freitag vor¬
mittags von 8 vis
10 Uvr Sprechstunde
der Schwester Mon¬
tags . Mittwochs und
Freitags , nacbmitt.
»wn 3 bis 6 Ubr.

leiden 5 !s an Isckios , Qichf,
stksurno , dlsrvensckmsrr ., Asthma,
üronchisn usw , dann machen 5 !s
eins Kur im

psrWSkL -!ll8M«r, NskeiÄk . ir
Lockungen , Inkolationsn , fichtsn-
nadsl - u . V/annsnbädsr , Massagen
Lrospskts und Auskunft kostenlos,

bei fast allen Krankenkassen rugelosssn
Abteilung ürdstraklsnforschung.

NidreMrmvettaerke unü Lppsrsle
n. äonitätsrot Or. Klsinschrod

krfolgrsichs stotsngängsr rur /Mit¬
arbeit gesucht.

IVIllterkurse
beginnend 8. üovlir.
lsg «5- u . ilbeullltursk

Für eigenen Bedarf
kaufe laufend:

SIW . M«
lllll! »NlISIlM
gegen Kasse.

Goldschmied
C . H. Etters.

Meinardusstraße 46.

Md . Wanduhr , neu," > Bimbamschlagwt .,
spottbillig zu verkf.
Nadohster Straße 86/
Seiteneingang:

Motorrad
Zündapp , MO ccm .,
zu verkf . Fritz Olt¬
manns , Hankhausen.

M .bett , l ^ schl. , Kis^
« sen M80 , la rot
Inlett u . prima Fül¬
lung , sehr billig.
Nadorster Str . 72II1.

kmoking , neu , f . rnt .-» schlanke Fig ., weg.
Ntchtabn . ganz bil¬
lig . Janfien,

Alexanderstratze 7.

Monbiere
Flalchenbiere

Steltenpohl,
Mumenstraße 48,

Telephon 3623.

dlock lOiölirigsr prolctisclisr lötiglcsit Kobs
icli micli in OIDüdlöllKG als

S « » L tL « I » n
niscisrgslcisLsn

LrVSr «L « >»
?rol<t. ^otmarrt , dla8orstsr 5trc >i) s 2h
sffcks l-incisnsttoDs ). Islsplion 2Z2-
Zprsclistvnclsnvon 9 —12Vr uncl 3 —äUbr,auüsr
LonnobsnclLnoclimittogs
2v clsn Xranksnlcosssn rvgslosssn

«G » MlüII
oom Roten Kreuz. Menburg i . s.
Lehrgang : „ Erste Hilfe bei Unfällen ."

Beginn : Mittwoch , d. 19. d . M „ 20 Uhr,
in der Wallschule , Georastratze . Teilnahme
kosten!. Anmeldung daselbst o . Georgstr . 13.

Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht.
Der Vorstand.

Oster »« - rrrÄ

6eFeünäet 188Z
Der Oktober --Z.nfLnFsrLurs » s beginnt
in äer näckstsn IVocsts . - - IVsitgrs Zn-
nreicillnFsn erbeten Xnnslstr . 4, 7ei . 2-304
Ltnoeinnterrrebt

Am 1. November beginnt ein

LMllkM ülllM
Anfertigung eigener Garderobe

Anmeldung erbeten

k . Xerrettlg , vWMdMMlMIil
GaMrahs 30III.

Qnrlchule 8 euk
A . D . T . B.

ller2. AderMlir § li5
Weitere Anmeldungen Eiisabethstratze 12

«Telephon M2 > bald erbeten.

km « kiSttie lüMkn
staatl . gepr . !Vls.sseurM

"ssil - u. Ssnrmssssgsn , ^ uüpflsgs
In Und Luöer dem üauss.

Ol «^srak »«ui ' o , lXincfattusf 'sii -. V

ÜÜÜWl!
Dienstags 2 dis 6 Uhr

Sprechstunde
Nndenhorsgarten SI
kuk>. Nsnnlg -Iirspp

V. 17. bi! rr . oktdr.

vr korlmsnn
ei8« kiv

ANIIMN-
und Bautischlerarbt.
werden gut ansges.
Stunde 6S Pf . An¬
gebote unt . H A 201
an die Geschst. d . Bl.

Gegen

kkWMtKkMM.

Verrenkung , ulm.
die beste Einreibg .:
Williams Embroca-
tton . Flasche 2 RM.

Mkm - Mt ' Iee
Paket 1 RM

Ratsapotyeke Oldbg.

Gute Massage
Oe Kwai . Achternstr . 8
ssüknereugenkilke

krkimter
Vorwärtsstrebende!
Auch heute noch:

Ueber Nacht
z. Reichtum?

Kostenlose Aufklärg.
sofort , fordern von

F . Erdmann L Co .,
Berlin SW . 11.

ÜMIII 4 K73
4-Sitzer,geschl . Wagen

Kilometer IS Ä.

wkvkrrlen
beginnt ein

R8
Geringe Gebühr.
Meldungen bei
Rütber , Hauptstraße

Petersfehn.
Eine Feier unser , sil¬
bernen - Hochzeit fin¬

det nicht statt.
Htnrich Ohlhofs

und Frau.

Englisch
Französisch , Konver¬
sation , Nachhilfestun¬
den , Vorbereitg . auf
alle Examen . Langt.
Lehrtätigk . im Aus¬
lande . Stunde 1 Mk.
Zu spr . außer Mitt¬
woch von 6 bis 8 U.

Sophie Willms,
Huntestratze 3.

MmiA
in Handarbeiten
Weihnachtsarveiten

für Kinder . Maschi¬
nennähen , Ausbess .,

Weben.
G . Langmaack,

techn . Lehrerin,
Haarenufer 19.

Vorbereitung
ans alle Schulen im

Einzel - und
MlenunteriM

Zu Michaelis bestan¬
den sämtl . von mir
vorverett . Prüflinge
ihre Ausnahmeprüfg.

Karl MAk
Privatlehrer,

Mottenstratze 181,
Ecke Kurwickstratze.

Sonntag , 16.Okt .,
3 -/s- S°,. : H.

„U « t .Geschästs-
aussicht"

7 ' /-- 10!4 : L..
„Die gold ' ne

Meisterin"
o.so bis 4.00

! Montag , 17 . Okt .,
8 - 10 : 2 . An¬

recht -Konzert
>Dienst ., 18 . Okt .,
! 8 - lO ^ : ä .. SErst-

aufführung „Die
cndloieStratze"
Mittw ., 19 . Okt .,
3 ^ —6 : Nachm .-
Anrecht Nr . 2

„Madame
BntterflU"

8- 10^ : -st - ist - 0.
„Die endlose

Stratze"

. Donnerstag,
20. Okt ., 8- A/4:

SS,
„Die Schneider
von Schönau"

Freitag , 21 . Okt .,
7- 12: 0 5. „Die
Meistersinger

von Nürnberg"
Sonnabd ., 22. 10.
ist/z—6>ü : Vorst.

für Schulen,
„Wilhelm Dell"
8 - 10 : L .ist. Nied .-
deutiche Bühne,
Wiederholung

des Festabends
anläklich des

Niederiachsen-
tages

o.so bis 2.00
Sonntag , 23 .Okt .,
3 !4— 6 -i : L . L.

„Die Ciardas-
fürstin"

O.SO bis 2.S0 LK
7 -L- 100. : ist . L.
Neuaussührung

„ Schwarzwald¬
mädel"

O.so bis 4.00 /L«

8 - » 2
Erw . Antwort w . D.

FamMen -Rartzeichten
Beriodungs -Anzeigeu

Ihre Verlobung geben bekannt

Christine Hagestedt
Heinrich Otte

Kirchbatten Neerstedt
Oktober 1932 — Keine Feier

Ihre Verlobung geben bekannt
Anne Wen

Heinrich Hoffhenke
Giens Donnerschwee
zzt . Donnerschwee

Oktober 1932 — Kein Empkang

JoseL Horsten
Verlobte

stVeiiLstrsLe 5 kZAnksnstoLLs A

BemMMgs-Anzeigen
St 2 tt Ksctsn

lbrs Vstmäblung geben bekannt

1̂ 61112 Zekiul ^s
Srsis Zeiiul ^s gsb. xi -kim

E Oll OSSI SU FS I. 0.
t Xssisnlsnallss S

S S K ll 114 / O k i-I ll S b4
llanäolt v̂sg 21

Loonikck
Beginn billiger

Kurse.
Emmalotte Htnrichs,
geb . Südamerikaner .,
Nadorster Str . 34H.

Stislls gtöncü.

NsMWlerrMt
Stä . 1 S1K.

Nsrtbü Mte . Mrnlkv
blsuptstc . 28 II

Nepfel zu verkaufen." Schöner von . Bos¬
kop. Diedrichsweg 47

lZurüenburg
Empfehle mich znm

Hausschlachten.
Fr . Roßkämmer.

Bestell , nehmen entg.
G . Naber und . Fr.

Schmidt , Tungeln.

lirre Vermästiun ^ Fsden bekannt

KociieL rr.
Liis Fsb. biunFso

OLOMLllKO , 1Z . OLtbr . 1932
llsnKe Ztraüe 49

lbrs am IS . Oktober vollzogene
Vsrmäblung geben bekannt

klick kinenbokm u . klsu Uns
gsb . Srüggsmsnn

OllOSSISUFS , 16. Oktober 1932

Elslobrsltlg danken wir bsrrllob für die
uns erwiesenen /^uimsrkssmksitsn

Todes -Anzeigen

Oldenburg , den IS. Oktober

Gestern abend 7h« Uhr verschied
im Evang . Krankenhaus mein lieber
Mann , unser guter Vater , Groß¬
vater , Bruder und Onkel , der

Klempner

« iiM Isnüen
im 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Wlielmine sanken
geb . Nehls

Die Beerdigung findet statt am
Dienstagnachmtttag um 3 Uhr von
der Auferstehungsrirche.

Statt Karten.
Oldenburg , den 14. Ott . 1932.

Lerchenstraße 17.
, unsere liebe , herzensgute Mut¬
ter und Großmutter

geb . Duhme,
ist heute in ihrem 80. Lebensjahre l
sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Auguste Heuermann.
August Hartjen u. Frau

Mari -echen geb . Heuermann.
Rudolf Vraumann u . Frau

Aenny geb . Heuermann.
Gunter u . Gisela Hartjen.
Rolf Braumann.

Die Beerdigung findet am Mitt - 1
woch , d . 19. Oktober , 9 Uhr , vom
Tranerhause aus statt . Trauer¬
andacht Kt Stunde vorher.

Von Beileidsbesuchen Sitten wir !
! vorläufig abzusehen.

Vielstedt , den 14. Okt . 1932.
Heute verschied im Ev . Kranken - l

Hause in Oldenburg infolge Herz¬
schlags meine liebe Frau , unsere
liebe , gut « Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Melis Imkoss
geb . Kruse.

Im Namen aller Angehörigen
L . 3vlW.

! Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch, d. 19. Ott ., M Uhr , auf dem
Friedhof m Hude statt . Die Ueber-
uhrüna von Oldenburg erfolgtiber die Straße von Hurrel . —

Etw . Kranzspenden zum Kranken¬
haus oder zum Friedhof erbeten.

Statt Karten.
. Für die mir beim Hinscheiden meiner
lnmgstaeliebten Frau , meines Sohnes treu-
sorgenver Mutter erwiesene Teilnahme,
sage Wh allen , die ihr während ihrer lan¬
gen Krankheitsdauer so treu zur Seite
standen , den lieben Gemeindeschwestern für
chre aufopfernde Pflege , Herrn Pastor
Rühe für seine trostreichen Worte am
sarge , . sowie allen , die ihren Sarg so
reich mit Kränzen schmückten und ihr das
letzte Geleit gaben , meinen

tiefempfundenen Dank
Ceorg MeMms

und Sohn Werner.

. . Für die uns zu unserer Verlobung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir allen
Freunden und Bekannten auf diesem Wege
unfern

herzlichsten Dank
Herta Krüger.
Siemen Ahrends.

Oldenburg . Bogenmaße 24.

Statt Karten.
Für die uns zu unserer Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten

iHM Wik Weil MM
vlllsnbkllk . Fmdl . v . Mel u . Frau

Gertrud geb . Ehlers.

Danksagungen
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen denen , die
ihm das letzte Geleit gaben , insbesondere
Herrn Pastor Ramsaner für die trost¬
reichen Worte , sowie dem Gesangverein
Drielake und seiner Kollegenschaft von der
Reichsbahn , unseren

herzlichsten Dank
Wm. Auguste Stokiers u. KiM.
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Die Oldenburger Straßenbahn
Geliebte Oldenburger Straßenbahn!
Was hat man dir , du armes Kind, getan?
Du baust ja ab , wie uns die Zeitung schreibt,
Daß von dir kaum ein Schräubchen überbleibt!
Drei Fahrer und ein ganzer Kontrolleur
Und in der Werkstatt zwei Mechanikeur,
Das ist der ganze Rest von allem Personal;
Die andern gehen alle auf einmal.
Wie hast du dir denn den Betrieb gedacht?
Warum hast du solch dicken Strich gemacht?
Sind deine Pneumatiks so abgewetzt?
Hast du Moneten dabei zugesetzt?
Du hast so schön uns durch die Stadt gerattert.
Nun steh ' ich da und warte ganz verdattert,
Ob sich nicht doch ein Autobüßchen naht.
Denn wenn du eingehst, ist es wirklich schad '.
Ich stand so gerne öfter stundenlang,
Bis endlich fernher deine Hupe klang,
Hab ' voll Geduld mich tapfer schütteln lassen
Durch Täler und durch Höh'n in unfern Gassen.
Nun soll ich warten halbe , ganze Tage;
Ob überhaupt du kommst , ist sehr die Frage.
Die Wartebänke steh 'n verwaist und leer;
Denn letzten Endes kommst du gar nicht mehr.
Die Haltestellen sind umsonst bepsählt,
Weil du dir eine andere Tour gewählt.
Der Fahrzeitkästen Glas wird grau und trüb,
Und keiner sagt mehr , wo das Auto blieb,
Das sonst mit Pass und Pnss hier längs verkehrte^
Das uns bei Regenwetter Trost bescherte.
Man quetschte sich zusammen für den Fall
— Geduld ' ge Lämmer gehen viel in einen Stall —
Und auch am Markttag ging der Laden gut.
Warum verlierst du jetzt mit einemmal den Mut?
Doch du mutzt selber wissen, was du tust,
Daß du jetzt , müde des Betriebs , ausruhst,
Die Linien einziehst oder selt'ner fährst,
Nicht in gewohnter Art wie sonst verkehrst.
Voll Bangen seh ' ich in der Zukunft Tage.
Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage.
Das Fahrrad triumphiert , wenn du verschwindest,
Und ob du jemals wieder Boden findest,
Steht in den Sternen zweifelvoll geschrieben.
O , wärest du uns lieber treu geblieben!
Bald wirst du gänzlich dich zurückezieh 'n,
Und um die Nase schwebtder letzte Hauch Benzin.
Voll Wehmut schaut nach dir die ganze Stadt.
Der letzte Fahrschein weht, ein welkes Blatt.

Spottdrossel.

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , IS. Oktober 1932

LandestbeaLer
Aus dem Theaterbüro wird uns geichrieden:
Heute, nachmittags 3 .30 bis 5 .45 Uhr , kommt der heitere,

immer mit Ungeduld erwartete Schwank „Unter Ge¬
schäft s a u s s i ch t" erneut zur Ausführung.

Am Abend, von 7 .30 bis 10 .30 Uhr , gibt es Ehlers
„Gold 'ne Meisterin "

. Vergessen Sie nicht: Unsere
Sonntagspreise!

Ueber „Die endlose Straße"
Dieses Frontstück von Grass und Hintze ist ein Werk, ehr¬

lich , aus der Seele gewachsen, das Wert legt auf inneren Ge¬
halt . Es will den Krieg , so wie er wirklich war , dramatisch
darstellen, den Krieg , der so tief und grausam in das per¬
sönliche Schicksal des einzelnen eingreift . Was bedeutet letz¬
ten Endes das Privatleben des einzelnen gegen die Tragödie
der Gesamtheit?

So tritt auch in dieser Schöpfung das Privatschicksal in
den Hintergrund . Es gibt nur die Gesamtheit , die Ge¬
mein s ch a f t, in der jeder gleich wichtig und unwichtig ist,
die Gemeinschaft auf Leben und Tod , in der kein „Ueber-
einander "

, nur ein „ Nebeneinander " von Offizieren und
Mannschaft besteht!

Hier erleben wir es : Krieg als Schöpfer einer Einheit.
Der Held des Stückes ist die K o m p a g n i e. Ihre Vertreter
sind Typen , das Deutlicherwerden als Individuen wird ver¬
hindert.

Ihr Gegenspieler ist der Krieg , spürbar nur durch Milieu
und Atmosphäre , die über dem Werke lastet. Mit diesem
Gegner setzt sich die Gemeinschaft auseinander ; der Krieg
vernichtet sie zwar , aber Sieger , innere Sieger sind die
Menschen, wenn sie auch untergehen . In der Selbstüber¬
windung liegt die Größe dieses Kampfes : Das ungeheure
Pslichtbewutztsein hält sie hoch , das unerschütterliche Muß.

Hauptmann: „ Wir müssendoch ! — Wir müssen doch
alle ! — Und dieses Muß, das steht über uns wie ein —
wie ein Gebot . — Unabwendbar — über das man nicht nach-

'grübelt. — Weshalb — und ob es gut ist oder schlecht ist —
daß man hinnimmt , Fähnrich - usw- " Dies ist die
Idee , in der die Dramatik des Stückes wurzelt : „ . . . Kommt
mir , Kinder , kommt mit bis ans Ende . Wer bis an das
Ende beharrt — Ich sage nicht, daß der selig wird , aber
man muß es tun . " — ( Goering ) . Denn wahrhaft dramatisch
ist diese Schöpfung : ein Drama, groß und echt!

Was den ungeheuren Erfolg der „Endlosen Straße"
ausmacht, ist , daß deutsches Frontschiäsal gestaltet wird,
(im Gegensatz zu Sheriffs „Journeys End ") . Der deutsche
Soldat hat vor sich den Krieg , den Tod und hinter sich die
Not , während der feindliche hinter sich die Welt hat.

»

MetzerheMOe VWne
Ollnborger Kring/Landestheater

Wiederholung des Heimatabends mit
A u g u st H i n r i ch s ' „A u k s ch o n"

Da für den heimatlichen Festabend anläßlich des Nieder¬
sachsentages die Nachfrage nach Karten so stark war , daß ein
großer Teil der Kringmitglieder und anderer Heimatfreunde
keine Plätze mehr erhalten konnte, hat das Landestheater
vielseitigen Wünschen entsprechend eine Wiederholung
dieses Abends auf Sonnabend , den 22 . Oktober,abends 8 Uhr , angesetzt. Dieser Abend hat für Freunde der
Heimat dadurch einen besonderen Reiz, daß an ihm im
Landestheater verschiedene Teile aus dem Gebiete der
Heimatarbeit nebeneinander gezeigt werden : Niederdeutscher
Gesang, Lichtbilder aus der Heimat, alte Volkstänze in Trach¬ten und die Aufführung der köstlichen Komödie „Aukschon"von August Hinrichs . Das bis auf den letzten Platz gefüllte
Haus zollte am ersten Abend allen Darbietungen begeisterten
Beifall . Auch die gesamte Presse (die hiesige wie auch die
auswärtige ) berichtete über den Abend einmütig mit hoher
Anerkennung.

Da zu erwarten ist , daß auch zu dieser einmaligen Wie¬
derholung die Nachfrage nach Karten sehr stark sein wird,
ist zu empfehlen, sich rechtzeitig einen guten Platz zu sichern.Die Eintrittspreise sind wie für den ersten Abend wieder
äußerst niedrig. Für Kringmitglieder 40 Pf . bis 1,20
Reichsmark gegen Vorzeigung der neuen Mitgliedskarten.Wer diese noch nicht in Händen hat , kann sie bei Emil
Hinrichs , Haarenstraße 60 , einlösen (für erstes Halbjahr eine
Mark) . Eintrittspreise für Nichtmitglieder bis zu 2 RM.
Vorverkauf an der Theaterkasse.

LMdsssrchMeL
Aus dem Landesorchesterwird uns geschrieben:
Auf das Programm des zweiten Anrecht-Konzerts , das

die Ouvertüre zu „Benvenuto Cellini " von Berlioz , das
Cello-Konzert von Boccherini, sowie die machtvollenVariatio¬
nen von Max Reger enthält , wird nochmals nachdrücklich hin¬
gewiesen. Solist des Abends : Enrico Mainardi , der erste
Solocellist der Berliner Staatsoper . Es sind auch jetzt noch
Anrechte für die verbleibenden sieben Konzerte, ebenso natür¬
lich Tageskarten , im Vorverkauf an der Kasse des Landes¬
theaters erhältlich.

MMMSLKMU
Ueber die Vortragsfolgen der vier Anrechtsabende sei

heute folgendes mitgeteilt : Der am .31 . Oktober stattfindende
erste Kammermusikabend wird die '

Bekanntschaft mit zwei
herrlichen Streichquartetten , und zwar Beethovens op . 59,
Nr . 3 in O-clnr und Schuberts op . postbuiu . in ä - rnoll mit
den Variationen über „Der Tod und das Mädchen" er¬
neuern . Der zweite Abend verspricht besonders interessant
zu werden , da in diesem Konzerte erstens ein neues Kla¬
vierquintett von Obermusiklehrer Paul Hötzel aus der
Taufe gehoben, zweitens den Oldenburgern Gelegenheit ge¬
geben wird , Landesmusikdirektor Wüst als Kammer¬
musikspieler und Komponist kennen zu lernen . Er wird in
Mozarts unsterblichem Klavierquartett in §-woII und
in einem eigenen Klavierquintett in V - änr den Kla¬
vierpart übernehmen . Am dritten Abend sollen Mozart,
Haydn mit Streichquartetten und Boccherini mit einem
Streichquintett zu Worte kommen. Der vierte Abend ist dem
Gedenken Johannes Brahms gewidmet, dessen Geburts¬
tag sich am 7. Mai 1933 zum hundertsten Male jährt . Ge¬
spielt werden das Horntrio (unter Mitwirkung von Herrn
Kammermusiker Paul Stumpf ) , eine Cello - Sonate und
das Klavierquartett in ^ -ciur . Den Klavierpart spielt
an diesem Abend Frau Hedwig Meentzen.

KmMerems - MMMWg im MMLZum
In erster Linie interessieren die Besucherdes Augusteums

die beiden Säle unten rechter Hand, in denen eine kleine
seine Gedächtnisausstellung für den ver¬
storbenen Landsmann Degode untergebracht ist.
Seine Schöpfungen gruppieren sich um sein sehr lebendiges
und geistreiches Porträt von dem Düsseldorfer Schneider-
Dirschau. Wilhelm Degode, der hier aus dem bekannten alten
Kaufmannshause am Markt stammt, hatte sich in Kaisers¬
werth am Niederrhein eine zweite Heimat geschaffen und
war als gewordener Rheinländer ihr ebenso treu wie seiner
ersten, unserm Heimatland . Demgemäß teilt sich auch sein
Schaffen in zwei Tätigkeitsfelder . Seine alte Heimat mit
ihren Heiden, Wäldern , Hünengräbern und alten Bauern¬
bauten kehrt immer auf seinen Bildern wieder, und aus
seiner neuen brachte er vorwiegend die Motive der nieder¬
rheinischen Landschaft, und vor allem der Eifel , die er ebenso
liebte, wie z . B . unsere O^ uberge . Was ihn vor allem reizte,
war die Einsamkeit und Unberührtheit der Gegend, und
seine getreue Wiedergabe versuchte, diesen Zauber auf die
Leinwand zu bannen . Wenn man so an seinen Bildern vor¬
beiwandelt , die natürlich nur -einen kleinen Teil seines
Schaffens ausmachen, dann merkt man erst , wie sorgfältig
und gewissenhaft er die Reize der Landschaft ansgeschöpft,
hat . Die Oldenburger werden dem stillen, freundlichen,
immer mit einem leisen Humor sprechenden Landsmann und
Künstler angesichts seiner Bilder sicher ein ehrendes An¬
denken bewahren . In den oberen Räumen sind ausgezeich¬
nete Photographien von englischen Kathe¬
dralen des Mittelalters ausgestellt, hergeliehen von dem
Kunsthistorischen Institut der Universität Marburg . Die
Blätter gewähren ein reiches Anschauungsmaterial , zeigen

aber vor allen Dingen auch , wie stark die Gotteshäuser der
Engländer aus jener Zeit mit denen unseres Vaterlandes
verwandt sind. Die Vergleiche führen zu interessanten Er¬
gebnissen.

*
Sie SldenSueMcheIndustries und SsndeSS-

Sarnmer zum WirSsOMsKrsgrarnrn
der Reuhsremerung

Innerhalb der Industrie - und Handelskammer Olden¬
burg haben sich der Industrie -Ausschuß und der Einzel¬
handels -Ausschuß der Kammer in getrennten Sitzungen mit
dem Wirtschastsprogramm der Reichsregierung eingehend
befaßt und folgende Entschließungen einstimmig an¬
genommenr

„Der Industrie - Ausschuß der Industrie - und
Handeskammer begrüßt das Wirtschastsprogramm der
Reichsregierung und erblickt in ihm durch Erhaltung der
Initiative der Privatwirtschaft die Möglichkeit der Er¬
haltung der Arbeitsstätten und damit der Wiedereinfüh¬
rung von Arbeitslosen in den Arbeitsprozeß . Der Aus¬
schuß erwartet aber , daß bei dem Erlaß der Ausfüh¬
rungsbestimmungen die Spitzenvertretungen der Wirt¬
schaft gehört werden ."

„Der Einzelhandels - Ausschuß erblickt in
dem Wirtschastsprogramm der Reichsregierung ein ge¬
eignetes Mittel , die daniederliegende Wirtschaft neu zubeleben. Ausgabe des Unternehmertums ist es jetzt , die
Bestrebungen der Regierung zu fördern und alle Möglich¬
keiten der Inbetriebsetzung der Wirtschaft auszunutzen.Dabei behält er sich vor , Kritik zu üben am Einzelheiten,
besonders an den kreditpolitischen Maßnahmen , durch die
Konsumvereine und andere Genossenschaften besonders
begünstigt werden , und erwartet , daß bei allen die Wirt¬
schaft betreffenden Fragen die durch Gesetz berufenenVertreter der Wirtschaft gehört werden .

"

Die MbeitSnmMageim MonatSeptember
Im Bezirk des Arbeitsamtes Oldenburg ist die Zahl der

Arbeitsuchendenim Monat September etwas gefallen. Gegen¬über 6448 Arbeitsuchenden am 31. August 1932 wurden am30 . September 1932 nur 6306 Arbeitsuchende gezählt, so daßein Rückgang von 142 Arbeitsuchendenfestgestellt werden konnte.Es mutz hierbei bemerkt werden, daß aus dem Rückgang der
Zahl der Arbeitsuchendenkeinesfalls eine stärkere Aufnahme¬fähigkeit der Wirtschaft für Arbeitskräfte geschlossen werdenkann. Der Rückgang ist vielmehr hauptsächlich durch verschärfteBestimmungen über die statistische Zählung der Wohlfahrts¬erwerbslosen und durch die Auswirkungen der Hilfsbedürftig-keitsprüfungen in der Arbeitslosenunterstützung bedingt. EinTeil der Arbeitsuchenden, der bei Anwendung dieser Prüfung
nicht mehr in den Genuß der Unterstützungkommt , verschwindetdamit vom „sichtbaren " Arbeitsmarkt. Am Schluß , des Be¬
richtsmonats wurden in der Arbeitslosenversicherung 736Männer und 91 Frauen , in der Krisensürsorge 1351 Männer
und 83 Frauen gezählt. Wohlfahrtserwerbslose waren 1641Männer und 43 Frauen vorhanden, von denen 69 Männerals Fürsorgearbeiter und 73 Männer als Notstandsarbeiter be¬
schäftigt wurden. Im freiwilligen Arbeitsdienst wurden Ende
September 796 Beschäftigte gezählt. Bei Notstandsarbeiten im
Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms wurden zum
gleichen Zeitpunkt 600 Personen beschäftigt , außerdem 186 Not¬
standsarbeiter bei sonstigen Maßnahmen. Darüber hinauswurden im Berichtsmonat insgesamt 261 Personen in Arbeit
vermittelt und 165 Arbeitslose namentlich angefordert.

Regionale Uebersicht der Unterstützungsempfänger am
30. September 1932:

Arbeitslosenversicherung Krisenfürsorge Jns-
männl. weibl. zus. männl. wswr. zus. gesamt

Stadt Oldenburg 326 61 387 668 61 729 1116Amt Oldenburg 148 10 158 215 6 221 379Amt Westerstede 123 7 130 182 7 189 329Amt Friesoythe 139 13 152 286 9 295 447

Zusammen 736 91 827 1351 83 1434 2261

Vereinigung der Freunde
des hunmniWOen GtzumMums

Der Vorstand hat in kürzlich stattgehabter Sitzung den
Beschluß gefaßt, angesichts der schwierigen Zeiten den
Jahresbeitrag vorübergehend von3auf2RMzu senken.
Für diesen Betrag werden die Mitglieder auch in diesem
Jahre wieder zu den vier Veranstaltungen , die für den
Winter ins Auge gefaßt sind, freien Eintritt haben ; vielleicht
kommt sogar noch eine fünfte hinzu. Eine billigere Vortrags¬
reihe dürfte schwerlich zu finden sein, und der Vorstand hofft,
daß daher die alten Freunde sämtlich in der Vereinigung
verbleiben und recht viele neu hinzukommen. Beitritts¬
erklärungen nehmen sämtliche Vorstandsmitglieder entgegen,in erster Linie der erste Vorsitzende, Oberverwaltungsgerichts¬
rat Duzend, der Schriftführer , Direktor Or. Gabler,
und der Kassenwart, Studienrat vr . Sehrt. Dem Vor¬
stande gehören weiter an : Dipl .-Jng . Direktor Bronner,
Bankdirektor Krahnstöver, Sanitätsrat vr . Schmeden,
Pastor vr . Schütte und Staatsminister a . D . Weber.
Das vorige, zehnte, Jahr des Bestehens der Vereinigungwurde als Jubiläumsjahr durch eine mit großem Beifall
aufgenommene musikalisch -deklamatorische Festaufführung der
Antigone des Sophokles gekennzeichnet . Ferner fanden stattein Lichtbildervortrag über „Pompeji einst und jetzt " von
Oberstudiendirektor vr . v . Hagen - Jena , ein Vortrag des
Oberstudiendirektors vr . Gabler über das Thema „Platon,der Führer "

, endlich eine Rezitation des „ König Oedipus"
von Sophokles durch Bruno Tuerschmann. Die erste Ver¬
anstaltung des kommenden Winters findet bereits am näch¬
sten Sonnabend statt. Professor Or. H . Wachtler-Berlin
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HM einen Lichtbildervortrag über das Thema: „Wanderung
durch die Ausgrabungsgebteteder neuesten Zeit"

. Im De¬
zember folgt ein altklassischer „ BunterAbend"

, am 28. Januar
spricht der Inhaber von Kuno Fischers Lehrstuhl in Heidel¬
berg , Professor Or. E. Hoffmann, über das Thema: „Die Be¬
deutung der spätantiken Philosophie für das Christentum
und die christliche Mystik ". Endlich folgt noch ein Vortrag
einer hiesigen Persönlichkeit , der voraussichtlich die Bedeu¬
tung der antiken Medizin behandeln wir- ,

Wohltüttgkettsfrtt
des KamMerroffermerMs

Der Kampfgenossenverein Oldenburg, ältester Krieger¬
verein des Oldenburger Landes ( gegr . 1872) , veranstaltet
Sonnabend, den 29. Oktober d . I . , in den Sälen der „Union"
ein großes Wohltätigkeitsfest, dessen Reinertrag restlos als
Nothilfe für notleidende Kriegsopfer, Kameradenund deren
HinterbliebenenVerwendung findet. Der Verein hat es dank
seiner sehr rührigen Vorstandsmitglieder verstanden , eine
mUdtätige Veranstaltung zu organisieren, welche trotz der
Notlage und schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse einen
vollen Erfolg verspricht . Es ist dem Verein gelungen, eine
Anzahl prominenterPersönlichkeiten und Spitzen der Be¬
hörden der Stadt Oldenburg als Mithelfer dieser segens¬
reichen Veranstaltung zu gewinnen. Der Wirt der „Union" ,
Herr Lang, hat seine Lokalitäten entgegenkommenderweise
wieder, wie im Vorjahr, kostenlos zur Verfügung gestellt.
Außerdemwird Herr Lang einen gewissen Prozentsatz von
dem Gesamtumsatz der Wohlsahrtskasse des Vereins über¬
weisen. Die Oldenburger Kaufleute werden gebeten , die
jungen Mädchen , die sich ausweisen können und im Auf¬
träge des Vereins wegen Hergabe von Tombolagegenstän¬
den aller Art vorsprechen werden, nicht abzuweisen. Jedes
Mitglied weiß, daß unsere Geschäftsleute nicht auf Rosen
gebettet sind , aber sie wissen auch, daß sie sich gerne in den
Dienst einer solch guten Sache stellen . — Das Programm ist
sehr reichhaltig . Zwei beliebte Künstler des Oldenburger
Landestheaters, Richard Drosten und Heinrich Bach,
haben ihre Mitwirkung zugesagt. Ferner wirken mit und
haben sich ebenso wie diese Künstler des Landestheaters
kostenlos zur Verfügung gestellt : Die Damenabteilung des
OTB . , der Quartett-Verein Oldenburg von 1924 unter Lei¬
tung des KapellmeistersHosmann, der VfL. der Orpo
und die Trachtengruppe des Vereins der Süddeutschen. Bei
Berücksichtigung des ausgezeichneten Programms des
Abends hofft der Verein, daß die Bevölkerung Oldenburgs,
wieder wie im Vorjahre, zum guten Gelingen beiträgt und
dieser VeranstaltungWohlwollen entgegenbringt.

Vottswende Mobs
Wer als Deutscher sein Leben hergibt im Dienste seines

deutschen Volkstums, dessen unsterbliche Seele wirkt über das
Todesopfer hinaus Kraft zeugend in die Zukunft.

In diesem Gedanken soll nun eine neue „ Niobe " erstehen,
der alten „Niobe " zur Ehre , dem Deutschtum zum Zeugnis un¬
beugsamen , vorwärtsweisendenWillens.

v . Trotha, Vizeadmirala . D.
*

* Bauzuschüsse für Kartossel -Einsäuerungsgruben. Die
in großer Zahl bei der Oldenburgischen Landwirtschafts-
kammer täglich eingehenden Anträge aus Gewährung von
Bauzuschüssen für Kartosfel-Einsauerungsgruben -r- nament¬
lich aus dem südlichen Oldenburg — geben der Pressestelle
der Landwirtschaftskammer Veranlassung, daraus hinzu¬
weisen, daß zur Zeit Mittelsürdiesen Zwecknicht
zur Verfügung stehen. Auf die Eingabe der Land¬
wirtschastskammer , zur diesjährigen Kartoffelernte Reichs¬
zuschüsse in größerem Umfange berettzustellen , teilte das
Reichsministeriumfür Ernährung und Landwirtschaft mit,
daß , darüber , ob und in welchem Umfange Mittel zur Ver¬
fügung gestellt werden, erst nach Anhören des demnächst zu¬
sammentretenden Länderausschmsses die Entscheidung ge¬
troffen wird. Die Landwirtschaftskammer wird die von
den Landwirten eingehenden Anträge durch das Olden-
burgische Ministerium dem Ministerium für Ernährung und
Landwirtschaft weiterreichen : ob und wieweit die Anträge
berücksichtigt werden können , ist nach der vorstehenden Aus¬
kunft des Reichsministeriumsnoch nicht zu sagen. Die be¬
reits vorliegendemnoch unerledigten 330, sowie die M er¬
wartenden Anträge werden nach der Reihenfolge des Ein¬
gangs der Anträge und der Bescheinigungüber die fertig¬
gestellte Grube erledigt, sobald wieder Mittel zur Ver¬
fügung stehen.* Frachtbeihilfefür Aufställvieh wird vom 1 . Oktober
bis 30 . November gewährt, sofern das Ausstallvieh vom
Versand von den Marschweiden in Schleswig-Holstein,
Hannover und Oldenburg nach einer außerhalb
Bayerns , Württembergs, Badens , Hessens und der Rhein¬
provinz gelegenen Bestimmungsstation zur Einstellung zur
Weitermast in einem landwirtschaftlichen Betrieb verschickt
wird. Die Frachtbeihilfe beträgt bet einem Transport von
mindestens 50 Kilometer 2 RM , mindestens 150 Kilometer
5 RM , mindestens 250 Kilometer 7 .50 RM , mindestens 350
Kilometer10 RM , mindestens450 Kilometer12.50 RM und
mindestens550 Kilometer 15 RM.

^ Der Bestand der deutschen Binnenflotte Anfang 1932
erstreckte sich aus 18 931 Schisse , von denen 2243 Schlepper,
2570 andere Schiffe mit eigener Triebkraft und 14118
Schisse ohne eigene Triebkraft waren. Auf Oldenburg
entfallen davon nach den Berichten des Statistischen Reichs¬
amtes 196 Schiffe, die im Elh- und Wesergebiet und den
Kanälen beheimatet sind . Die deutsche Binnenflotte hat um
235 Schisse gegenüber 1931 abgenommen. Die Abnahme
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entfällt hauptsächlich auf Preußen, während d.er Schiffs¬
bestand in dem Stromgebiet der Weser und der nordwest¬
deutschen Kanäle eine nicht unbedeutendeZunahme zeigt.

* Die „Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz ",
Oldenburg i. O-, bietet auch in diesem Jahr Gelegenheit, an
einem Lehrgang in der „ Ersten Hilfe bei Un¬
fällen ", teilzunehmen. Der Lehrgang findet unter der be¬
währten Leitung des Kolonnenarztes, Or. msä. Rusch-
mann, statt und ist kostenfrei . Im Interesse der guten
Sache , die ja der Allgemeinheit zugute kommt , ist es zu
wünschen , daß dem Lehrgang ein voller Erfolg beschieden ist
und zahlreiche Männer unserer Stadt dem Rufe der Kolonne
folgen. Alles Nähere sagt die heutige Anzeige.

* Für die Hindenburg -Spende gingen ein von H. 5 RM.
* Für die „Riobe "-Spende gingen ein von H. 5 RM.

* Oldenburger Marktpreise vom 15 . Oktober. Molkereibutter, Pfd.
1,35 — 1,45 , Landbutter 1,20, Rindfleisch 0,80 —1,20 , Schweinefleisch 0,60
bis 1,20 , Kalbfleisch 0,80 —1,00 , Hammelfleisch 0,70 —0,80 , Speck , ge-
räuchert 1,00, Flomen 0,70 , Mettwurst , geräuchert 1,00 , Lsberwurst
0,60- 1,00 , Mettwurst , frisch 0,80 , Rotwurst 0,50 - 0,90, Gänse 0,70,
Pahlbohnen 0,50 , Bohnen 0,35 , Steckrüben 0,05 , Mairüben 0,12 >/-,
Wurzeln 0,08 , Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Rot¬
kohl 0,08 , Weißkohl 0,05 , Kohlrabi 0,15 , Spinat 0,30 , Sellerie 0,30,
Aepfel, frisch 0,15 —0,30 , Birnen 0,15 —0,25 , Pflaumen , Zwetschen 0,30
bis 0,35 , Tomaten 0,30 , Bananen 0,30 , Pfifferlinge 0,60 , Steinpilze 0,50,
Grünlinge 0,25 , Rosenkohl 0,25 - 0,30 , Honig 1,00 - 1,20 , Eier , Stück
0,11 — 0,12, Hühner 1,50 - 3,00 , .Feldhühner 1,00 —1,20 , Enten , wilde 0,70
bis 1,50, Enten zahme 1,50 —3,00 , Kaninchen 1,50 —2,50, Gurken 0,25
bis 0.30 , Blumenkohl Kops 0,40 - 0,50 , Salat , 2 Köpfe 0,15 , Porree,
Bund 0,10 , Petersilie 0.10. Torf , 40 Hektoliter 10—14 RM . Beste
Ware höhere Notierung.

« BiochemischerVerein Oldenburg von 1885 . In der Monatsver-
sammlung am letzten Donnerstagabend tm Georgshauss wurden zunächst
6 neue Mitglieder ausgenommen; der Mitgliederbestand ist damit auf
1679 Mitglieder gestiegen. Nach Mitteilung einiger Heilerfolge, Beant¬
wortung von Anfragen und Erledigung interner Angelegenheiten wies
der erste Vorsitzende hin ans die dann folgenden Herz und Gemüt er¬
fassenden musikalischen Darbietungen des Oldenburger Mandolinen-
Orchestsrs, das in einer Besetzung mit 23 Damen und Herren ein
selten gebotenes Konzert gab. Jedem musikalischenVortrag folgte starker
Beifall, und der Beifall am Schluß forderte zu einer wetteren Zugabe
heraus . Dem Orchester und seinem Dirigenten wurde von einem Vsr-
einsmitglied der Dank ausgesprochen und aus den Dirigenten , Herrn
Hartwig, ein dreifaches Hoch ausgebracht.

* Der Verein ehem. Id . Dragoner hielt seine Monatsversammlung
ah, die sehr gut besucht war . Vor Beginn der Versammlung brachte der
zweite Vorsitzende dem Reichspräsidenten v . Hindenburg zu seinem
85 . Geburtstag ein Hoch . Der Vergnügungsdirektor gab das Programm
für das am 12 . November in der „Harmonie " stattfindende Stiftungs¬
fest bekannt, welches mit kleinen Aenderungsn von der Versammlung
angenommen wurde . Eine längere Aussprache entwickelte sich über das
im Juni nächsten Jahres in Oldenburg stattsindende Bundes-
kriegersest. Der Verein , der mit Hauptträger der Veranstallung
ist , ist in den verschiedenen Ausschüssen vertreten und wählte hierin
seine Obmänner . Es wurde noch besonders darauf hingewiesen, daß
am Sonntag eine Sammlung für die Kriegsgräberfürsorge sei . Die
hieran anschließende Vorstandswahl ergab Wiederwahl aller zur Wahl
stehenden Mitglieder bis aus den 1. Vorsitzenden, Möller, der seinen
Posten aus Gesundheitsrücksichten niederlegte. Für ihn wurde der
bisherige 2. Vorsitzende, Silbereis, zum 1. Vorsitzenden und Herr
Buryw zum 2. Vorsitzenden gewählt. Dem scheidenden 1. Vorsitzenden
wurden warme Worte der Anerkennung für seine langjährige Tätigkeit
im Vorstand gewidmet. Die Musiker-Kameraden sorgten den ganzen
Abend für schöne flotte Mtlitärmusik.

* Angeftelltenversammlung. In der am "Donnerstag stattgefun¬
denen Mitgliederversammlung des Zeniralverbandes der Angestellten
(ZdA.) sprach der Syndikus der Bremer Angestelltenkammervr H a m -
merschlag über das Thema „Die Aussichtendes Papen -Programms " .
Mit der Notverordnung vom 4. September d . I . wurde ausgeholt zum
Schlage gegen die werktätige Masse, um dadurch die Organisationen
der Arbeitnehmerschaft mürbe zu machen. Die Volksmeinung wird
seitens der Regierung ignoriert , die beantragte Volksabstimmung über
den sozialpolitischen Teil der Notverordnung ist noch nicht durch-
göführt, weil her Antrag immer noch „geprüft" wird . Die gegen¬
wärtige Lage wird besonders durch drei Punkte gekennzeichnet: Ar¬
beitslosigkeit von 6 Millionen , im kommenden Winter vielleicht 7 Mil¬
lionen Deutschen, offene Diktatur des Besttzbiirgertums und die zurück-
gedrängte Gewerkschaftsarbeit. Redner geht dann auf die Situation
zur Zeit der Verkündung der Notverordnung vom 4. September 1932
ein. Von den Millionen Arbeitslosen waren 700 000 in der
Arbeitslosenversicherung, 1300 000 in der Krisenuntsrstützung und 2 Mil¬
lionen als Wohlfährtserworbslose gezählt. Aus diesen Zahlen ist zu er¬
sehen, daß die Hauptlast für Unterstützungszahlungen heute bei den
Gemeinden liegt. Bei Erlaß der Notverordnung hat der Reichssinanz-
mtmster erklärt, daß dieselbe für niemanden eine Belastung, sondern
eine allgemeine Entlastung bringe . Wahrscheinlich hat er dabei nur

Wetterbericht der Bremischen Landeswetterw-rrte
(Nachdruck verboten)

Wie in Anbetracht der großen Windgeschwindigkeit in der Höhe
zu erwarten war , Hat sich die Lustdruckverteilung schnell verändert . Dem
ungewöhnlich starken Lustdruckfall folgte nach Durchgang des Tiesbruck-
kernsS ein ebenso schneller Anstieg. Sonnabend früh ist diese Lcil-
störung bereits über Südschweden, während der Rest der eigentlichen
Hauptzyklone von der norwegischen Küste mit starken nördlichen Win¬
den in die Deutsche Bucht gedrückt wurde . Nach vorübergehend kälterem
Weiter und böigen Winden nördlicher Richtungen ist wieder RUck-
drehen der Winde auf südwestliche Richtungen, verbunden mit stärkerer
Tcmpcraiurzunahme , zu erwarten . Da auch Niederschläge eintreien
werden, ist nicht mit Auskommen beständigen Wetters zu rechnen.

Voraussage für den 16 . Oktober: Frische Winde zwischen West und
Nord , bewölkt, Niederschläge, Temperatur keine wesentliche Aenderung,
später Eintrübung und Erwärmung.

Aussichten für den 17 . Oktober: Südwestliche Winde, wollig bis
bedeckt , Niederschläge, mäßig warm.

Täglicher Wittsrmmsbeeicht
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der Oldenburgischen Landwirtschaftskammer
Beobachtung vom 15. Okwber 1982 , 8 Uhr nachm.

Baromtr. Temperatur Windricht. NiederM. Erdbod . - Temp.
INIU Lelsius Stärke mm 0.0 m O.lOm

748,6 9,4 81V 8 0,1 7,4 8,0
Vom Vortage

Temperaturen Sonnenscheindauer
Höchste Niedrigste tn Stunden

9.8 8,8 —

Hochwasser: Montag , 17 Oktovcrr
Oldenburg 6 .00 , 18 .15 ; Wilhelmshaven 2 .25 , 14 .40 ; Bremerhaven

2 .45 , 15 .00 ; Nordenham 3.05 , 15 .20 ; Brake 8.5Ü, 16 .05 ; Elsfleth 4.10.
16 .25 ; Bremen 5.20 , 17 .35 Uhr.

an die Kreise seiner Gesellschastsschtcht gedacht , denn für die ist eins
Belastung nicht eingetreten . Als vor Jahren die Gewerkschaften bereits
die Vicrzigstuuden-Woche forderten , wurde dies seitens der Arbeitgeber
abgelehnt. Heute will man gern die Subventionen mitneymen . Durch,
die Gewährung der Einstellungsprämie und die Unterschreitung der
Tariflöhne für die 31 . bis 40 . Wochenstunds wollte man die Konsum¬
kraft der Bevölkerung heben. An einem Beispiel zeigt Redner , Laß
die Konsumkraft nicht erhöht, sondern vermindert wird , also gerade
das Gegenteil von dem erreicht wird , was man gewollt hat . Zur
Frage der Kontingentierung der Einfuhr geißelte Redner das Vorgehen
der Regierung aufs schärfste . Die Folgen dieser Politik werden schon
spürbar . Schließt Deutschland seine Grenzen für bestimmte Produkte,
so ergreifen die anderen Staaten ähnliche Maßnahmen und die Aus¬
fuhr Deutschlands sinkt aus ein Minimum herab . Für die eineinhalb-
stündigeu Ausführungen wurde stärkster Beifall gezollt. Anschließend
wurde noch über die einzurichtenden Fortbildungskurse berichtet.

* Vortrag über das Ksnsumvereinswesen . Mit Fahnen in den
Regenbogenfarben geschmückt prangt der große Saal des „Ziegelhoses".
Von den Galerien grüßen leuchtend Plakate mit den Inschriften : „Wir
stehen fest zur Konsumgenossenschaft" . Textstreifen mit den Worten
„Verbraucher, schließt Euch zusammen! Hinein in den Konsumverein!"
künden an , daß eine Kundgebung der Oldenburger Verbrancherorgani¬
sation stattfindet. Durch einige wuchtige Kampflieder des Arbeitsr-
gesangvereins „Vorwärts " und durch mehrere Musikstücke wird der
Abend etugeleitet. Dann ergreift der Referent des Abends , Sekretär
W . Postelt von der Hamburger Konsumgenossenschaft, das Wort . Das
Thema seines Vortrags lautet : Der Konsumverein als Helfer tn der
Not. In ausführlicher Weise schildert der Referent , wie schon immer
der genossenschaftliche Zusammenschluß es den Menschen ermöglichte,
Notstände zu überwinden , die zu meistern der einzelne zu schwach ist.
Nach der großen Sturmflut des Jahres 1717 , der über 3000 Menschen
zum Opfer sielen, und die wette Strecken unserer oldenburgischen und
ostfrissischen Küste verschlang, schlossen sich unsere Vorfahren zusam¬
men, um sich durch den gemeinschaftlichen Bau eines starken Leiches
vor den Naturgewalten zu schützen . Dieser genossenschaftlichenGemein¬
schaftsarbeit Haben wir es zu verdanken, daß derartige Naturkatastro¬
phen sich nicht wiederholten. Dagegen müssen wir beobachten, daß die
gesamte Menschheit und besonders unser deutsches Volk augenblicklich
unter einer Wirtschaftskatastrophe, wie wir sie schrecklicher noch nicht
erlebt haben, leidet. Durch die Menschen selbst ist diese Krise, die
Geißel der Menschheit,-verursacht. Bei vollen Scheunen mutz das Volk
hungern und darben . Millionen arbeitswilliger Menschen müssen feiern,
well das herrschendeprivatkapitalistische Wirtschaftssystem, das nur funk¬
tioniert , wenn für die Besitzer der Produktionsmittel der nötige Prosit
absällt. Darunter Hat das ganze Volk zu leiden, besonders aber die
Arbeitnehmer , dis vom Lohn und Gehalt , resp. von der kärglichen
Unterstützung leben müssen. Es ist daher verständlich, daß gerade von
diesen Schichten immer lauter der Schiet nach einem Schutz gegen
wirtschaftlicheUnsicherheit erschallt. Genau so wie die Landwirte , Händ¬
ler und Gewerbetreibenden sich in ihren Genossenschaften zusammen-
schließen, genau so schließen sich daher dis Verbraucher immer stärker
in ihren Konsumvereinen zusammen. Das Ziel der Konsumvereins ist
die genossenschaftliche Gemetnwirtschaft, tn der das Wohlergehen der
Allgemeinheit höher steht als das Interesse irgendeines Standes . Der
starke Beifall zeigte, daß die Oldenburger Verbraucher, die trotz des
schlechten Wetters den großen Ziegelhofsaal bis aus den letzten Platz
besetzt hatten , mit den Ausführungen des Referenten einverstanden
waren.

A
Kleine Mitteilungen

Nach der Anzeige in heutiger Nummer beginnt die Oldenburg.
Landeshauptstelle gegen den Alkoholismus mit der
Herstellung von Apfelsüßmost. Private können dazu Obst
in jeder Menge anllefern.

Dis Oldenburger Mitglieder des Deutschen
Ghmnastikbundes stellen sich laut Anzeige wie alljährlich auch
in diesem Herbst der Veffentlichkeit vor . Als Veränderung dem Vor¬
jahre gegenüber ist zu erwähnen , daß Fräulein Astri Heinrich
die Arbeit von Fräulein Petersen übernommen hat , die jetzt tn Ehem-
nitz tätig ist.

Der Hausfrauenverein macht aus die heutige Anzeige
seiner wie immer außerordentlich reichhaltigen Monatsversammlung am
nächsten Freitag aufmerksam, ebenso auf dis vielerlei nützlichen und
billigen Kurse, die Web-, Koch - und Plättkünste vermitteln , und schließ¬
lich in der Meisterin die Vollkommenheit erreichen.

Mit ihrer soeben erfolgten 3. diesjährigen Baugeldzuteilung von
4,3 Millionen Reichsmark an 858 deutsche und österreichische Bausparer
hat dis Bausparkasse Gemetnschast der Freunde Wüsten¬
rot in Ludwigsburg wieder für 17500 Bauhandwerkei und Arbeiter
während der Bauzeit wirkliche Arbeit geschafsen . Bis heute hat die
GdF . in acht Jahren 13 290 deutsche und österreichische Eigenheimemit über 196,4 Millionen Reichsmark finanziert.

Die Straße Oldenburg — Bremen wird laut Anzeigein Tweelbäke auf dis Dauer von vier Wochen gesperrt.
-

Der letzte Volizer-TagsSbeeiOS
Abhanden gekommen: 1 . Am 5. Oktober zwischen 17 und 18 IM

einer Kramormarltsbesucherin aus der Handtasche, die sie über den Arm
gehängt hatte , ein dunkelbraunes , weiß abgestepptes Damenportemon¬naie , enthaltend 9,02 NM ; 2 . am 4. Oktober gegen 16 .30 Uhr einer
Kramermarktsbesucherin aus her Handtasche ein braunledernes Herren-
portemonnaie mit einfachem Knipsverschluß, enthaltend 7 RM ; 3 . am
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4 . Ottover gegen ZI .30 Uyr einer Kraniermarktsbssucherin aus der
rechten Manteltasche ein hellbraunes Damenportemonnaie mit einfachem
DrucUnopfverschlutz, enthaltend 6 RM ; 4 . am 7 . Oktober zwischen 28
und 24 Uhr von einem Tisch in Hohers Weinkeller ein schwarzledernes
Damenportemonnaie , enthaltend 13 RM ; 5. am 4. Oktober einer
Marktbesucherin ein braunledernes Damenportemonnaie , enthaltend
2,Sl > RM ; 6 . am 2. Oktober zwischen 18 und 17 Uhr einer Markt¬
besucherin ein kleines braunledernes Damenportemonnaie , enthaltend
3—4 RM ; 7 , am 5. Oktober gegen 24 Uhr einem Marktbcsucher aus
der Hosentasche ein braunledernes Herrenportemonnaie , enthaltend
8 RM , einen kleinen Schlüssel und ein Fahrradaufbewahrungsschetn mit
der Nummer 19Ü; 8. am 4. Oktober gegen 18 Uhr einer Markt-
besuchertn aus der Handtasche ein altes braunes Damenportemonnaie,
enthaltend 5 NM ; 9 . am 4. Oktober gegen 19 Uhr einer Marktbesucherin
aus ihrer Handtasche ein braunes Damenportemonnaie , enthaltend
6— 8 NM und eine silberne Damenuhr mit Goldrand und Stengel¬
auszug: lg . am 5. Oktober zwischen 18 und 19 Uhr einem Markt-
besucher aus der Hosentasche ein braunes viereckiges Hsrrenportemon-
nais , enthaltend 13,61 RM : 11 . am 5. Oktober zwischen 18 und 19 Uhr
einer Marktbesucherin aus der Handtasche ein braunlebernes Damen-
portemonnate , enthaltend 7— 8 RM ; 12 . am 9. Oktober gegen 19 .1S Uhr
einer Marktbesuchecin ein brauner 10 bis 15 Zentimeter breiter und
8V Zentimeter langer , mit brauner Setde gefütterter Rintelpelz . Im
Kopf des Pelzes fehlt die Schnauze ; 13 . am 4. Oktober gegen 18 Uhr
einer Marktbesucherin aus der Handtasche ein braunledornes Danien-
portemonnaie , enthaltend 9 RM ; 14 . am 5. Oktober gegen 17 Uhr einer
Marktbssuchertn aus der Handtasche ein schwarzes Damenportemonnaie,
enthaltend 3,75 RM ; 15 . am 2. Oktober zwischen 18 und 19 Uhr
einer Marktbesucherin aus der Handtasche ein dunkelbraunes Damen-
portemonnate , enthaltend 4 RM : 16 . am 7. Oktober gegen 17 Uhr einer
Marktbesucherin bon dem Verkausstisch einer Eisbude ein braunes
Damenportemonnaie , enthaltend 7—8 RM ; 17 . am 4. Oktober gegen
22 .3Ü Uhr einem Besucher des Kramsrmarktes , welcher ln eine Schlägerei
verwickelt war , eine blaue Schirmmütze mit Neichsbannerabzeichen;
18 . am 11 . Oktober gegen 18 .30 Uhr vor dem Blumengeschäst von
Cordes , Nadorster Straße , ein unangeschlofssnes Damenfayrrad , Marke
„Frissenstolz" ; 19 . tu der Zeit von Ende Juni bis Anfang Oktober
d . I . aus einer Wohnung am Schießplatz aus einem verschlossenen
Kleiderschrank ein Damenkostüm aus Wollstosfloden; 20 . am 2. Oktober
zwischen 24 und 1 Uhr in der Wirtschaft Dietrichs , Nadorster Straße,
aus einer Handtasche,, welche !m Lokal auf einer Fensterbank lag , ein
kleines braunes Damenportemonnaie , enthaltend 9,85 RM ; 21 . am
13 . Oktober gegen 18 Uhr aus einem unverschlossenenOpttkerladen an
der Gaststraße ein rundes Barometer und ein grünes Zimmerthermo¬
meter.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 5 und wegen Trunken¬
heit 2 Personen in Schutzhast genommen.

FahrraddieL ermittelt. Vor einigen Tagen wurde einem
Postschaffner das vor dem Hause stehende Fahrrad gestohlen.
Sehr schnell kam der Bestohlene wieder in den Besitz seines
Rades . Der erwachsene Sohn sah in Berne einen jungen
Mann , der ein ähnliches Rad führte. Trotzdem die Felgen
eine andere Farbe hatten, erkannte er beim genauen Zu-
schauen , daß es sich um das entwendete Rad handelte. Die
Nummer und besondere Merkmale bewiesen, daß es sich um
das Eigentum des Vaters handelte. Er ging mit dem jungen,
Mann , einem Blumenthaler , zum Gendarmertekommifsar, wo
festgestellt wurde, daß der junge Mann das Rad in Blumen¬
thal zu einem, billigen Preise gekauft hatte. An Hand der
genauen Adresse , die der junge Mann angeben konnte , wurde
ein Arbeitsloser in Blumenthal als Dieb festgestellt . Wahr¬
scheinlich kommen noch mehrere Fahrraddiebstähle auf sein
Konto.

Brake.
Brandunglück. In der Nacht vom Freitag aus Sonnabend

geriet ungefähr um 2 Uhr die dem Bierverleger C. Kreybohm
gehörige Scheune zwischen dem Carstenschen und dem Schultze¬
schen Hause an der Bahnhofstratze in Brand . Gefahr bestand
auch für das angrenzende Haus des Fahrradhändlers Carstens.

Durch die Glut waren die Fenster dieses Hauses schon gebor¬
sten . Gegen 6 Uhr war das Feuer gelöscht . Das einlagernde
Heu zusamt den darin befindlichen Materialien an Pferde¬
geschirr , u . a . ein Schlitten, wurden vernichtet. Die Ursachedes Brandes ist noch nicht geklärt . Vermutlich ist er auf Selbst¬
entzündung des angefeuchteten Heus zurückzuführen.

Boitwarden.
Bestandene Prüfung . Herr Georg Addicks, Sohn des

Ziegeleibesitzers Addicks , hat sein theologisches Examen mit
recht gut bestanden.

Lehrer Geldes von der Oberhammelwarder Schule ist
an die Klippkanner Schule versetzt worden . Lehrer Hadeler
von der Boitwarder Schule, der zusammen mit Herrn
Dierßen eine halbe Stelle inne hatte , ist nach Oberhammel¬
warden versetzt worden . Beide Lehrer bekleiden dadurch jetzt
eine volle Stelle.

Rodenkirchen.
Die Pfarrer des Amtes Brake, die sich an jedem ersten

Montag des Monats mit ihren Damen zu einer Konferenz in
Schmedes' Hotel zusammenfinden, gaben am verflossenen Mon¬
tag ihren beiden scheidenden , in den Ruhestand tretenden
Kollegen Ramsauer aus Dedesdorf und Jbbeken aus
Golzwarden eine Abschiedsfeier in bescheidenem Rahmen.

Wilhelmshaven.
8Mhriger verübt Selbstmord . Aus dem Ems -Jade-

Kanal wurde die Leiche eines in Rüstringen wohnhaften
Invaliden geborgen. Nach den angestellten Ermittlungen
wurde festgestellt , daß der 85jährige selbst seinem Leben ein
Ende gesetzt hat . Wie aus einem hinterlassenen Briefe her¬
vorgeht , hatte der Invalide sich vor einigen Tagen bei einem
Sturz von der Treppe sehr' schmerzhafte, unheilbare Ver¬
letzungen zugezogen. Um diesen Schmerzen zu entgehen und
weil ihm die Unheilbarkeit bekannt geworden war , suchte er
freiwillig den Tod.

Falschmünzer verletzt sich vor den Augen des Unter¬
suchungsrichters. Der im Zusammenhang mit einer Falsch-
münzerasfäre im Wilhelmshavener Untersuchungsgefängnis in¬
haftierte frühere Seemann P . aus Rüstringen verletzte sich am
Freitag bei einem Haftprüfungstermin dadurch, daß er sich vor
den Augen des Untersuchungsrichters und eines Kriminal¬
beamten das Heft einer Schere in den Leib stieß . Er war wäh¬
rend der Untersuchungshaft, in der er sich schon seit etwa vier¬
zehn Tagen befindet, mit Schneiderarbeiten beschäftigt worden,
und hatte sich dort die Schere , die er gewaltsam auseinander¬
brach , angeeignet. Seinem Haftentlassungsantrag wurde nicht
stattgegeben , und daher wollte er anscheinend durch die Ver¬
letzung erreichen , daß er vom Untersuchungsgefängnis ins
Krankenhaus übergeführt wurde, um von dort bessere Gelegen¬
heit zur Flucht zu haben. Ein Komplize von ihm, der ihn bei
früheren Einbrüchen unterstützt hatte, dessen Beteiligung an
dieser Falschmünzeraffäre bisher aber nicht nachzuweisen war
und der sich deshalb auf freiem Fuß befand, wartete während
des Haftprüftmgstermins auf dem Flur des Gerichtsgebäudes.
Als er , nachdem sich der P . die Verletzungen beigebracht hatte,
das Stöhnen desselben hörte, drang er in das Dienstzimmer
des Untersuchungsrichters ein , indem er die Türfüllung ein¬
trat . Befremolicherweiseblieb dieser Komplize auch daraufhin
noch aus freiem Fuße. P . , dessen Verletzungen sich als so
schwer herausstellten, daß ein Verbleiben im Untersuch -ungs-
gesängnis nicht statthast war , wurde ins städtische Krankenhaus
gebracht . Von dort wurde er der Sicherheit halber im Laufe
des Sonnabends nach Hannover ins , Lazarett des dortigen
Untersuchungsgefängnissesgebracht.

Jever.
Dem Stadtrat lag ein Bericht des Magistrats vor , daß

sich die Fürsorgelasten der Stadt monatlich um rund 1000
Reichsmark auf 4000 RM erhöht haben . Während seinerzeit
für die Fürsorge 35 000 RM in den Voranschlag eingestellt
worden sind , werden die tatsächlichenAusgaben voraussicht¬
lich 48 000 RM betragen . Bei Berücksichtigungder durch die
Gehältersenkung erzielten Ersparnis von 4000 RM erhöht
sich dadurch der Fehlbetrag des Haushalts um weitere 9000
Reichsmark. Auf Antrag der Wirtschaftsliste soll beim Mini¬
sterium daher erneut um die Rückvergütung eines Teils der
in Jever aufkommenden Wohnungsnutzungssteuer zum teil¬
weisen Ausgleich der Erhöhung der Fürsorgelasten beantragt
werden , und zwar soll eine Kommission, bestehend aus
Bürgermeister Or. Müller und den Stadtratsmitgliedern
Brader und Gottschalck , persönlichbeim Ministerium in dieser
Angelegenheit vorstellig werden . Für die Beschaffung von
Winterkartoffeln für Bedürftige wurden dem Magistrat 1200
Reichsmark zur Verfügung gestellt . — In unserer Stadt ist

im vorigen Jahre neben der Notbürgersteuer noch eine sonst
in keiner anderen oldenburgtschen Gemeinde übliche Ver¬
waltungskostenabgabe erhoben worden . Auf Antrag des
Magistrates wurde jetzt die Gleichstellung dieser Abgabe mit
der Bürgersteuer beschlossen , wodurch sich für die Erhebung
der diesjährigen Bürgersteuer eine höhere Belastung der
größeren Einkommen ergibt . Ein Antrag des Handels - und
Gewerbevereins zur Gewerbesteuer gab Anlaß zu einer aus¬
gedehnten Aussprache, die mit einer umfassenden rechtlichen
Darlegung von Rechtsanwalt Christians ( Wirtschaftsliste)
eingeleitet wurde . Danach hat sich in Jever bei der jetzigen
Veranlagung der Steuerpflichtigen durch das Finanzamt auf
Grund der neuen Reichsmeßzisfern eine unverhältnismäßig
hohe Belastung des Gewerbestandes mit den städtischen Zu¬
schlägen zur Gewerbesteuer ergeben, und zwar betragen dis
jetzigen Sollziffern sehr beträchtlich mehr , als seinerzeit in
den Voranschlag eingestellt und beschlossen worden ist . Das
ist lediglich aus die durch das Reichsrahmengesetz neu ein-
gesührten Reichsmeßzisfern zurückzuführen. Der Stadtrat
war einmütig der Auffassung, daß eine weitgehende An¬
passung der neuen Sätze an die frühere Höhe der Gemeinde¬
zuschläge erfolgen müsse , und zwar wurde von der Wirt¬
schaftsliste eine Herabsetzung der jetzigen Zuschläge von
60 Prozent auf 45 Prozent gleich 180 Prozent nach früherer
Berechnung vorgeschlagen. Ein endgültiger Beschluß wurde
indes noch nicht gefaßt, sondern die Angelegenheit soll in der
nächsten Sitzung , die wegen der Dringlichkeit der Frage schon
in der kommenden Woche stattfinden soll , erneut beraten wer¬
den. In einer früheren Sitzung war die Aufhebung der
Wertzuwachssteuer in erster Lesung beschlossen worden . Nach¬
dem sich die Stadtkassenkommissioninzwischen davon über¬
zeugt hat , daß die Aufhebung dieser Steuer unzweckmäßig
ist , erklärte sich der Stadtrat mit der Beibehaltung der Wert¬
zuwachssteuer einverstanden. Ein Antrag des Magistrats , die
Wohnungszwangswirtschast auszuheben, wurde abgelehnt
und auf Antrag der Nationalsozialisten beschlossen , die
Zwangswirtschaft für Wohnungen mit einer Jahresmieie
unter ISO RM (bisher 250 RM ) vorläufig noch bestehen zu
lassen.
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Am Sonntag,

dem 4. Dezember:
Croker

GeMAstMbeO
mit naM . Ball

Der Vorstand.
I . H. Neuhaus.

gsiMd
„ frei lempo"

__ _ Netten
Am Sonntag , dem 23. Oktober 1932

GroßeSchnitzeljag-
Abretten 2 Uhr über Neuhatten, Sandhatten.
Ende der Jagd auf dem Rennplätze bet der

Datier Mühle. — Anschließend

6 Uhr Kaffeetafel,
anschließend Ball im Vereinslokal

Eintritt zum Ball für Damen u. Herren 1 *«
Hierzu laden freundltchst ein

A . Scknitker Der Vorstand

Am Sonntag , dem 23 . Oktober

Kroger «sll §
laden freundl. ein Joh . Reil u. der Vorstand

Düngekalk
( streufertig) in Papiersäcken vorrätig

llstl WeiM K . in . d. 3.
Holz und Baustoffe

Dormerschweer Cb - 6»—7. — Telephon 2816

» sasttsasll
Verein

Freitag , 81. Ott.. 4 Uhr. bet Pape.
Monatsversammlung.

1 . Bericht über d . LandeSverbandstagungin Leer : Frau Schütte.
2. Verschiedenes . — Kafseepause.
3. „ Warum Einmachen? " Plauderei.
4 . LichMldervortrag : „ Grundrezepte der

Kochkunst " .
Mitglieder frei, Nichtmitglieder30 Pf.

Beginn der Nähabende Dienstag , 18. 10.
von 20—22 Uhr i . d. hauswtrtsch. Berufs¬
schule, Milchstr . Anmeldungen daselbst . —

Web -, Koch- , Platt -, Meisterinnenkurse!
Anmeldung u. Auskunft jeden Vormittagi . d. Helene -Lange-Schule bei Frl . Paulat.

Me Vellkrlse
Fortschritt ? Ausstieg?

VndO' Gi' i» «i Sonntag , 16. Oktober,» DAI« IWU abds. 8Uhr- Katbarinenstr. 5
Eintritt frei. Redner : I . Bürger

Wenblllgei' !.snk !e;liSl!Me !Ie gegen
äen Makolkml»
Wir beginnen am 19 . Oktober, Hochhäuser
Straße 28, mit der Herstellungvon

Für private Su kmostbereitung kann Obstin jeder Menge angeliesert werden.

WM - , 22

Ho

vre

Zwangsversteigerung
Am Dienstag , dem 18. Oktober 1932,
gelangen öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
In Wardenburg, vorm. 10 Uhr : 1 Büfett,

1 Nähmaschineund 1 Ferkel. Käufer
versammeln sich um 9Z4 Uhr in Oel¬
sens Wirtschaft in Wardenburg.

Kn Achternmeer, nachm . 4 Uhr : 1 Schwein.
Käufer versammeln sich um 31L Uhr
in Harms Wirtschaft in AHternmeer.

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Habe meine

Mlremiiiible
wieder in Betrieb genommen und tausche
gesunden, sauberen Weizen gegen gutes
Weizenmehl.

MmÄ M8WI1, MWelMkke.
Westerstede.

Koller tterlaiacht
Die Schauung der Wasserzüge u . Gräben

zwischen Chaussee und Wettern findet statt
am 1 . November d. I . . und südlich der"ee am 8 . November. Der Längs-
möorkänal an der Baker Grenze ist auf die
bestickmüßige Breite von 10 Fuß aufzu-
raumen.

H . Bümmerstiidt. Geschw.

Eigenjagd
von ca . 100 Hett. , geschlossen liegend, enth.
Rehwild, Haien und Hühner, Bahnstation
Lübberstedt der Strecke Bremen—Weser¬
münde, z . 1 . November d . I . aus 6 Kahre
gegen MeistgeLot zu verpachten.

kch kWNllMN , « tlonM.
Westerstede i . Old. — Fernsprecher 256.

il
in Bnrgerfelde

VLNilnNG »', Hackenweg 14
2 Minuten von Fischers Parkbaus entf.

Hi« ml«« I!ff Kelö W . . .
Wenn 3is l- üiihs !tsr nicht Im
sstbskonntsn ^ schgsschätt
Kaufen ! Sarsntls für gute,
sinwsncistsis Halter in jscksr
g' rsislsgs

,M sin» lker kiilllisllet"
l? spisr - On Ken

psiViMMMslliulL
ffohrschülsr sämtlicher Xlosrsn blickst
gewissenhaft aus ru jscksr logsr - unck

-̂ benckrsst
PSA » WWN 'WS8ZS «s»' S«s

vomm 38 Isisphon 4165

l - oller r-fa« .-sta«r
m kaufen gesucht , habe 12—18 000 Bargeld,
nngeb. unter G V 199 an die Ge sch. d. Bl.

^jottsnstrafts 2

grobes Paket nur IS -F
Salwlsit-DvrgvotiaSsiksnMlver

I-Pfund-Paket nur 28 -j

ZMöN - TMÄAWWMMe
' MM - PM8

3 Stellen
von 66, 70 u . 74 Morgen bei 3000.— An-- einschl . , Ernteantett̂ u verk . ,Gute

fs. u . V . . .
Expeb . U Bendel, GmbH.. Münster i. W.bsatzlaae. an d. Ann.-

SvdiMkINs
kMSWSW«

kaufen Sie nirgends
vorteilhafter als
in Bremen

Central - Garagen
Kleine Helle 2vs

350 K.ztm. , sehr gute
Maschine , zu verkau¬
fen oder geg . steuer¬
freies Motorrad zuvertauschen.
Hinrich Wistmann,

Augustfehn i. Oldbg.

CM . MlUMN
Me Me«
in Mecklenburg.

Anzahl. 8000 Alk. bei
70 Morg. Angb. un¬
ter V 10718 an die
An.-Exp . E. Bendel,

GmbH.,
Münster i. W.
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vvsr6sn Lis on cisn mit kisbs c>vs-

gssuckisn scköasn fiorksn lkrs
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Lis QvolitSisvecirs in clsr kioncl
Koben v n ci vu n cl s r n s i c k ö b s r
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- Z cm brsiis Lovciss v . Ltrsissn 3 —4.20
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142 cm krsiis Kockstoffs ; Vrops- Lvrl 2 .20
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stsllungsn kommenkost töglicknsu ksrsin

« Na k > o LÜMIMI»

Vas Qssckäkt tür bsrssrs Oamsn-
konfsktion unci gvts Ltotts
Kongs Ltcoffs 20 — LcksQaststsoks

viMMs
78 Liter, bill . Weber,

Lange Straße 87.

' Zu verkaufen
80M pkü. MMMMmckmijM
Gebe jedes Quan¬

tum ab.
Joh . Bock,

Tweelbäke.

Grundstück , 1000 qm,» an Hauptverkehrs¬
straße , 17 M. Front,
altes Zweifamilien¬
haus , z . Umbau bzw.Neubau vorzügl. für
jedes Geschäft passd,
sofort zu verk. An¬
gebote unt. G L 191
an die Geschst. d . Bl.
i Imzuge,^ Bodenrummel,
Schuttfahren billig.
Wulf, Nadorst. Str.
101, Telephon 3273.

Suwe
WlMVeWUM
in Tausch geg . 5iar-
tofseln. Angebt, un¬
ter F W 180 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
7u verkaufen billig« mehrere Johann .-
beeren , Stachelbeer,Himbeer., Eierpslau-menbäume, jg, kräf¬
tige, sowie winter-
echte Blumen.
Nadorster Chauss . 5.

Liveifamilienftaiiz
Nähe Gericht , dezuasfrei, f. nur 10000 RM
bei ca . 4000 RM Anzahlung zu verkaufen.O . K. Vogt, Brüder straße 24, Tel. 4763.

Lis. Mn zu verk.
Ostbg . Zweigstr. 83.

Men zu verkaufen
Ofener Chaussee 4.

«erd zu verkaufen.
Hochhetderweg 27.

Flotter Pony
nebst leichtem Roll¬
wagen zu verk. Ang.
unter G N 193 an
die Gesch.stelle d . Bl.
7u verk. Chaiselong." 10 Mk. , Tische 5
Mk., Stühle 2,50 Mk.
od . geg . Kartoffeln.

Ehnernstraße 33.

Me zehn Wen
in nute

WinterkiitteruN
Jakobs , Donner-

schweer Straße 120.
Habe eine

irisch Mk . Mene
zu verkaufen . D . O.

§1uMMn zu vk.
Friesenstraße 59.

Gut erhaltene Sschläf.
Aborubettttelle mitMatr . u. Nachttischmit Marmorvlatte.Babvkorb , als TroL-bett eingerichtet , billig
ab .zugeben istachzuir.
in d . GeichäitSst d. Bl.
Ab Biontag , den 17. lO.,jeden Tag eine Sen¬

dung vrima

Sämtliche Sorten zu
billigen Preisen am
Stau , bei d. Gottorp-
,_ itraüe
LuLksrrNirsn

Wegviivr . kssteüs
Knoopstratze

Ein gut erhaltenesZiMnrad
zwei billige Mädch .-räder zu verkaufen.
Meiners , Fahrzeuge,

Vahlenhorst 70.

Nahe am Kalken
stehende Mene

zu verk . Bürgerfelde.
Brookweg 25.

Auge Ziege
zu versaufen.

Bürgerbuschweg27.

Modell 1931
billig nbmZMn

Stedinger Straße 47

6iMä5Mke

verkauf.
I Schönes

L-kSM.-Nsu;
in best. Zustande
mit Garagemög-
iichk,gute Wohn¬
lage , fortzugs-
halber zu günst.

j Bedingungen
r - rsm .-nsu;

l Nähe Auguststr.
^ für 14000.- RM.

2-rsm -nsiu
m. Garten, Zie-
gelhosstratz , fort-
zugshaib. z .günst
Bedingungen.
N . LUvr, . Oidbg.,Fernruf 2730,

Melkbrink 16

StrAmvilk
ZV8N8N
virekt Zd rsdrik

Jahresversand
200 000 Dutzend.

Preise und Qualität
konkurrenzlos. Nur
an Wiederverkäufer.

Preisliste gratis.
Chemnitz 32,
Postfach 554.
Zu verkaufen

2jährige Ziege
Alexanderchaufs. 208.

Zu kauien gesucht
§Mrt m Muk . gn-
sucht WZ KZjßZ
oder einige 100 Qua¬
dratmeter Land in
Eversten gegen bar.
Angebt. unter M 75an Bischoffs Anzg.-Annahme, Osternbg.

Geflügel
aller Art

kauft und verwertet
Mast- und Schlacht¬
geflügelverwertung,
Wunderburgstr. 76.

Telephon 4635.

Wir sind ständ . Käu¬
fer für alle Sorten

ü» II . W
C . 8. Baltin L Co.

Burgstratze 24
Telephon 8070

Kleine , zerlegbare

Wellblech
Baracke
zu kaufen gesucht

VEMSNl!
Nadorster Straße 26

Danksagung
Seit Jahren schon quälte ich mich !

mit einem offenen Bein herum,
dasselbe batte eine große , tiefe
Wunde seitlich der Wade und es l
war stets sehr geschwollen . jIn den letzten Monaten wurden
die Schmerzen immer größer, so
daßZch kaum noch arbeiten konnte
und meist liegen mußte.

Da fand ich Hilfe bei Frau
« . L L « L. L « . P r a x i s für

Beinleiden
in Oldenburg i. O . , Karittratze 4

Bereits nach der ersten Behand¬
lung ließen die Schmerzen nach,!
das Bein war bedeutend dünner!
geworden. Jetzt nach einer Be¬
handlung von kaum acht Wochen
ist mein Bein wieder ganz normal
und gesund und ich kann wieder
ohne Beschwerden arbeiten. Möchte
noch Mitteilen, daß Frau Zedler
früher schon meiner Tochter auch
bei einem sehr schmerzhaften Bein- l

i leiden geholfen hat.
Ich sage Frau Zedler hierdurch!

meinen besten Dank und kann ihre
Behandlungsweise jedem empsehl . j

Frau Martha Waschke.
Ofenerfelde Nr. 51.

M Straße Menhurg—Bremen mN
in MMKe nn der Neubmitrelke

sofort auf die Dauer von 4 Wochen
W den Berkehr mit LaitkrastMgen

und LMuhrmerken gesperrt.
Die Umleitungen find örtlich gekennzeichnet

Oldenburg, den 14. Oktober 1932.
Ministerium des Innern.

I . V . :
Spangemacher.

Suche anzukaufen oder zur Miete

guLeehFeldbahngleLse
und Kippwagen

Angeb . erb . Udo Hinrichs , Sophiengroden

3rr vsrlmherr
ttrküit-»Ms_ - _ - _ - Levantehaus
gibt iangsr. unkünd¬
bar, gegen bequeme Tilgungsraten, ohne Vor¬
speien . — Vertrauensmann : W . Lorenz.
Oldenburgi . O ., Stau 19

Kaufe 30 Zentner
gutes Kuhheu
Wwe . Schwarting

NadorstIII

KM Last - öder
LieierwWn

f. Geslügeltransport-e
geeignet.

Wunderburgstr. 76,
Fernruf 4635.

MMM.
mit Lautsprecher , 3
Röhren, billig zu vk.

Frz . Utecht,
Lllexanderstraße 15.

^ ut. Herd und Ofen
zu raufen gesucht.

Angeb . uni. G U 198
an die Geschst. d . Bl.

k. Tönjes, Etzhorn.

Biicherschrank
D .eiche, 1,50 bis 1,80
br. , u. Schreibtisch z.
kauf . ges. Angeb . mit
Preis unt. G H 194
an die Geschst. d . Bl.

LMM
iUvki . llvdkMnN
zu höchsten Preisen.
Willms, Geflügel,
Baumgartenstr. 13.

LldS » I °LOSU « » I
langst ., unkündbar, auf solider Grundlage,
durch die Nationale Kredithilfe Schweers
L Co ., K.-G . , Bremen, Bezrrksdirektion
Oldenbura-Ostfr. vr . W. Schelling, Olden¬
burg, Johannlsstraße 3, Telephon 2488.

Vertreter mit nur bestem Rufe
an allen Orten gesucht.

Tsigt Itinsn im 5cIi O u ksn sls 1°

moclirclis ^ Isutisitsn in Mülsn,

V/ollsclicils, pslTio - agsri -V/ül -gsi -n

^ cmc > 5cIio ^ 6n

kchönes Vorderzim-« mer mit Zentralh.
zu vermiet, evtl , an
gebildete Dame mit
voller Pension.
Elisabethstraße 151,

Telephon 2258.
ktubej Kammer und» Küche an einz . Da¬
me z . vm . Nordstr. 8.

WillMg
mit Gartenland znm
1 . Novbr. zu verm.

D. G . Dierks,
Nadorst.

Z-ZiMIM-MHN.
nebst Küche , Bad

und Zubehör
sofort zu vermieten.
Mietpr . 70 M . mon.
Steinweg 6 , 1 . Etg.
Ul. Oberw., 1 . Etg ..>> i . . Zentr . an Wwe.
od . Ehep. ohne Kin¬
der zum 15. 11. zuverm. Preis 40 RM.
Angeb. unt . G I 189
an die Geschst. d . Bl.

Narleh. v . 300—3000" RM. Bed. u. kftlf.
Aus?, d . A . Karnau,
Oldenb., Scheideweg
4 b . Anfrag. Rückpt.

ÄMleihW

Erste Hypothek
aus Cins.haus (Neu¬
bau) anzuleihen ges.
Angeb. unt . G B 182
an die Geschst. d . Bl.

5080 KM
gegen gute Sicherst.
Gewähre außer Zin¬
sen Wochenend - oder
Daueraufenthalt auf
herrl. Landsitze nahe
Huntlosen. Angebote
unter C W 120 an
die Gesch.stelle d . Bl

Verloren
NZWMM

Verl , aus der Strecke
Oldenb. , Jever , Ca-
ronerü.stel über We¬
sterstede . Nachr . er¬

beten an
Sped . Ludw. Meyer,
Oldenburg i. Oldb.,
Johannisstratze 19.

WNgeWe'
Woknkaus

isoliert gelegen , mit
grüß. Stallungen , zu
pachten gesucht . An¬
gebote mit Preis er¬
beten unter G D 184
an die Geschst. d . Bl.

Mehr . m . Zimmer
zu mieten ges. An¬
gebote unt . G F 186
an die Geschst. d . Bl.

Ciniamilienhnus
oder Wohnung mit
Garten möglichst in
Listernonrg gesucht.
Angebote mit Preis
erb . unter G C 183
an die Geschst. d. Bl.
Istrsorgungsanwärt." sucht zum 1 . 11. 32
eine 3—4-Zimm.-Un-
terwohng. , möglichstm. etwas Land. An¬
gebote unt . G K 190
an die Geschst. d . Bl.
Netteres kinderloses
Ehepaar sucht fürbald eine
3- 4-Z .- .

Angib. unt . G Mi 192
an die Geschst. d . Bl.
Ehepaar ohne Kind.

(Angestellter ) sucht
Kleine MwNW

2 Zimm. und Küche,
evtl , etwas Gart .ld.
Angeb . unt . H D 204
an die Geschst. d . Bl.
Gesucht geräumige
3-ZlMM .-MhW.

n . Küche und Zubh.
zum 1 . Nov . von lin¬
der ! . Ehepaar. Prs .-
angeb. unt . F I 169
an die Geschst. d . Bl.

Zu oemielbn
kMrch Selbsteinschrk.» in ruhig. Hause 2
Zim. und Küche an
einz . Dame zu verm.
Angeb . mit. H B 202
an die Geschst. d . Bl.

MerWhW.zuvermt.
Bloherseld. CH. 242.
ssrdl. mbl. Wohn- u.
> Schlasz . z . 1 . 11. z.vm. Bismarckstr. 15.

Zu kauf . gs. gut erh.

Angebote mit Preis
unter M S 172 vost-
lagd. Wardenburg.

Unterwohnung
in der Nähe der Bremer Straße — 3 Zim¬mer — zum 1 . 11 . 32 zu vernneten. Miete
40 RM . Näheres bei

N . LknchZn , MMmatm,
Bremer Straße 41. — Fernsprecher 3689.

Zu verm.: a) 2 im
Hause Lange Str . 54

belesene
U LnrozmMe

geeignete Räume
b ) daselbst eine

3-Zimmer-Mhn.
c) in der Friesen¬

straße eine
2—3-Zimmer°

WoNnng
Aukt . H. Finke,

Oldenburg i. OldS.,
Bergstraße 5.

? u vm . zum 1 . Nov.« gut möbl. sonnig.
Wohn- und Schlasz.

Margaretenstr. 261.

Kl. Skerwoknung
zu verm. an alleinst.
Frau . Wichelnstr . 26.

-Zim .-Wohng. mit
^ Zentralhz . u . Bad

zu vermiet. Knübel,
Brüderstraße 31.

Für meine
MMr . UbiiMp

Häusl., ehrl. u. sleitz.,
suche ich Passd. Wir¬
kungskreis bei Fam .-
anschlutz und Tasch .-

geld.
Frau H-auptlehrer

S . Hibbeler, Ahlhorn
(Oldenb.) , Lethe.

« sjährg , Mädel mit
>9 einig. Näh- und
Kochkenntn . s . Stel¬
lung a . Haustochter.
Angb. unt . F M 172
an die Geschst. d . Bl.
gewandtes jg . Mäd-
» chen, perfekt in all.
Küchen ( Letzrz . e I .)
sowie im Haushalt,
sucht zu Nov . oder
später Stelle in Ge¬
schäfts - od. Privat-
hsh. Erstklss . Zeugm
vorh. Angebt, unter
F T 177 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
staatlich gepr . Pfle-» gerln (Oldenburg.)
sucht pass . Wirkungs¬
kreis , gleich welcher
Art : auch Kinderpsl.
Angeb. unt. G R 195
an die Geschst. d . BI.

18jähriger

sucht zur weit. Aus
bildnng mit beliebig.
Antritt Stellung in
mod . Landwsch : gegetwas Taschcng . und

Familtenanschttrß.
Näheres durch

Aug. Millers , Aukt .,Wardenburg b . Old,
Fernruf 254.

Sfferse GteLZSK
Männliche

In Stadt und Land Oldenburg finden

hohen sofortigen Verdienst durch den Ver¬
kauf zweier leichtverkäuslicher Artikel. Ab¬
satz : Privat sowie Geschäftshaushalt. Ang.an : Ing . Otto Farßt , Oldenburg,

Rosenstratze 37.
Für den neuen, bisher sehr vermißten,

jetzt einzig vorhandenen
Paranuß-Knacker» D. R. P . 8

auch für Wal- u. Haselnüsse (der jede Pa-
ranutz heil ausschält) wird Vertretung mit
Lager s. eigene Rechnung an allen Plätzen
vergeben. Muster wird gegen Vorkasse von
Mark 1,50 zuaesandt.Tabin , Aktiengesellschaft , Bremen I.

M Wls plinlkiklklt
dnitt

nnci jrnotten Kat, staun
sinsn ^ >it vsrkLuLkolisi » CssodsirlL-

mitnsdmsn . L.nkragsn nntsr O I
181 an äis OssedäktsstsIIs äissss Liattes

kinges. flgenkuren -unN
flommillionzgelKäN

nach Einarbeitung geg . einmalige Abfindung
zu verkaufen. Angebote unter G G 187 an
die Geschäftsstelle d . Bi.

Anges . sol. Firma bietet einem

strebs. Herrn
der in der Lage ist, 500 —10000LL für den
weiteren Ausbau bereitzustellen, angenehme
Stell ., evtl , als stiller Teilhaber. Angebote
unter G H 188 an die Geschäftsstelle d . Bl.
Westfälische Zigarrenfabrik, sehr leistungs-
sähia, mit besonders reichhaltigerAuswahl— onsumpreislagen, sucht eingesührtenIN

VerlrEr
für Oldenburg und weitere Umgebung. —
Hohe Provision wird geboten. — Offertenunter H E 205 an die Geschäftsstelle o . Bl.

Aeneralvertr. s. echt." H . Gebirgstee ver¬
gibt Otto Schefsler,
Jlsenburg (Harz) .

Mmtl . 130 MK.
Spesen und 25 Proz.
Prodis , oder 5 Mk.
Tagegeld und Prov.
zahlen wir Vertr, d.
den Vertrieb e. erst¬
klassigen , lichtstrom¬
sparenden Artikels

übernehmen. Patent
Union, Frankfurt a.

M. Süd 10.

mm 1 . kW.
UMM. MM
bis zu 19 Jahr , und
UZMti . WMM
für die Landwirtsch.
Fortmann , Wechloy,
Fernspr . Oldbg.4633.

Wer
will
aufs
Schreiben Sie an

A . Köhler298, Ham¬
burg 13. (Weibliches
Personal

ausgeschlossen)

kchristl. Heimarbeit.9 Verlag Vitalis,
München 13.

Gutes
Tägl . Bareinnahmen
dch. Kauf der neuenund konkurrenzlosen
„Glaux" -Heißmangel

Auskunft:E. W. Jantzen,
Bremen,Wittnmnder Str . 42.

LMmml . llvn.
jUWW Mnnn

Landwirtssohn bevz.
Fr . Rüther,

AutzendeiS
(Brake Land) .

Weibliche
Luk. ein MMn
o . eins . jg . Mädchen.

Friedrich Ahlers,
Huntebrück

bei Elsfleth.
Lßk. mm 1 . kW.
nicht unter 20 Fah¬
ren, für Geschäftsh .-
halt . Zu erst, in der,
Geschäftsstelle d . Bi- -
Gesucht zum 1 . Nov.
ein 14—ISjähriaes

orüentl . Mökmn
für die Morgenstd.
Friederikenstraße 3.

I PeMMn
^

I
KÄM vnme
MM pnnlmn

in gulnm kinuln
Zentralhz . und Bad. .
Angebt, erbeten un¬
ter H C 203 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MMn PMmn
in Lehrerfamilic.

Ä'cachznfragen in de/
Geschäftsstelle d . Bl.
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2. Veilaae
zu m . 283 der ..MAeichlen M Etsdt und Land" vsmSonntas, dem IS. Moder 1832

Me starke verkehrseinscheänkung der Sldenburgee Strakendahn
so schreibt man uns , erregt tn der Stadt allgemein großesBefremden . Die Maßnahme der Straßenbahnverwaltung , den
Fahrdienst gegen früher um über die Hälfte in Fortfall
zu bringen , wird als rigoros empfunden und läßt deutlich er¬kennen, daß ihr an einer dem hiesigen Verkehr entsprechenden
Regelung nicht gelegen ist , wenn nur die hinreichenden Ein¬
nahmen erzielt werden . Uebrigens hat die Verwaltung von
jeher nur wenig Verständnis für die Oldenburger Belangegezeigt. Das hat wohl seinen Grund darin , daß das Unter¬
nehmen ortsfremd ist . Trotzdem hätte zwischen Publikumund Verwaltung ein besseresEinvernehmen herrschenkönnen,Wenn die Verwaltung den verschiedentlichvorgebrachten und
berechtigten Wünschen Rechnung getragen hätte . Es ist nun
einmal so , daß man den Verkehr den Bedürfnissen der Fahr¬
gäste anpassen muß , denn umgekehrt geht es nicht. — Man
darf jetzt Wohl mit Recht fragen , ob der neue , eingeschränkte
Fahrplan die Zustimmung des Stadtmagistrates gefunden
hat . Nach unserem Wissen besteht nämlich zwischen Stratzen-
bahnverwaltung und Magistrat ein Vertrag , wonachdie Kon¬
zession nur unter der Bedingung an die „Bremer Vororts¬
bahnen G . m. b . H . " erteilt wurde , daß die verschiedenenfest¬
gelegten Linien den Bedürfnissen des Verkehrs entsprechend
zu befahren sind. Der heute eingeführte Fahrplan nimmt aufdie Bedürfnisse auch nicht die gringste Rücksicht . Es kann
nicht genug gegeißelt werden , daß an den Vormittagen jeg¬
licher Verkehr in Fortfall kommt.

Die Vorortsbahn -Gesellschaft wird doch Wohl nicht be¬
haupten können, daß in Oldenburg der Geschäftsverkehr erstam Nachmittag beginnt . In jeder Stadt , die mit modernen
Verkehrsmitteln ausgestattet ist , wird doch in erster Linie der
Fahrplan fo aufgestellt, daß für die Beförderung der Arbei¬
ter , Angestellten und Beamten nach und von der Arbeits¬
stätte gesorgt ist. Glaubt man in Oldenburg darauf verzich¬ten zu können ? Gerade im Winter ist es für ältere und
schwächere Personen , die in der rauhen Jahreszeit das
Fahrrad nicht benützen können, notwendig , in der Frühe
eine Fahrgelegenheit zum Dienst zu haben . Diese Kreise sind
es doch bislang gewesen, die eine Monatskarte erworben
haben . Die Inhaber einer Monatskarte aber müssen doch den
Stamm der Kundschaft eines Verkehrsunternehmens bilden.
Für die heutigen Fahrgelegenheiten wird aber ein Dauer¬
abonnement kaum gelöst werden , denn die seltenen Fahrten,
die zudem dem Publikum nicht einmal ordnungsgemäß an¬
gezeigt werden , bieten keine Gewähr für eine schnelle und
kurzfristige Erledigung einer Tour von den Außenbezirken
zum Stadtinnern und umgekehrt.

Die Forderung der Einwohnerschaft Oldenburgs geht
dahin , daß die Straßenbahn -Gesellschaft. die eingerichteten
Linien ganztägig zu befahren hat. Kann die Ge¬
sellschaft diesem berechtigten Verlangen jedoch nicht Nach¬
kommen, so muß die Konzession einem anderen Unternehmen-
übertragen werden , das dazu in der Lage ist.

Unternehmer , die einen , den hiesigen Verkehrsverhätt-
nissen Rechnung tragenden Fahrdienst einrichten wollen und
können, haben sich bereits früher beim Stad '

tmagistrat ge¬
meldet. Der Stadtmagiftrat würde sich ein großes Verdienst
erwerben , wenn Mit der Konkurrenz, der Oldenburger.
Straßenbahn Verhandlungen angeknüpft würden , denn die
heutigen Verkehrsverhältnisse der „Oldenburger Straßen¬
bahn " sind der Landeshauptstadt nicht würdig.

-K
Aus dem Leserkreise erhalten wir folgende Zuschrift:

Als ich ihn zu Gesicht bekam , den Fahrplan ab 15 . Oktober 1932
nämlich, hatte ich tatsächlich das Empfinden , als sollte unser
Oldenburger Publikum gehänselt werden . Kann denn ein
nichtoldenburgifches Unternehmen mit uns machen, was es
Will ? Wie ist es denn mit dem Vertrag , der m. W. noch bis

1937 in Kraft ist ? Man sollte doch eigentlich annehmen , daßdie Stadtverwaltung die Möglichkeitdes Vertrags zugunsten
ihrer Bürger ausnutzt ! Jetzt , da die kalte, nasse Jahreszeit
beginnt , sagt die Bremer Gesellschaft einfach zu den Olden¬
burger Bürgern : „Jetzt lauft gefälligst zu Fuß durch den
Dreck . Wir schränken unsere Fahrten nochmals bis auf einen
kleinen Rest ein und legen die Fahrzeiten fo , daß ihr die
Autobusse einfach nicht mehr benutzen könnt! " Beamte , An¬
gestellte usw . , die doch einen sehr großen Teil der Fahrgäste
ansmachten, können die Bahn ja tatsächlich nicht mehr be¬
nutzen, wovon sich jeder an Hand des Fahrplans überzeugenkann. Soll ein derartiger Klöterbetrieb etwa bis 1937 weiter¬
gehen? Daß der Betrieb sich heute nicht rentiert , davon bin
ich ebenso fest überzeugt als mir die Ursachen sehr wohl er¬
klärlich find. In den ersten Jahren machte die Gesellschaft
ganz offensichtlich gute Geschäfte . Die Wagen waren aus¬
nahmslos gut besetzt , sehr häufig polizeiwidrig überfüllt , fo
daß häufig noch Fahrgäste Zurückbleiben mußten . Der Wunsch
nach größeren Wagen wurde ignoriert , obwohl diese zur Ver¬
fügung standen. Das ewige Gemurkfe, das dauernde Ge¬
stoßen- und Getretenwerden veranlaßte nach und nach viele
Fahrgäste , ihr Rad wieder hervorzusuchen, und so nahm all¬
mählich die Benutzung der Autobusse wieder ab . Die Folgewar eine Einschränkung der Fahrten . Verschärft wurde die
Lage noch durch die falsche Fahrpreispolitik . Warum wurden
die Fahrpreise nicht den allgemein gesunkenen Preisen an¬
gepaßt ? Einzelfahrten kosten heute noch 20 Pfennig (Sonn¬
tags und Kramermarkt sogar 30 Pf . !) . Die Vorortbahn
nahm Kramermarkt 30 Pfennig , der Postautobus für die
gleich lange Fahrt 10 Pfennig . Und da wundert man sich,
daß die Benutzung nicht größer ist ? Es ist doch ein Unter¬
schied , ob bei einem Preis von 10 Pfennig 40 bis 50 Per¬
sonen befördert werden , oder bei 20 Pf . ein bis drei. So hat
sich allmählich beim Oldenburger Publikum die Ueber-
zeugung herausgebildet , daß es der Gesellschaftlediglich dar¬
auf ankam, möglichst viel Geld aus Oldenburg heraus¬
zuholen, ohne als Gegenleistung zum mindesten auf die be¬
rechtigten Wünsche des fahrenden Publikums einzugehen.
Daß diese Wünsche an maßgebender Stelle nicht unbekannt
geblieben sind , ist mit Sicherheit anzunehmen , denn sie wur¬
den manchesmal in recht deutlicher Form geäußert . Dahiü
gehört z . B . auch die Unzufriedenheit mit dem unnötigen
Umfteigen und dem damit verbundenen langen Warten auf
dem Markt bei schlechtem Wetter ; ferner das Fehlen von
Ersatzwagen bei Pannen . Ich benutze seit etwa fünf Jahren
tagtäglich die Vorortbahn . Wie manchesmal bin ich vom
Markt zu Fuß gelaufen, da ich nicht solange warten konnte!
Manch liebes Mal fielen im Winter ganze Fahrten aus . Das
sind alles Sachen, die in einem gutgeleiteten Betriebe nicht
Vorkommen dürfen . So ist die Vorortbahn nach und nach bei
sehr vielen gründlich in Mißkredit gekommen, was natürlich
kein Wunder nimmt .. Der Oldenburger ist nun mal so . So wie

- die Sache jetzt geplant ist , kann man die Vorortbahn nicht
mehr als Verkehrsmittel ansprechen. Entweder mutz der Ver¬
kehr in alter Weisenufrechterhalten werden bei Herabsetzung
Les Fahrpreises auf 10 Pfennig , dann wird sich das Geschäft
bei vernünftiger Ueberlegung rentieren, , oder der Betrieb
muß gänzlich eingestellt werden . Soweit ich unterrichtet bin,
darf nach dem Vertrage selbst eine ftillgelegte Linie nicht von
anderen Unternehmern befahren werden . Das geht doch auf
keinen Fall . Es sind genügend leistungsfähige und einsichtige
Unternehmen vorhanden , die bei angemessenen Fahrpreisen
den Betrieb gern aufnehmen und auch sicher existenzfähig
bleiben würden . Das fahrende Publikum ist doch nicht ledig¬
lich für die Unternehmer da , sondern eine derartige Ein¬
richtung soll der Allgemeinheit nutzbar gemacht werden . Hier
Wandel zu schaffen , dürfte dringende Aufgabe der Stadt¬
verwaltung sein. 8.

Jan Krmk
„Js doch '« Arbeit" , stähn Jan Knak,
„Wat ick uck doh un Wat ick mal,
All 's is verkehrt un all's verdreiht.
Sodra min Olsch de Kopp nich stecht,
Denn makt man ehr rein gornix rech,
Un is 't so lat , denn wahr di weg!
Denn ward d 'r käkelt , räsoneert
Un schüll 'n un dahn un lamenteert,
Un wenn man sick mal mucksen will,
Denn het dat : Hol de Snut , swieg still,
Du ole Dussel , nu snack ick!
Nä, Korl, den Krempel hebb ick dick,
Js jo 'n Tostand, is doch wahr!
So geiht dat nu all dartig Jahr.
Segg ick van Witt , denn segg se swart;
Segg ick, dat Ei is rieklich hart,
Fors snaut se um : Dat Ei is week!
Segg ick, de - Metz hett'm mojen Keek,
Denn bitt se trügg : Dat is 'n Bull ! ^
Sweet ick vor Hitt, jault se vör Küll.
Will ick mi abens gern mal rauh 'n,
Jus denn schall 'ck ehr noch Holt twei hausir-
Wer is denn nu in'n Huf' de Mann?
Se hett alltiet de Büren an!
Am lewsten lep 'ck d 'r twuschen ut.
Man kann man blot nich ut sin Hut.
Man hett sick so an 'n anner wähnt,
Wenn wi us man blot missen känt? !
So 'n Tostand! Korl, Wat ick blot mak?
Dat is 'n ganz verdreihte Sak!
Upmal do grien us ' lewe Jan:
„Un ick fleit ehr upleß doch an !"
Wat sine Olsch uck snack un sä,
He sä van nu nich ja , nich nä,
He sä blot alltiet : „Du Heß rech !"
De Olsch dach ganz verwunnert : Hech!
De gif jo ganz kin Wedderwör,
Nu hebb ick em doch endlich mär!
Se fund kin Grund mehr to vergrell'n
Un usen Jan Wat ut to schell'n.
Weer Jan mal abens mö ' un af,
Denn frag he quanswies' : „ Moder, drafs
Ick di noch 'n bäten Holt twei hau 'n ? "
„ Och lat man , Jan , schuß di man rauh 'n.
Du hojahns jo all 'n ganze Seit,
Min lewe Jan , krup man in 't Bett !"
„ Up so'n Art "

, grien us ' Jan in 'n still 'n,
„Krieg ick nu alltiet ganz min Will'n ."
So kreg up sin ol'n Dag' us ' Jan
Upleß doch noch de Büxen an.

Georg Bövers.

Abbau dsr WohumsgszwaugswkrSWaft
Versammlung des Mieterschutzvereins

Diesen Stofs behandelte in einer Versammlung des Mie-
terschützvereins Rechtsanwalt Hitzegrad. Mieterinteressen
und Mietergesetzgebunghaben die Notwendigkeit des Mieter¬
schutzes anerkannt. Wenn nun am 19. September 1932 die
Oldenburgische Regierung das Wohnungsmangelgesetzfür die
Stadt Oldenburg aufgehoben und damit Oldenburg als me
Stadt ohne Wohnungsmangel erklärt habe , so sei damit noch
lange nicht erwiesen, daß durch den Satz „Oldenburg in ganz
Deutschland voran ! " tatsächlich kein Wohnungsmangel mehr
bestehe . Redner gibt sodann einen kurzen Ueberblick über die
in den letzten Jahren entstandenen Verschlechterungen des
Mieterschutzes durch die Notverordnungen des Reichspräsiden¬
ten Am 1 . 12. 30 wurde zunächst die Aushebung des Mieter¬
schutzes zum 1 . 4 . 36 verordnet, am 8 . 9 . 31 wurde der Termin
abgeändert in 1934 , und in der letzten Notverordnung sollen
die drei Gesetze zum 1 . April 1933 aufgehoben werden, aller¬
dings besteht eine gesetzlich festgesetzte Beschränkung: Ab
1. April 1933 werden Reichsmieten - und Mieter¬
schutzgesetz außer Kraft gesetzt , wenn bis dahin
ein neues soziales Mietrecht geschaffen und aus¬
gestaltet ist. An die Erfüllung dieses Versprechens sei aber
kaum zu denken , da noch nicht einmal ein derartiger Entwurf
vorliegt. Das oldenburgische Ministerium hat 1926 die Ge¬
schäftsräume vom Mieterschutz ausgeschaltet, ohne Berechti¬
gung; seit 1 . Oktober 1932 gibt es auch kein Wohnungsmangel¬
gesetz mehr für Stadt Oldenburg. Der Vorstand des Mieter¬
schutzvereins hätte gegen den Antrag des Stadtmagistrats
schon lange rechtzeitig Sturm laufen müssen , um die Auf¬
hebung des Wohnungsmangelgesetzeszu verhindern, denn eine
Wohnungsnot gibt es noch in Oldenburg, lieber die Heraus¬
nahme der großen teuren Wohnungen aus der Zwangswirt¬
schaft ließe sich reden. Aber die Aushebung des WMG . be¬
deute doch, daß es für gekündigte Mieter keinen Ersatzraum
mehr von Richterseite gäb .ö, das sei das schlimmste . Der Ver¬
mieter könne die Aufhebung der Ersatzraumklausel verlangen.
Dem Redner sind X-Fälle bekannt, daß Kündigungen erfolgt
sind , und das wird sich in einigen Wochen oder Monaten noch
mehr auswirken. Die weitere Auswirkung ist die , daß das
Wohnungsamt und das Mieteinigungsamt (1 . 4. 33) aufgelöst
werden. Es fragt sich nun , was soll seitens der Mieterschaft
geschehen ? Er glaubt nicht, daß noch etwas gegen die Verord¬
nung zu machen ist . Wenn sie keine weitere Lockerung wollen,
müssen sich die Mieter an der Mitarbeit im Mieterschutzverein
mehr beteiligen, es sei sonst kein Wunder, wenn es mit der
Lockerung des Mieterschutzes so weiter geht . An den mit gro¬
ßem Beifall aufgenommenen Vortrag schloß sich eine rege Aus¬
sprache an . Zirm Schluß wurde eine Entschließung an das
Staatsministerium angenommen, in der gegen die Aufhebung
des Wohnungsmangelgesetzes entschieden Stellung genommen
wird . e. l.

..AO der DrrrchrMe. arbeitslos !"
Von

Anna Kufferath
Schon lange kenne ich den blassen Jungen . Er schiebt

seinen Wagen mit Gemüseabfall und Kartoffelschälen und
fährt fo langsam und bedächtig, daß man unwillkürlich denkt:
Kam ick hüt nich , kam ick morgen ! Eine eigene Melodie, wie's
ja schon im Gesangbuch heißt , singt er mit lauter Stimme.
Keins der Lieder ist mir bekannt. Sommer und Winter , zwei¬
mal in der Woche fährt das Bürschchen am Hause vorbei,
immer in derselben Kluft , immer in seiner bedächtigen Weise.
Doch seit kurzem höre ich ihn nicht mehr singen; gleichgültig
fährt er mit seiner Karre vorüber . Neulich hält er etwas ab¬
seits mit dieser auf der Straße . Ein scheuer Blick zu meinem
Fenster. Es kommt etwas barfuß die Treppe herauf und
läutet an der Tür . Ich öffne upd sehe verwundert das
Kerlchen mit dem wehleidigsten Gesichte vor mir stehen.
„Tante , ick bün up de Dörreise . Heft du 'n beeten für mi ? "
Ich muß gestehen , ich war sprachlos ob der an den Haaren
herbeigezogenen Lüge und — blieb hart . Wenige Tage dar¬
auf dasselbe Manöver mit denselben Worten und demselben
Resultat — nur war diesmal das Bürschchen ein „Arbeits¬
loser"

. Zum dritten Male erscheintnun der Junge . Er fährt
anderes Geschütz auf . Ich beobachte, wie er plötzlich eine
kleine , neue Mundharmonika aus der Tasche zieht und gänz¬

lich ungeübt anfängt zu blasen. Ihr kennt ja alle diesen
Sums von Tönen , .wenn man so ein Instrument einfach an
den Lippen vorbeizieht. Musikalisch ist der Junge bestimmt
nicht . Sechs-, siebenmal setzt er an , er wendet sich mit dem
Körper , ganz verzückt , gefühlvoll .hin und her . Wahrscheinlich
sah er, daß bei irgendeinem Straßenmusikanten , und es, ge¬
fiel ihm . Auch dahin , wo ihn niemand sehen und Hören
kann, an eine hohe Gartenmauer , bläst er angestrengt mit
vollen Bücken diese herzzerreißenden Töne . Langsam — das
Rasche scheint ihm nicht zu liegen, aber dafür desto mehr die
Unverfrorenheit — kommt er näher . Er denkt : Beharrlichkett
führt zum Ziel und läutet erneut an meiner Tür . Mein auf
der Durchreise sich befindender Arbeitsloser steht wiederum'mit wehleidiger Miene vor mir und versucht seiner Har¬
monika Töne zu entlocken , die mein Herz rühren könnten.
Und ich frage mich mit Grauen : Ist das Kerlchen nur so
dumm , oder ist es raffiniert . Diese arme Jugend!

Auf dem Vorplatze stehen beim Oeffnen der Tür zwei
Jünglinge . Einer versucht, den andern vorzuschieben; man
sieht , wie sie miteinander kalbern und sich gegenseitig puffen.
Ich kenne den einen doch ? ! Bin begierig , was da zutage
kommen wird . „ Wir sind auf der Durchreise!" Der andere
murmelt : „Arbeitslos ." Die eben noch übermütig lachenden
Gesichter sehen ganz Zerknirscht aus . Gute Schauspieler sind
es, das steht fest . Als ich dem einen sage, wer er ist und wo¬
her ich ihn kenne , sieht er mich ganz entgeistert an und jagt,
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als ob Furien hinter ihm her sind , die Haustreppe hinunter.
Kaum kann ihm sein Genosse folgen.

Ein anderes mal — ein junges Mädchen, hausierend mit
Band und Knöpfen. Tränen kullern über ihre Backen , als sie
mich bittet , ihr etwas abzukaufen. „Min Vadder liggt in 'n
Sarg , wie sünt mit söß Geswisterm Modder is all lang dot.

"
Und sie weint herzzerbrechend! Mich dauert das Kind, ich
kaufe ihr eine Kleinigkeit ab . Acht Tage darauf lag „ehre
Modder in'n Sarg "

, und aus „söß Gefwistern weern all
föben" worden, un Vadder wär all längst dot ! " Da packte
mich doch eine ganz große Wut über so viel Herzensroheit
des Kindes, das , Vater und Mutter im Sarg liegend vor¬
gab, um mein Mitleid zu erwecken , und die doch mein Herz
hart machte.

GSßMMM aus dsm LeserMsife
Für den 8 » !M des Spre -Wali übernimm ! die Echriftietlun -, den Lejern gegenüber
leine Verantwortung ., Zuschriften ohne deutliche NamenSmiterschrist und Wohnungs-
angabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügt ist-

Gründe wr die Ablehnung einer Eingesandts werden nicht angegeben

Die Ursachen der Wirtschaftskrise--- Rotgiralgeld,
ein gefährliches Experiment

Das Streben der Menschen nach Geld und Profit beruht
aus der Unsicherheit seiner Existenz . Diese Existenzunsicherheit
ist künstlich und wird erzeugt durch das Bestreben aller Men¬
schen, sich alle erreichbaren Existenzmittel anzueig-nen. Durch
dieses Bestreben bedroht jeder Mensch die Existenz seiner Mit¬
menschen und zwingt diese gleichfalls, danach zu streben, sich
alle Existenzmittelanzueignen und dadurch wieder die Existenz
jedes Menschen zu bedrohen. Dieser Kreislauf : Existenzunsicher¬
heit — Streben nach Geld , gebiert also eine übcrindividuelle
Macht der Gesellschaft , die fortlaufend die Existenz aller Men¬
schen bedroht und sie zwingt, nach Geld und Profit zu streben.
Man beseitigt diese Notlage nicht dadurch, daß man den
fehlenden Prosit durch Kreditausschöpfung. künstlich erzeugt.
Das gegenwärtige Wirtschaftssystemhat seine Entwickelungs-
Möglichkeiten erschöpft , weil Absatzmöglichkeiten für die über¬
steigerte . Wellproduktion' nicht vorhanden und deshalb die
ProfttmSglichkeiten erschöpft sind . Man versucht heute, den
fehlenden Profit künstlich durch Notgiralgelb, Kreditausschöp¬
fung, Steuernachlaßscheine, Ausgleichskassen usw . zu ersetzen.
Man nimmt durch eine Pumpwirtfchaft einen Vorschuß auf den
Profit späterer Jahre , der noch gar nicht vorhanden ist, und
der auch voraussichtlich niemals vorhanden sein wird . Man
macht damit ein äußerst gefährliches Experiment für die Wirt¬
schaft . Man kann die Wirts hast mit diesen künstlichen Profiten
vielleicht kurze Zeit täuschen , wird dann aber einen furchtbaren
Kladderadatscherleben, der sehr leicht gefährlichwerden kann.
Warum aber ein vollständig überlebtes System noch länger
künstlich erhalten und dadurch Not und Elend verlängern?
Warum verschließt man sich der natürlichen Entwickelung, die
heute auf die geldlose und profitlose Wirtschaft hinaus will
und mutz ? Durch die geldlose Wirtschaft genügt ein Volk sich
selbst , braucht keine die Einfuhr übersteigende Ausfuhr , weil
es keinen Prosit braucht, und hat deshalb von der fortschrei¬
tenden Autarkie nichts zu befürchten . Der Uebergang zur geld¬
losen Wirtschaft ist heute einfacher und natürlicher als der
Uebergang zur Notgiralgeldwirtfchastund löst sofort alle Pro¬
bleme der gegenwärtigen Wirtschaftskrise, wie Ueberschuldung,
Zinsproblem , Uebersteuerung, Geldmangel, Austauschstockung .,
Arbeitslosigkeit usw. Parteiprogrammen zuliebe macht man

.Een von de Shlen"
(Ein Spiegel unserer Zeit)

Sein neues Buch mit obigem Titel läßt Otto Garber
im Herbst beim Quickborn - Verlag in Hamburg erschei¬nen Wir bringen daraus mit Gestattung'des Verlags folgen¬den Abschnitt:

En paar lütt Stunn harr he drusselt , de vll Nachtwachter-vadsr. Oewer de Slap weer nich echt. So en unruhigen,hibbeligen Slap weer dat. He mütz sik ümmer von een Siet
op de ann-er smieten , de oll Jürsvader . He würr doarbi nich
ganz wak un sleep ok nich ganz fast . Em weer ümmer, as
wenn em een wahrfchuh. As wenn ganz Watt Leg-es op em
tokeem . Äs wenn en ganz düster Wolk öwern Heben krupen
deh . Un wenn he meen , he weer dat los , denn füng dat weddervon vorn an. Denn pienig un drück em dat. Wenn he sik denndoarbi rümsmeet, un wenn he denn stöhn in 'n Slap , denn richPrinz denn Kopp in de Hoch un füng ok lies an to günsen.Mudder Fürs seet anü Disch un stopp Strümp un kreeg dat
ok mit de Unroh. Wat fehl ehr Vadder blot , un Wat harr de
Hund ? Se wull Len Olln al Wecken, öwer se leet dat. He harrLen Slap nödig, de ganze düster Nacht leeg vor em.

As de Tid doar weer , dat de Nachwacht losgahn muß,dünn weck Mudder Fürs ehrn Vadder. Toerst kunn he sik kumvermüntern, öwer as he erst seeg, wo he weer , dünn stürm hebald prat . Ja , he weer nu ganz wak . Un kreeg dat recht hild.
He keem knapp mal to 'n Esten. Sin Mudder leet em Südens
nich ahn Esten un en hftt Laß Kaffee to Strat . Oewer, dat
smeck em hüt abend nich . He kreeg wedder en Häsbäs , grad,as vorher in ' n Slap . Ok , as he sik trechmak , güng dat all' somit 'n Ruck. Un dal Halsdok kreeg he garnich so recht fast-tüderft un hat weer Loch so rusig buten. As wenn doar butenhüt nacht wat .op em luer. Sin Prinz stürm ok al vör't Dörn-
süll . He harr hüt abend ok wat anners in de NäS as den
Köster sin Katt. He güns un Herr hen un her, blot bald rut!Dat duer ok nich lang, dünn stürm Nachwächter Jürs vör
sin Döhr op de Strat , Den groten Krückstock harr he in de
rechte Füst. De Lücht bummel em op de rechte Bost. Se brenn
Nich. He güng in 'n Düst-ern langst Dörp.

De beiden güngen sünst ümmer geruhig, een Fod vör den
armern, ümmer ahn Hast un ahn Trieben . Hüt abend Harm
se beid keen Tied. Dat güng driebens langst Dörp . Prinz tröckvörut — ümmer vorweg. Hüt abend kümmer he stk nich ümmer
de . Katt, to ' n ersten Mal nich . Dat güng bist Scholhus vörbi.As wenn se en Flach söchen, as wenn se beid op een Stell los-
stüern müssen . Un wenn den Ohln een fragt harr , wo he oplosgüng, he harrst knapp segg 'n kunnt. Oewer he keem doar-
hen , wo he hen müß — müß! Un de beiden harrn nich ehrerDüll, bet se an de Eck kemm 'n, wo se Nacht vör Nacht tosamstünn'n. Un dat letzt Enn bet an den Buervagi sin Hosfstellgüng' n se wedder en beten mehr mir Tötzern . Un nu stünn'n
se vör't Dohrheck . Un Vadder Jürs sin Ogen sprüngen na dal
Finster un seeg 'n dat Licht un ögen den Schatten von deDeem, von sin Annadeern. Un weer nu tosreden. So lang asdoar Anna Witt seet un neih un flick un stopp — alls für stn 'n
Jung — so lang harr dat keen Not. Nu kunn he ok dat annerdoar all afluern. He harr nu nich mehr so 'n Hast.As de beiden wedder de Dörpstrat ropgüngen, harr datwedder mehr sin 'n olln Schick. Prinz treck wedder op sin olle
Wies vörmt , nich mehr so flusterig. Fies Schritt vörup, mehr
nich . Blot bist Schoolhus würden dat mehr. De Katt müßdoarasf. Un as he dat trecht harr , dünn weer he wedder got

Vor meiner Tür ein stämmig aussehender alter Mann,
„ arbeitslos "

, „ auf der Durchreise" , „ kleine Unterstützung, bitte ."
Ich gebe ihm, was mir für solche Zwecke Zur Verfügung
steht. (Denn ein Narr nur gibt mehr , als er hat !) Entsetzt
fahre ich zusammen, als er, die Hand geballt , mir die Dro¬
hung zurust : „Dat kummt för dm Dör ok noch mal wedder !"

Ach , so ungern verschließt man sein Herz vor fremdem
Leid und macht doch immer wieder zu Ungunsteu der wirklich
Darbenden diese trostlosen Erfahrungen . Aber bestimmt gibt
es auch viele Arbeitslose , die die Hilfe ihrer Mitmenschen
dringend benötigen , die Las Mitgefühl anderer in Anspruch
nehmen müssen , dankbar das ihnen Gereichte und Gegebene
hinnehmen und Enttäuschungen , die man erlebte, mildern.

heute nutzlose und gefährliche Experimente. Die Entwickelung
hat den Weltkrieg , die Revolution, die Inflation und die
Deflation gemacht , aber noch niemals hat sie Wirtschaftsthcorien
und Parteiprogramme in die Praxis umgesetzt . Die Entwicke¬
lung will heute zur geldlosen Wirtschaft, zu einem neuen,
glücklichen Zeitalter der Menschheit und läßt sich von keiner
Macht der Welt von ihrem Weg ablenken . Wer sich für die
kommende Entwickelung der Gesellschaft und Wirtschaft und
die selbsttätigeLösung unserer gegenwärtigen unhaltbaren Ver¬
hältnisse interessiert, der lese die Schrift „ Geldlose Wirtschaft" ,
die in allen Buchhandlungen für Sv Rps. zu haben ist.

H . Helms, Ohmstede.

Der ADV. zum Fall Dörr , Birkenfeld
Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund, Lan¬

desstelle Oldenburg, hielt seine fällige Vorstandssitzung am
Mittwoch, dem 12 d . M., ab . Nach der Erledigung innerorga¬
nisatorischer Fragen wurde zu den Veröffentlichungendes Ol-
denburgischen Stacitsministertums in der Angelegenheit des
Herrn Regierungsvräsidentcn Dörr, Birkenfeld, Stellung ge¬
nommen. Dabei wurde folgendes festgestellt:

Am 7. Anschuldigung eines Beamten wegen Hochverrats.
Die Folge : Entfernung aus dem Amt, ohne vorherige Prüfung
der Gründe.

Am 11, Um etwas Wahres festzustellen : Einsetzung eines
Disziplinarverfahrens . Dörr soll aber anderweitig „ angemessen"
beschäftigt werden.

Am 12. Es wird festgestellt , daß Herr Pauly , im Zivil-
beruf Jurist , der alleinige Verfasser der Pressemeldungen ist.

Das Disziplinarverfahren soll im Interesse von Dörr durch¬
geführt werden.

Das Staatsministerium hat keinen Anlaß , die Unschuld
Dörrs anzuzweifeln.

. Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes
ist der Auffassung, daß es im Falle Dörr nur eines geben
kann: Die Beschuldigungen gegen Herrn Dörr müssen im
ordentlichen Gerichtsverfahren ihre Aufklärung finden, zumal
dieselben solcher Art sind , die u. M. n. nicht im Wege des
Disziplinarverfahrens ihre Sühne finden können . Die gesamte
Beamtenschafthat ein übergroßes Interesse daran , daß ihrem
beschuldigten Kollegen die Möglichkeit gegeben wird , gegenVerleumder und Ehrabschneider gerichtlich vorzugehen.

Die Beamtenschaft muß vom Staatsministerium erwar¬
ten, daß sie diesen Weg beschreitet und alles daran setzt, daß
baldmöglichst das ordentliche Verfahren in Gang kommt.

Es darf wohl erwartet werden, daß das Staatsministerium

toweg. Se güngen nu dat Dörp wedder rop. Un keek 'n hierwedder in'n Kohstall. Doar Man en Stark vör't Kalben, Un
güng'n op 'n anner Stell wedder in ' n Swienstall. De Sög luer
op Hülp. Un sünd de ganze Nacht de Strat op , de Strat dal
gähn. Hebbt nix markt un nix sehn . Dat Licht achter Anna ehr
Finster weer lang ut, un ehr Schatten weer lang in 'n Slap.Dünn keem ' n se to 'n erstenmal wedder an de Kat. Dünn kreegVadder Jürs to 'n erstenmal si 'n hitten Kaffee un Prinz sin
Melk mit Brotkästen. Süll dat Opregen ümsünst, üm nix West
Wesen?

Un nu wulln se de letzte Runn mak 'n. De Tied weer al
rüm . He bruk nich mehr rut , Vadder Jürs . Oewer he wull
dat doch. Wulln noch mal na de Tied, öwer sin Wach weg
dörch 't Dörp. He harr föfdig Johr oppaßt. harr föfdig Jahr
de Ogen apeu Haft , wenn dat Dörp sleep . Un ümmer harr he
sin Kram in de Reeg Haft . Süll hüt nacht Wat verquer gähn?
„Dal helpt nich , Prinz , wi möt ! Dat geiht nich anners , wi möt !"

Un as Vadder Jürs wedder op de Strat weer, denn kreeg
he dat wedder mit de Unroh. He strew wedder na dat anner
Enn von dat Dörp , wedder na Buervagt Jochen Harms sin
Hus . Prinz tröck vörup . Bi ' t Scholhus ög he knapp mal na
de Siet . De oll Katt seet doch nich mehr op 'n Pahl . De Maand
weer uu gar nicht to sehn . He weer achter de düstern Wolken
verbiestert. De Wind tul de Böhm. Eat hul un fleut. Richtig
so 'n Weder för Minschen , de stk dags am leewsten nich sehn lat.

Se keem üm de Eck . Prinz bleef en Ogenblick stahn, en
lütt 'n Ogenblick blot, as wenn he segg 'n wull: „Töw mal, hör
mal, — doar is Wat nich in de Reeg !" Un denn en scharp
Bleeken — un denn seit he af ! Vadder Jürs kunn knapp achter-ran . Nu stünn he op de Hosfstell . De Hund mök en Lärm, as
wenn he een 'n torieten wull. Ekrat so as gistern morgen, as
de grot Kerl in de Döns keem . Vadder Jürs leep an ' t Husran , so got , as he man vorwärts kamen kunn mit sin olln
Veen. Wat weer hier in 'n Weg ? En Wagendietzel . He rammmit sin Been doargegen und füll verlang. Wat harr he sik stött!Wat schrien sin Schienbeen! Man gar nix föhln, weer Nebett-
sak. Hier heet dat oppassen ! Nu keem de Maand wedder achter
de Wolken rutjagt . Un nu seeg he , dat dat Finster op weer,dat Finster von de Schriewstuw. He leeg noch ümmer. So
licht kunn he nich in de Been kamen in sin Jahr . Oewer he
smeet sik op de anner Siet , un nn kunn he na sin 'n Hund sehn.
De harr en Kerl in de Eck von den Hoff un sprüng op em in.
Wat — Wat — Wat weer dat ? ! Dat weer je en groten Min¬
schen, dat weer je de von gistern morgen, de bi sin 'n Jungweer in Vadder Jürs sin eegen Döns . He kunn dat von nerrn
sehn , wenn he gegen den Heben keek . Man rasch de Taschen¬
lampe He grabbel un söch. Hier — nu harr he ehr fat. Sin
Fingern Lebern . He kunn ehr knapp anknippsen. Dünn kreeg
de Hund en Stot . He schrie , ne , he quietsch — nu nüssel in de
Eck. De Kerl leep quer öwer den Hoff — rop op de Strat —
he weer weg.

Nu keem Leben in ' t Hus . Doar würr Licht mak . Doar
würr ropen. Vadder Jürs würr ganz leeg to Sinn . He wüß,doar keem noch een , doar müß noch een ut Finster kamen . Ganz
gewiß — he wüß ok , keen dat weer. Un dat würr ok lopen;bon' t Finster her, öwern Hoff röwer, n ' t Dohrlock to — un bi
em vörbi. He müß öwer em röwer , he müß em je pedden, wenn
he in de Nicht bleef . Vadder Jürs wüß, keen dat weer, öwer
he darf dat nich sehn : sin Kopp , sin Ogen wulln dat nich,-öwer he müß dat doch. He weer doch Nachtwächter . He harr
doch föfdig Jahr oppaßt un harr sin Wort geben , si 'n Eed, sin

den alten und guten Brauch wieder einführt , sich schützend vor
ihre Beamten zu stellen . Der ADV. steht einer Antwort ent¬
gegen . Wübbenhorst.

Die Kalimillionen — eine Landbundangelegenheit!
Der Landbund, der mit besonderem Eifer und großen

Worten jedem , der nicht eines Sinnes mit ihm ist , Mangel an
Vaterlandsliebe , Mangel an wirtschaftlichem Verständnis,weiter Jnteressentenpolitik, Bestechlichkeit , Korruption und wer
weiß was alles anschleudert, hat die richtige Quittung erhalten.
Der 1 . Präsident des Reichslandbundes, zusammen mit seinem
engen Mitarbeiter Or. . Brandes , mutzten sich vom Amtsgericht
Lingen bestätigen lassen , daß die Annahme von S Millionen
Reichsmark von der Kaliindustrie nicht mit unbedingter Sau¬
berkeit zu vereinbaren ist. Sie mußten sich bescheinigen lassen,
daß sie in der Preisfrage von der Kaliindustrie emgewickelt
seien , daß sie nicht die wahren Interessen der Landwirtschaft
vertreten haben, es seien nichts als Schmiergelder, welche die
Herren der Grünen Front angenommen haben. Der Landbund
hat immer gewünscht , die Zeiten möchten vorbei sein , wo man
über solche Skandalaffären die Achseln zuckte und darüber zur
Tagesordnung überging. Nun mag er den Anfang machen.
Wir fragen : Was gedenkt der hiesige Landbund in dieser An¬
gelegenheit zu tun ? Wird er die Konsequenzenziehen und im
Interesse der Kaliverbraucher, also aller Landwirte , seinen
1 . Präsidenten zur Rechenschaft ziehen ? Wird er sich freimachen
Von einer Führung , die Schmiergelder entgegennimmt? Wir
fragen : Wer zahlt letzten Endes diese Schmiergelder? Ist es
nicht einzig und allein der Bauer , der auf Kali angewiesen ist?Was sagen die Landbündler, die Mitglieder dazu? Sind die
heute verzweifelt raren Bauerngroschen gut genug, um dafür
Villen usw. zu kaufen? Wird sich der Landbund darum be¬
mühen, von seinem 1 . Präsidenten Aufklärung zu erhalten, wo
die übrigen Gelder geblieben sind ? Oder weiß er das bereits?
Wir wollen nicht hoffen , daß er selbst davon irgendwie profi¬
tiert hat. Das schlüge dem Faß den Boden aus . Bauer , Hab
acht ! ! Bauernbund für Oldenburg und Ostsriesland.

Geschäftliche Mitteilmgen
Wer auf naturgemäße Weise Verstopfung beseitigen will,

muß sich zunächst einmal von schädlichen Abführmitteln frei¬
machen . Das wird nicht schwer fallen, weil sie meist abscheulich
schmecken und nicht selten schlecht bekommen.

Statt solcher Gewaltmittel nimmt man am besten eine
natürliche, garantiert giftfreie Fruchtpaste, wie sie die Firma
Or. Landolt L Co ., Hannover, unter dem Namen Im-Iru -Lla
herausgebracht hat. Da-illru-Sts . schmeckt ausgezeichnet und ist
unbedingt wirksam» auch bei starker Verstopfung.

Ein gutes spannendes Buch läßt alle Sorgen des Alltags
vergessen . SolcheBücher erhallen Sie leihweisein der modernen
Leihbücherei Kleine Kirchenstraße4 a . Daselbst finden Bücher¬
freunde eine reiche Auswahl . Wir verweisen auf die Anzeigein der heutigen Nummer.

Die Firma Carl Wilh. Meyer, Eisenwaren , Haus - und
Küchengeräte, Haarenstraße 14/15 und 56, zeigt zur Reichs-Alumnium- Woche tu einem Spezial -Schaufenster einen Riesen?
kochtops von 180 Liter Inhalt . (Siehe Anzeige.)

Ehr . He kunn un dörf gar nicht anners , he müß em sehn . Un
sin Hand kunn ok nich anners , se deh, wai se mütz, . kümmerstk
gar nich üm den Kopp , üm den olln, griesen Kopp . Se grabbelbi de Lamp, fühl un greep un kreeg den Knop tofaten — un
drück, ahn, dat se dat wull, se müß dat eenfach , de Hand. De
Lamp lüch op . Blot en Ogenblick , länger hölln de stieben Fin¬
ger dat gar nich ut . Se dehn dun wedder, wat de Kopp wull.Se leet 'n den Knop wedder los . Un nu weer dat wedder
düster.

Vadder Jürs harr nog sehn . Sin Ogen harrn ok dahn,wat se föfdig Jahr dahn harrn . Se weern opplinkt un harrn
scharp in de Nacht sehn.

Vadder Jürs mök de Ogen nu wedder to . .Nu leeg Hsdoar un kunn sik nich wedder oprichten. Em weer, as wenn
he sik in 'n Küsel dreh. Dat sus em in de Ohrn . Dat brus emin 'n Kopp . He hör en Stimm , ganz Wied weg . Oewer he hördat . Weer dat — weer dat nich sin lütt Mudder ehr Wort?
Snack se nich von de golln Hochtied ? Ja , se snack doarvon . Seetmit em in de Döns ; de Kaffee sus , un dat weer so mollig. Se
harrn lang nich so fein tosam snackt — un — un lacht un
dahn. Gistern morgen weer dat West. Un nu sus dat gar nich
mehr. Nu würr em so fein. As wenn he sleep . In sin Kuhs
leeg he . Un sin Prinz , wo weer de ? Ja , de seet vör sin Bettun paß op em . So weer' t ok.

Dünn kreeg he sin Ogen op . Wat weer dat hell hier ! Wokunn dat angahn ! Sin Taschenlamp harr doch man en Ogen¬
blick brsnn 'n wullt . Un nu so hell ? Un ganz week leeg he . He
harr doch op Buervagt Jochen Harms sin Hofstell .achternWagendiessellegen. Un sin Been harr he schrammt. He greepnu na sin Been, öwer he reet de Hand forts wedder trüch. Se
fahr na haben, na sin 'n Kopp , na den olln Kopp , de nix mehrto seggen halt harr öwer de Hand un öwer de Ogen. Erstwulln se nich to un nu wulln se nich sik opdon. Weern woll
möd , wulln woll slapen. Weer doch woll Nacht.

Oewer he hör doch Lüd snacken . Dat weer doch wedder sinMudder ehr Stimm . Ja , dat weer keen anners as sin lütt
Mudders . Un nu reet he stk tosam. He wull weten, wat hierlos weer. Un nu kreeg he de Ogen op.

Wo he weer? He leeg in een von Buervagt Jochen Harms
sin Kamera op ' t Bett . Se harrn em erst gar nich sehn doarbuen. Se harrn den Lärm von Prinz hört , weern hochkam 'n,
harrn Licht makt . De Buervagt harr de Knechten weckt, un seweern op den Hof lopen. Anna weer ehr al in de Möt kamen.Se harrn toerst den Hund funn 'n . De leeg in de Eck op de
Hofstellun güns , kunn sik nich rügen, harr een ' n mit ' n Fod an'n
Kopp kreegen . Un ganz toletzt fünn ' n se den olln Jürs . Anna
Witt hett em funn n . Anna Witt weer de erst , de buten westweer. Se harr ok dat Finster tostött. Se harr de Mannslüd
ropen. un dünn weer se na Mudder Jürs stölkt.

Un nu leeg Vadder Jürs doar un wull wat seggu . Oewer
he dörs nich . Anna höll em de Hand vör den Mund : „Vadder,du dörfst nix seggen . Dat kunn di schaden . Ganz still , Vadder,
hörst du ? " Mudder Jürs nück. Anna harr recht . He dörf stk
nich rögen, he dörf nix seggen . Dünn leet Vadder Jürs den
Kopp wedder dalsacken . He mök de Ogen wedder to . Ach, em
weer so swack. Wat füll he ok seggn ? He müch je gar nich mal
doran denken . Dat stünn all wedder vör em . Dat blitz wedder
öper de Hosfstell un he seeg em - em — sin 'n Jung , sin 'n
eegen Jung . „Ah — " he stöhn . He kunnt't nich utdenken. Sin
eegen Jung.
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Rösselsprung

(Aus einem alten Volkslied)

Wo ist der Altertumsforscher?

Kreuzworträtsel

Waagrecht : I , Verwandter ,
'4. Flugzeugführer , 7 . Ab¬

wesenheit vom Tatort , 8 . deutscher Dichter , 9 . Edelgemüse,11 . Landwirtschaftslehrling , 12 . jüdischer Gesetzgeber , IS.
Fußbekleidung , 18 . Teil eines Schauspi -elaktes , IS . deutscher
Tondichter , 20 . Milchspendsr , 21 . Hundename.

Senkrecht : 1 . Stadt in Japan , 2. Völkerkampf , 3 . deut¬
scher Maler , 4 . Medizin in fester Form , S. Laubbaum , 6.
Zahl , 10 . Wechsel , 12 . kirchliche Handlung , 13 . Klettervogel,
14 . Waffe , IS . Alkohol . 16 . Fluß in Afrika . 17 . Stadt in
Nordfrankreich (ch --- 1 Buchstabe ).

Eine Stütze der Hausfrau , die ohne Lohn unablässig ar¬beitet , ist die einfache , vielseitige Mundlos -Nähmaschine . Ichlade ein zur Teilnahme am Unterrichts - und Vorführungs-Kursus . Rad - Munderloh , Oldenburg i .
'O ., Lange Straße 73.
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Rätselhaftes Telegramm

» «iS, » »
Strich und Punkt bedeuten je einen Buchstaben undbilden Gruppen , die Worten entsprechen . Die Lösungender folgenden 6 Worideutungen sind in anderer Reihen¬folge in das Telegramm einzusetzen : Anfang des Kirchen¬jahr ?? , dramatisches Gedicht von Goethe , Sohn Adams , ku¬

gelförmiger Griff , starker Wind , Primzahl . Dann ergebendie auf die Punkte fallenden Buchstaben hintereinander
gelesen die Wonne aller Hausfrauen.
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Buchstaben sind so auf die Felder der oben abgebildeten
Figur zu verteilen , daß die drei längsten Waag - und Senk¬
rechten drei Vertreter des Tierreichs bezeichnen und zwar;
1 . Seefisch . 2. Trovenwiederkauer , 3 . Dickhäuter.

Silbenrätsel
Aus den Silben;

a — an — an — ar — bal — be — be — ben — bob— chei — dad — de — den — di — dra — dri — e —
e — er — erd — es — fa — ga — gen — go — gu — in— in — lass — kla — !a — lan — li — lr — me¬nst — na — ne — ns — ni — o — Pe — re — xhg— ri — rin — ron — sa — sbest — sig — ste — tan —
te — te — ter — thü — tiv — tri — trom — un — va— wa — Wal — werb —
sind 22 Wörter zu bilden , deren Anfangs - und Endbuch¬staben , von oben nach unten gelesen , ein Zitat von WilhelmBusch ergeben (st — 1 Buchstabe ) . Bedeutung der Wörter:
1 . kaufm . Werbemittel , 2. Oper von Weber , 3 . Blasinstru¬ment , 4 , Teil vo « Rumänien , 5 . Naturereignis , 6 , dienst¬

untauglicher Soldat , 7 . entwickelte Photographische Platte,8 . blauer Farbstoff , S. Name des Teufels , 10 . westindischebritische Insel , 11 . Gesamtheit der Blutsverwandten , 12.Schweizer Kanton , 13 . Geschäftsgewinn , 14 . Fluß in Frank¬reich , 15 . unverbrennbarer Stoff , 16 . Panzerkvebs . 17.deutscher Freistaat , 18 . Würze , 19 Tochter des Priamus von
Troja , 20 . steinreicher Mann . 21 . Schlagader . 22 . Heil-
mittelpslanzs.

Ries,
. 19.
Don,

Klee,
, 15.
Idee,

AuslSsuug zum Kreuzworträtsel
Waagrecht : 1. Säge , 5 . Kur . 6. Jll , 8. Blech , 9.ri . Boe , 12 . Echo , 14 . Heu , 16 . Ares . 18 . OmenBanne , 20 . Anna . 23 . Lido , 26 . Rio , 27 . Enz , 29/30 . Lamm , 32 . Odem , 34 . Hai , 35 . Fee . 36 . Iller.Senkrecht : 1 . Sue , 2 . Arche . 3 . Giro , 4 . Eli . S.

7 . Lehm , 8. Bor , 10 . See , 11 . Bazar , 13 . ChininUnion , 17 . Spa , 18 . Oel , 21 . Nil , 22 . Noah , 24.25 . Dom . 27 . Emil . 28 . Zofe , 31 . Mai , 33 . der.
Auflösung zum Bilderrätsel

„Die Gewohnheit ist gleichsam eine zweite Natur
Auflösung zum Aahnradrätsel

„Auch die besten Menschen haben ihre Fehler
Auflösung zum Schüttelrätsel

. .Karte — Kreta — Kater
Auslösung zum Rösselsprung

Vorwärts;
Kein Harren gilt noch Hoffen,
Frisch vorwärts ! Unverzagt!
Mir steht die Weit noch offen:
Wohlan es sei gewagt!
Und wird 's auch nie errungen.
Wonach mein Geist gestrebt,
So Hab' ich doch gesungen.
Gestehet und gelebt.

Loffmann von Fallersleben

Auflösung zum Silbenrätsel1. Demeter , 2. Eros . 3. Raubtiere . 4. Jbari , 5. Stollen,-. Torte , 7 . Flunder , 8. Rhombus , 9. Eule , 10 . Israel,ll . Deneb , 12 . Epirus , 13 . Regiment , 14 . Haiti , 15 . Er-
.rnntnis , 16 . Regent . — „Der ist frei , der Herr seiner selbst. st. "
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Jeder ist verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
Oop ^ ris -stj 1930 Prometheus -Verlag , München -Gröbenzell
40 . Fortsetzung (Nachdruck verlwren.)

Till verneigte sich spöttisch . „ Wollen Sie jetzt erst , bitte,meinen Brief lesen , Herr Landgerichtsrat ? "
Kettler nahm sich nicht mehr die Zeit , den Oeffner zu

benutzen . Er riß mit dem Finger das Weiße Kuvert auf . Ver¬
blüffung spiegelte sich in seinen Zügen . Seine Blicke wunder¬
ten ungläubig zwischen Till und dem Schreiben.

„ Nun ? " drängte Brandt mahnend.
Der Landgerichisrat sah ihn fassungslos an und las,

laut betouend : „Der Mörder des Malers bau der Straat
ist — der Ermordete selbst . Es handelte sich um einen Frei¬
tod . "

Von Erna Klarenbachs Tisch kam ein jubelnder Auf¬
schrei , doch hörte nur Till '

ihn . Kettler hatte den Arm des
Assessors gefaßt und schüttelte ihn immer wieder , es selbst
gar nicht fühlend.

Brandt stieß den Stuhl mit einem Ruck fort und kam
durch das Zimmer . „Ein Selbstmord des Malers ? Haben
Sie dafür wahrhaftig Beweise ? "

Till lachte belustigt und wies ans den Brief hin . „Ich
will Ihnen alles erklären "

, sagte er ruhig und setzte sich nie¬
der . „ Sie , lieber Inspektor , hatten am Anfang gleich erkannt,
daß bei diesem Mord etwas nicht stimmte . Sie meinten da¬
mals ganz richtig , die Spuren im Zimmer genügten be¬
quem für drei Morde . Taten sie auch . Wären Sie bei dieser
Erkenntnis geblieben und hätten Sie sich nicht durch das
Preisausschreiben auf eine falsche Fährte locken lassen , näm¬
lich auf die , daß der Täter noch lebe , so wären Sie wahr¬
scheinlich noch früher als ich zu der richtigen Lösung ge¬
kommen . "

Brandt gab keine Antwort . Er wartete schweigend , doch
konnte er nicht seine Spannung verbergen.

„Auch ich habe mich mehrfach ablenken lassen . Immer
Wieder fühlte ich Lücken in meinen Beweisen . Deshalb war
ich bemüht , alle , die in Verdacht kamen , so restlos auszu¬
holen , daß keine Möglichkeit eines Uebersehens mehr blieb.
Jedes Verdachtsmoment sollte verfolgt werden . Denn meine
Annahme konnte ja immer noch falsch sein . Das war meine
Methode , Herr Brandt . Erst dann , als nach und nach alle
Verdächtigen für den Kriminalisten aussallen mußten — wie

Sie richtig festgestellt haben — , gab es für mich nur nochzwei Möglichkeiten : Entweder war der Sohn van derStraats , also ich selbst , der Täter oder der Tote . Das erstewar das Wahrscheinlichere , und deshalb Wählten Sie es . Daaber zufällig ich dieser Verdächtige war , wußte ich auch , daßich ausschied . Es war also für mich nicht so schwer wie fürSie , diese Spur zu vermeiden und die richtige Lösung zufinden . Seitdem suchte ich nur noch die letzten Beweise . Ich
habe sie restlos . "

Die anderen wagten nicht niehr , ihn M stören.
„ Sehen Sie , Brandt , wir waren uns einig darüber , daßder ganze Tatbestand völlig ungewöhnlich sei . Sie fühltenwie ich sofort eine Komödie , eine Absicht der Täuschung.

Fühlten auch , daß der Mörder der Täuschende war . Nur
glaubten Sie immer , daß ein Mord fälschlich als Selbstmord
frisiert werden sollte , und dachten nicht daran , daß auch um¬
gekehrt ein Selbstmord als Mord vorgetäuscht werden könne.
Und das war Ihr Fehler . Dadurch kamen Sie dauernd zuirrigen Schlüssen . Auch dabei hatte ich es viel leichter als
Sie . Weil ich die seltsame und etwas verschrobene Veran¬
lagung meines Vaters kannte . Ich wußte , daß ihm eine
solche Komödie zuzutrauen sei . Er war , im Grunde genom¬men , ein Welt - und Menschenverächter , hatte eine ungewöhn¬
liche Phantasie und liebte es , mit allen Leuten zu spielen.Das stieß viele ab , die ihn nicht verstanden . Es machte ihn
einsam . "

Till unterbrach sich einige Augenblicke . „Ich ging alsovon vornherein von der Annahme eines Selbstmordes aus.
Und da dieser nach dem Tatbestand nur in Verbindung mit
einer Täuschungsabsicht des Toten denkbar war , wurde mein
Verdacht um so wahrscheinlicher , je unglaubhafter und
widerspruchsvoller die Umstände des Mordes schienen . Mein
Vater hatte ja absichtlich alles nur Denkbare zusammen¬
getragen , um alle zu täuschen . Es war ja sein Zweck , Wider¬
sprüche und Rätsel zu schassen . Deshalb zerschlug er die
Scheibe und machte die Kratzspuren an der Wand . Deshalbder angefangene Brief an einen fingierten Freund Max , der
einen Freitod von vornherein ausschließen sollte , weil er von
bester Gesundheit und allerlei Plänen erzählte . Deshalb die
Unordnung im Zimmer , die einen Kamps Vortäuschen sollte.
Deshalb die vielen merkwürdigen Fingerabdrücke aus dem
Schreibtisch und der Safetür , die mir übrigens am längsten
zu raten aufgaben . Deshalb der Gummihandschuh mit den
Fingerabdrücken des Toten . Sie , Herr Brandt , glaubten da¬
mals , daß dieser Handschuh für die kleine Hand des Toten
viel M groß sei und deshalb von einem anderen getragen

worden sein müsse . Auch , weil die Fingerabdrücke des Toten
selbst aus diesem Handschuh waren . Ich merkte aber gleich,
daß zwei Finger des Handschuhs zusammengeklebt waren;der Handschuh war also gar nicht durch die Hand seines
Trägers ausgefüllt gewesen . Und der Tote hatte den zu gro¬ßen Handschuh einfach übergestreift und hatte dann mit der
Linken den Handschuh wieder abgerissen und ihn zum Fen¬
ster hinaus in den Garten geworfen . "

„Uber die ganM Art des Selbstmordes ! " warf Kettler
dazwischen.

„Paßt ganz zu dem Stil dieser Täuschung . Mein Vater
hat die Schlinge vorbereitet , dann das Gift i n die
Orangeade geschüttet , ohne von dem harmlosen Veronal
Ruth Schauenbergs überhaupt etwas zu ahnen , und es , mit
dem Kopf in der Schlinge , getrunken und das Glas fortge¬
worfen . Dabei hielt er sich an dem Bild fest . Das Gift wirkte
sehr schnell . Es War übrigens kein Arsenik , wie Ehrburgermeinte , sondern ein chinesisches Gift , das schmerzlos und in
wenigen Sekunden zum Tode führt . Im Zusammenstnlen
fiel der Sterbende in die vorbereitete Schlinge , ohne sie selbst
noch z-u spüren , und riß dabei das Bild mit ."

Die „ Pflichtverletzung"
Brandt kratzte sich unbewußt in den Haaren . Er lief

durch das Zimmer und blieb wieder stehen . „Dann müßtendie Spuren an der Hauswand also auch nachgeahmt sein ? "
„Sehr richtig ! Die sind mit einem Gartengerät abgekratzt,und zwar oben vom Fenster aus und unten vom Garten,bis zu Daxners Wohnung . Daher die falsche Richtung von

unten nach oben an dieser Stelle . Und deshalb der Zwischen¬raum von fast zwei Meter . "
„Unglaublich ! " stöhnte der Landgerichtsrat . „Woherkommen aber die vielen Fingerspuren , in der Form eines

Halbmondes ? "

„Tscha — die haben mir auch zu schaffen gemacht "
, sagteTill schnell . „Bis ich ans die Idee kam , daß sie von einer

toten Hand herrühren könnten . Mein Bater hatte , wie viele
Maler , einige in Spiritus präparierte menschliche Hände , als
Modelle gewissermaßen . Seine beseelten Handbilder waren
ja berühmt in der Kunstwelt . Eine steife und harte Toten¬
hand gibt aber einen ganz anderen Abdruck als eine lebende
Hand . Wie Sie selbst feststellen können , wenn Sie einen Fin¬
ger ganz steif und senkrecht auf ein Papier abdrücken . Es kam
also nur noch daraus an , diese Hand zu entdecken . Ich fand
sie vor einigen Stunden im Utenstlienraum « reines Vaters . "Er griff in die Mappe und stellte ein Einmachglas auf den
Schreibtisch . „Hier ist sie !" (Schluß folgt)

M mit!
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Wie ich geheilt wurde
Ich litt als Kind an Aquaphobia,das heißt auf Deutsch , ich war sehr wasserscheu.
Dazu kam noch Caninophobia,
die Angst vor Hunden, wenn sie noch so treu.
Auch quälte mich, als Seismophobia,das stete Fürchten, daß die Erde bebt,
so wie man es in Philadelphiaund Nagasaki wiederholt erlebt.

Auch litt ich an Numerophobia:
Ich hatte vor gewissen Zahlen Angst.Du weißt ja selber , baß du hie und da
Z . B . vor der 13 heimlich bangst.Die Katzenangst , Felinophobia,
verdüsterte mir manchen Hellen Tag,und von der Todesangst, Th an at o p h o b i a,
ich heute nicht einmal mehr reden mag.

Die Scheu vor Toten, Necrophobia,
ergriff mich gleichfalls , was nicht sonderbar.Als mich ein Nervenarzt jedoch dann sah,
erfuhr ich erst , was alles in mir war:
Ich litt sehr stark an Akrophobia,
die Furcht vor hohen Räumen nennt man das.
Der Gegensatz , die Clausophobia,
die Angst vor Enge, gleichfalls an mir sraß.

Er fand dann noch Agoraphobia,
die Furcht vor jedem offnen, weiten Raum,und außerdem noch manche Phobia,
Lei Tag und Nacht , im Wachen und im Traum.
Das schlimmste war die Phobophobia,
die Angst vor Angst , wie er es klug genannt . . .
Ich war geheilt, als ich die Notaphobia,
die Angst vor seiner Rechnung, überwand.

GehlzrwVMsWende Mode
Gaben werden in der Geschäftsstelleder „Nachrichten"

entgegengenommen.

Sochttd ahn Fraü
Lült Anne-Katrin ,

'n dralle Burdeern van 'n Klei , wull sick
befreen, As dal »voll so feggt ward , harr se Lat bannig god
rakt , un dorum mutz de Högd good siert un all 'ns moi up
schick wesen . Dree Wecken vorher gung dat all los . De Kle-
üasch wurd dörleeken . Moder ehr Swart -Siden mit de Witte
Halstrus , de letzd' n Baükleedervan de lewen Süsters , un denn
nich to vergeten ok Vadder sinen Frack Anne-Katrin loppt
gau mal hen un halt den Ohlen. „ Wat schall iS denn ? " gnurrt
de . „ Och, Vadder, wider nicks , at blot mal eben den Frack
anprobeern, mußt mine Hochtid doch moi up Schick Wesen ."Na, de Ohl geiht mit un quält sick in dat Deert Hinin . At hedat toknöpen will, geiht dat nich . Gode SPannbreede is he dor
herutwussen. „ Na 'n Snider kummt he awer nich hen"

, ballert
he los , „dat kann ' t bi disse hochbeenten Tiden nich lien. " Helpt
em nich , de Frolüd seit dat dör, un de Frack wurd Webber up-sriseert. De Hochtidsdag keem heran, un de Pastor weer all
in Sicht. „Kumm, Vadder, birst klor ? " roppt Moder. „Ja,Met ; ick kam glicks . " De Ohl harr just noch mit'n Keerl asto-
reeken van wegen Daglohn. As dat klar weer un he sin Geld-
schapp Weller tosloten harr , dor kunn he nich wedd -er weg , he
seet säst . Wat harr he malt ? De Slippen van sinen Frackweern twuschen de Dör van dat Geldschapp fastklemmt . Wat
nu ? Weller open fluten gung nich , Afsnien ok nich un wull he
ok nich . Na also rut ut dat unglucksdeert un rin in de moie
lichte un bequeme Lüsterjopp un denn hen, de Pastor harr all
lurt . Van all de Lü, de to de Fier schottelt weern, hatte langeTid nums Wat markt, eher nich , at se dor mit de Nes up stott 't
wurden. Na, dat w eer 'n groben Up stand un gew Leben in de
Bud . Up mehrste hugd hett sick awer de Ohl, dat he up letzde
doch sinen Willen tragen hett. Hochtid fiern geiht ok ahn Frack.
Upt Hart kummt dat an un nich up de Kledasch.

Vlav- ee-ESe
Liebe Frau Akkermann!

Wer da gedacht hatte, als alter Griesgram , daß die Olln-
borger mit die letzten Kramermarktstage, die ein gütiges Ge¬
schick oder ein wohlwollender Magistrat ihr so unverhofft in'n
Schoß geworfen hatte, nichts anzusangen wüßten, der waraber Hälschen schief gewickelt , un der hat keine Ahnung, was
sür 'n Ausdauer der echte Ollnborger im Kramermarktfeiern
aufzubringen in'n Stande is . Das hätten Sie bloß mal sehen
sollen — oder waren Sie d 'r auch mang ? — was das Sonn¬
abend un Sonntag noch 'n Volkheit war un was für 'n Stim¬
mung auf 'n Markt ! Grade so oder vielleicht noch besser als
an'n ersten Tag . Alle Sorgen un Grübeleien um die Zukunftun die Steuern hatten die Leute anscheinend für die Markt¬
tage beiseite gelegt , un jeder war fröhlich un guter Dinge, aß

1 Würstchen un Victoria, lachte über die Hans -Sachsspiele un
1 freute sich über die Zwergenstadt un ihre Bewohner un die

ihre Kunststücke , oder — er spielte Ao Uo.
No , Uo, das is nu woll das Einzige, was übergebliebenis vo 'n Kramermarkt; aber das is d' r auch nach ! Alle Welt

spielt nu Yo , Yo , un vertreibt sich mit dies sinnreiche Spiel die
Zeit. Statt die alten Schmöker un Zeitungen bei 'n Arzt oder
Zahnarzt durchzulesenun dabei doch umm-er mit Angst an die
Untersuchungoder an den bösen Zahn zu denken , sitzen jetzt
alle Wartenden un spielen No Bo , un wer schon bis hundertwar un abbrech -en muß, weil er rankommt, der is ordentlichwütend, daß er aufhören muß, un das Einspritzen dein Zahn¬
ziehen is nich mehr nötig, weil er bloß ummer an No No denkt
un keine Schmerzen fühlt . Auf'n Banken un aus 'n Finanzamt,
wo man bekanntlich ummer lange warten muß, vertreiben sich
die Leute die Wartezeit mit Yo Bo un merken garnich, wie
lange sie warten müssen , un vergessen alles Schimpfen über die
Langsamkeitvon die Beamten , un daß sie ihre Zeit auch nich
gestohlen haben. Wer bet Klaue Schlange stehen mutz oder
sonst wo , wos ummer so brechend voll is , der holt in aller
Gemütsruhe sein No M hervor un is nach 'n halbe Stunde
ganz überrascht, daß er schon rankommt. Wir haben natürlich
auch sone Dinger un Habens auch schon bis auf zweihundert
gebracht un hoffen noch auf Tausend zu kommen . Nu brauchenwir weder Bridge noch Sechsunsechszigzu spielen un brauchen
auch die Lesemappe nich mal.

Gestern kam mich so was Brennzliches inne Nase , un als
ich rausstürze, steht unsere Perle mitten inne Küche un macht
selig lächelnd Uo Do . „Oguttogutt , Lene, die Milch ! " ruf ichun reiß man schnell den Pott von Feuer ; aber da war nix mehr
von Milch zu sehen als 'n verkohltenRest „Och , un ich war bald
«ach 500 hingewesen, 483 hatte ich schon," sprach das Wesen,un sing von vorne wieder an ! Wenn ich abends nich ein-
schlafen kann, denn nehme ich mein Ao Do vom Nachtisch , un
eh' ich ganz nach Hundert hin bin, bin ich schon sanft hinüberun brauche kein Schlafmittel, kein Buch un keinen CouH.

Sowas Großartiges is lange nich erfunden, oder nein, Wie¬
der hervorgesucht, muß man woll sagen, denn Uo Uo solls ja
schon bei die alten. Griechen oder sone ähnlichen Völker gegeben
haben , un das is richtig klassisch, bloß daß die Menschen das
ganz un gar vergessen hatten. Un wer sich nu noch nich auf 'n
Markt Uo Uo gekauft hat, der kann sich hier nu inne Stadt

auch schon einen kaufen , denn sone Konjunktur kaffen sich unsere
Ollnborger Geschäftsleute nich entgehen.

Wie is 's denn, haben Sie sich auch 'n Horoskop gekauft
auf 'n Markt? Da war ja 'n ganze Reihe von Asterologenoder
wie die Kerls sich nennen, die all so sürterlich schwadronierenkonnten, un die diese Horoskopen verkauften. Himmel ja, was
haben die 'n Geld eingenommen! Die Dinger gingen ja wie
warme Semmel!

Natürlich Hab ich mich auch eins gekauft . Fünfzehn Mark
sollen die sonst kosten, un da se hier bloß eine Mark kosteten,hatte man ja glatt vierzehn Mark verdient, un da konnte ichnu nich widerstehen. Das is nu aber ja auch 'n feine Sache.Jeden Tag kann ich nu schon im voraus sehen , obs'n Unglücks¬tag is oder ' n Glückstag . Neulich kamen Meiers mit ihren
Sechssitzer vorgefahren un wollten mir mitnehmen nach Han¬nover. wo ich nu ja anners auch für mein Leben gern mit
hingesahren war . aber nee,

' das ging nich , denn m mein
Horoskop stand , daß der 12. Oktober 'n Unglückstag für michwar , un daß ich da nich aus Reisen gehen sollte , un da hätten
mich keine zehn Pferde aus 'n Hause gekriegt . Meiers sind nu
ja allerdings ganz heil un gesund wieder nach Haus ' gekom¬men; aber wer weiß was passiert wär , wenn ich dabei gewesenwar ! Sie sehen also wo son Horoskop doch gut für is . Uebri-
gens hatte ich in'n Hause auch Pech , indem daß ich 'n Taffevon mein Rosentaler Geschirr fallen gelassen Hab un mir dann
auch noch in die Scherben geschnitten Hab . Also hat es doch
Wohl seine Richtigkeit mit das Horoskop . Darum Hab ich mich
auch nün Lotterielos bestellt , denn da stand in mein Horoskop,wenn ich an den un den Tag oder vielmehr inne Nacht von'n
Zahl geträumt hätte, denn sollte ich die drei Mal mit sieben
multiplizieren un denn dreizehn zuzählen, un die Zahl , diedenn rauskäme, die müßte denn bombensicher gewinnen. Un
nu denken Sie mal an, ich Hab wirklich von'n Zahl geträumt.
Also hatte ich nix Eiligeres zu tun , als das Rechenexempel zu
machen , un nu soll mir mal verlangen, ob ich nu mit 'u Haupt¬
gewinn oder sowas Aehnliches herauskomme. Denn schass ich
mich aber auch 'n Sechssitzer an, da können Sie Gift aufnehmen!

Ja , ja , was die Menschen heutzutage all berechnen können
un so ins Gefühl haben! Das is nu auch ja sone moderne
Sache mit die Wasseradern. Das soll nämlich gar nich so ein¬
fach sein , wenn jemand sein Bett über'n Wasserader stehen hat,un da soll denn allerlei Krankheiten un sowas von zurechtekommen . Ich hatte neulich auch mal ummer Kopfweh un Reißenin die Arms , un da Hab ich denn auch mal son Rutengänger,
so heißen die Leute, die sone Wasseradern ausfinnig machenkönnen , weil sie das so ins Gefühl haben, kommen lasten, un
richtig , da war eiste an ' n Kopfende von mein Bett, un da habenwir die Bettstelle denn einfach umgestellt , uu was meinen Sienun ? — meine Kopfschmerzen sind weg un das Reißen in dieArms auch , aber nu Hab ichs inne Beine un bin ganz steif ; aber
wo soll ich nu woll mit meine Bettstelle hin, denn anners kann
ich se nich hiustellen, weil kein Platz is . So muß ich mir dennwoll um 'n ärmere Wohnung ohne Wasserader bekümmern.

Womit ich verbleibe Ihre Anntjen Wiesnäs.

Schach
Aufgabe Nr . 79 von Otto Fuß , Hannover

(„Münchener Ztg .")
Schwarz : L64 , 813, 8st1 , «7 , L6 , vS , LS , «6 (8)

s . b. r . ä. s. t . a- d-

E KW K

SE,

Weiß : XsZ, Dü3 , 1o3 , 863 , 865, s4 , o2 , 14, xZ (9)
Matt in drei Zügen

*
Ausgabe Rr . 80 von G . Guidelli , Italien

Schwarz:
Le5 , Vo2, 1s2 , Ixt2, PZ8, 8s.S, 8L2, L3 , i>6 , s4 , 14 , L7 ( 12)

Weiß : IM , VLS , Pol , D64, 1X8 , 8i>4, 8o7, a6 , 66 , s6 (10)
Matt in zwei Zügen

*
Damengambit

Gespielt im Wettkamps Oldenburg —Rüstrmgen
Weiß : Claußen , Oldenb . Schachklub Schwarz : Otten

1 . 62—64, s?— 2. e2—°4, 8- 8—16 ; 3 . 8Z1—13,67—65 ; 4. 8i>1—o3, c7—06 (energischer ist o?—cö) ; 5.Pol —§5, 8L8—67 ; 6 . o4X65, s6X65 ; 7 . s2—s3, 168—dl;
8 . 161—63 , V68—ag (erweist sich als verlorener Zug ) ;9 . V61—o2 , o—o ; 10 . o—o , 67—66 ; 11 . PZS—14 , 816 —65
(Schw. sollte lieber durch 1s8 nebst 818 seinen Damenläuserins Spiel bringen ) ; 12 . 1,14—§3 , IX4Xo3 , 13 . b2Xe3,
Lst5Xs3 ; 14. st2X§3 , Vs5—o7 ; 15 . P11—si (hier kam auchs3—s4 in Betracht) , 867—16 ; 16 . 813—62, 816—ü5?
(warum entwickelt Schw. seinen P nicht? Der 8 steht aus
16 ganz gut) ; 17. s3—s4, 6SXs4 ; 18 . 163X6 -4 , 17—15;
19 . 1X4- 63; 15—14 ; 20. Dsl —s5, 8stg —16 ; 21 . 12—13 ! (um
8x4 und 1>§4 zu verhindern und die s-Linie für die WeißenTürme freizuhalten ; auf einen Bauer kommt es in dieser
Stellung nicht an ) , 14X§3 (besser 1,67 nebst IsZ —s8) ; 22.862—11, a7—«6 ? (um Weiß zu 811XZ3 ? zu verleiten,
worauf noch 816—67 die Qualität verloren ginge) ; 23.PsI —si ! (die Weiße Stellung ist nun sehr stark geworden,
zumal Schw. ungenügend entwickelt ist) , 816—67 ; 24.Vo2—i>3 ch, LA8- L8 ; 25. Ps5—«8 , i>7—dg ; 26. Vsi3 —17 ! ,I- o8—K7 ( zu spät) ; 27 . Tsl —s7 ! Schw. gab auf , da das
Matt im nächsten Zuge nicht zu verhindern ist . Ein schöner
Schluß.

iß-
Lösung der Ausgabe Nr . 77: 1 . DdlXal , §3—Z2 ; 2.

vgl , bel. ; 3. v oder IG . — 1 . . . . 64—63, s3—«2;2. Ossi usw. — 1 . . . . K2XL1O si ; 2 . LX « 1 usw. —
Nr . 78 : 1 . O68—L3 . — Die Ausgaben Nr . 75 und 76 wurden
gelöst von E . Thorade , Rastede, Friedr . Pump und E . M -,Oldenburg , Nr . 76 von S . Heeren, Osternburg , Adolf Rathertund A. B . , Oldenburg . Bei Nr . 75 scheitert 1 . Ps7 —16 ans6—sg und der schw . König gewinnt das Fluchtfeld 64. —
Die von A. R . eingesandte Aufgabe ist wegen der Duale
(Nebenlösungen nach dem ersten Zuge) leider ungeeignet.
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Deutsche Wissenschaft in Not
Von

Or. Ludjvig Kühle
In diesen Tagen fand zu Berlin die dies¬

jährige Hauptversammlung der Notgemein¬
schast Deutscher Wissenschaft statt. Die
Notgemeinschaft ist selbst in Not geraten durch die
scharfe Kürzung der ihr vom Reich zur Verfügung
gestellten Mittel. Tiefe Sorge erfüllt alle Kreise
der deutschen Wissenschaft , denn die Fortführung
lebensnotwendiger Forschungsarbeiten ist ge¬
fährdet.

Las deutsche Volk hat von jeher die Gabe '
besessen , in

Zeiten der Not seine kulturellen Kräfte unerwartet zu ent¬
falten . Es ist ein deutscher Charakterzug , sich aus widriger
Wirklichkeit in das abstrakte Reich des Geistes, der Kunst, der
Wissenschaft zurückziehen zu können. Ein romantischer Hang,
oder eine große Gabe.

Die Wissenschaft unserer Zeit umfaßt noch immer das
abstrakte Reich der reinen Erkenntnis , aber sie hat in einem
weit größeren Maße als früher die Wirklichkeit des täglichen
Lebens, der Wirtschaft, des technischen Fortschritts in sich
beschlossen oder doch wenigstens maßgebend beeinflußt.
Gerade in unserer Zeit , in der Kunst, Theater , Musik fast
schon als Erzeugnis mehr gesicherter , sorgenloserer Epochen
erscheinen , in der die Not der Wirtschaft und die Not der
politischen Verworrenheit das Leben jedes Einzelnen so weit
für sich beanspruchen, daß die Kulturgüter unter die Diktatur
des Existenzkampfes zu geraten drohen , ist die Wissenschaft
fast allein ein ruhendes Fundament , das in die beiden Reiche
des Tages und der Ewigkeit unerschüttert hineinragt . Es
gibt wenig im Leben eines zivilisierten Volkes, das an
Ewigkeitswert mit seinen großen wissenschaftlichen Leistun¬
gen verglichen werden könnte, und es gibt gerade heute
nichts , was für seine wirtschaftlich - kul¬
turelle Existenz wichtiger wäre.

Die deutsche Wissenschaft darf für sich den Ruhm in An¬
spruch nehmen, die beste Organisation der Welt zu haben.
Sie ist nicht stehen geblieben bei der Leistung einzelner über¬
ragender Forscher, sondern sie hat sehr frühzeitig versucht,
die Einzelleistungen durch Gemeinschaftsarbeit zu unter¬
bauen . In der furchtbarsten Not nach ver¬
lorenem Kriege ent st and die vielleicht uni¬
versal st e wissenschaftliche Organisation
der Welt : die Notgemeinschaft Deutscher
Wissenschaft, die heute, nach Jahren einer in ihren
fruchtbaren Wirkungen fast unübersehbaren Tätigkeit selbst
in Not geraten ist.

Die Tätigkeit der Notgemeinschaftist in breiteren Kreisen
erst spät bekannt geworden, wohl deshalb , weil sie keine
eigenen Forschungsinstitute besitzt , ihre Tätigkeit vielmehr
dahin gerichtet ist , die Forschungsarbeit zu organisieren . So
ist es nur in wissenschaftlichen Kreisen bekannt, daß die Not-
gemeinfchaft eine der kostbarsten Sammlungen
von wissenschaftlichen Instrumenten und
Apparaten aller Art besitzt , die sie unablässig zur Förde¬
rung experimenteller Forschungsarbeiten verleiht . Es gibt
kaum ein wissenschaftliches Institut in Deutschland, in dem
nicht Apparate mit dem kleinen Schildchen: „Eigentum der

Notgemeinschast Deutscher Wissenschaft " im Gebrauch sind.
Berühmte Leistungen der Forschung wie die Vitaminunter¬
suchungen von Prof . Windaus sind mit Notgemeinschafts¬
geräten durchgeführt worden , kaumeinedeutscheEx-
peditionreist ohne solche Apparate. Für die
Wissenschaft eine unentbehrliche Hilfe. Denn welcher Forscher,
ja , selbst welches Institut hat heute noch Geld für alle die
kostspieligen Instrumente , die für den wissenschaftlichenFort¬
schritt nun einmal unerläßlich sind?

Fast noch wichtiger ist ein anderer Zweig der Arbeit der
Notgemeinschaft, der nach außen hin noch weniger in Er¬
scheinung tritt : die finanzielle Unter st ützung des
wissenschaftlichen Nachwuchses. Noch vor weni¬
gen Jahren konnte die Notgemeinschaft an mehr als 600 Ge¬
lehrte Forschungsstipendien vergeben, die die Durchführung
vieler wertvoller Arbeiten überhaupt erst ermöglichten.

Unbekannt ist auch , daß nur die Hilfe der Notgemeinschaft
unser Bibliothekwesen aus der unbedingt notwen¬
digen Höhe erhalten und einen Teil des wissenschaftlichen
Buchverlags vor dem Zusammenbruch bewahrt hat . Mehr
als eine dreiviertel Million floß jährlich den Kassen der deut¬
schen Bibliotheken zu Anschaffung neuer wertvoller Bücher
und zur Haltung der wichtigsten Fachzeitschriften zu. Un¬
gezählte wissenschaftliche Werke wären ohne Mit¬
wirkung der Notgemeinschaft Deutscher Wissenschaft un¬
gedruckt geblieben.

Weltbekannt geworden dagegen ist die Notgemeinschast
Wohl zuerst durch die Veranstaltung oder Unterstützung von
wissenschaftlichen Expeditionen, die den
Namen deutscherForscher in alle Länder getragen haben . Die
große Vermessungssahrt des „ Meteor "

, die in
zweijähriger Arbeit ein nahezu vollkommenes Bild vom Aus¬
bau des Atlantischen Ozeans brachte, die Expedition Alfred

Wegeners,der Grönland in den Mittelpunkt des Inter¬
esses der ganzen Welt rückte , die Ausgrabungen im
Irak sind nur die bedeutendsten der zahlreichenForschungZ-
unternehmungen , mit denen der Name der Notgemeinschast
verknüpft ftt.

Die Wirtschaftskrise hat auch vor der Notgemeinschast
nicht Halt gemacht. Die Unentbehrlichkeit ihrer Mitwirkung
am kulturellen Fortschritt Deutschlands hat es nicht verhin¬
dern können, daß die Mittel , die das Reich ihr bisher zur
Verfügung stellte , um ein kaum erträgliches Maß verkürzt
wurden . So erfreulich es ist , daß bei der diesjährigen Haupt¬
versammlung der Reichsinnenminister die Furcht vor weite¬
ren Kürzungen durch eine ausdrückliche Erklärung beseitigt
hat , so muß doch ausgesprochen werden , daß mit der Er¬
haltung des gegenwärtigen Etats die Sorge um die Er¬
haltung der deutschen Forschung keineswegs behoben wird.

Es ist schmerzlich zu wissen, daß die Unterstützung der
Bibliotheken schon jetzt auf fast ein Drittel des früheren Um¬
fangs eingeschränktwerden mußte , daß Forschungsreisen nur
noch in ganz wenigen Fällen Hilfe erhalten können, daß ein
Drittel der bisherigen Stipendiaten von der Notgemeinschast
kein Geld mehr zu erwarten hat.

Niemand wird bestreiten, daß das deutsche Volk sparen
muß , aber es gibt eine Grenze, die dort liegt , wo solche Spar¬
samkeit zu Schädigungen führt , die vielleicht nie wieder repa¬
riert werden können. Die Notgemeinschaft Deut-
scherWissenschaftistalsdieFinanzierungs-
gesellschast der deutschen Forschung deren
wichtig st e Voraussetzung. Der Betrag aber , der
ihr im Haushalt des Reiches jetzt noch verblieben ist , macht— mit Beschämung muß man es niederschreiben — weni¬
ger als einTausendstel des Gesamtetats aus.
Dabei gibt es nicht viele Ausgaben , die lebensnotwendiger
im weitesten Sinne wären als diese.

VeesßMWSNMSMess -er Grübchen
Wohin sind die Zeiten, da ein Grübchen aus der Wange

oder am Kinn als -ein besonderer Reiz der Frauenschönheil
gepriesen wurde ! Das Grübchen wird nicht mehr wie einst ge¬
schätzt. Sachverständige sind denn auch der Ansicht , daß die
Grübchen aussterben, wenigstens in den Vereinigten Staaten,
wo man sich mit dieser wichtigen Frage natürlich eingehend
beschäftigt . Man hat festgeftellt , daß bei den Schönheits-Wett¬
bewerben in den letzten zwei Jahren in allen Ländern nur sehr
wenige Frauen austraten , deren Züge durch diese lustigen
kleinen Gruben einen besonderen Reiz erhielten, und diese
Grübchen-Trägerinnen wurden so arg vernachlässigt, daß leine
von ihnen einen Preis erhielt. Eine derartige Ungerechtigkeit
gegen Damen, die meist sehr gewinnende Züge ausweisen, will
man nun wieder gut machen . In Texas hat sich eine „ Ver¬
einigung zur Pflege der weiblichen Grübchen"
gebildet, die dem Verschwindendieses einst so beliebten Schön-
heitsmerkmals nach Kräften entgegenarbeiten will. Zu diesem
Ziel wurde in der Stadt San Antonio ein Wettbewerb veran¬
staltet, mit Preisen für die entzückendsten Grübchen. Die Ver¬
anstaltung bewies, daß das Grübchen zwar keineswegs aus¬
gestorben ist, daß es aber immerhin den Reiz der Seltenheit
hat. Nur ein paar Dutzend Schöne stellten sich zur Schau,
unter ihnen wurde Evangeliue Edwards als Besitzerin der
schönsten Grübchen preisgekrönt. Sie trägt nun stolz den Titel
„ Miß Grübchen 1932 " .

Herbst im Gebirge
Lyrisches Skizzenblatt

Herbst in den Bergen. Klarheit. Reine Gipfel.
Stein , Erde, Schnee in Luft und Raum gestellt,
in den haarscharf zackige Kanten schneiden.
Sonne und Blau darüber. Rote Ebereschen,
rostige Eichen , rosa Ahorn, Goldkastanien,
Buchen von Purpurbraun im Tal davor —
und immer tiefere Schatten im Gewitnde.

Bis erste Wollen hoch von Westen her
über die Grate segeln , aus den Gründen
Dunst steigt , sich ballt, wolkig an Schroffen legt»
bis Spitzen, Kuppen, hohe Schneiden schwinden.
Dann pocht es Plötzlich nachts aufs Schindeldach,
dann klappert's durch die Rohre, platscht es von
den Traufen weit vor in bespülte Wege,
rauscht es in Füllen von den Felsen, braust es
über die Wehre, unter moosigen Brücken —
tropft, trieft , gießt, schüttet , fließt. Land wird ein
einziger Weg für den Regen aus zerdrückten Wolken
und saugt in seinen verwurzelten Boden ein
für neue Sommer - Wilhelm von Scholz.

Das Heebstseft
Von

Gerda von Bremen
Als Line an -einem Spätnachmittag vor ihren Büchern

saß — der ganze Tisch war verkramt mit Heften, Akten¬
papier , dicken Bücherbänden, dem großen Tintenfaß und
der Lampe dazwischen—, kam es ihr ins Bewußtsein : sehr
sestsüchtig zu sein.

Von Sommersonnenwende bis Weihnachten kein ein¬
ziges Fest — kein richtiges. Man konnte es sich ja einrichten,
etwa behaupten : heute ist mein Geburtstag , Sonntag deiner.
Erdbeeren kaufen, Blumen , Kerzen — denn vor allen Dingen
gehört zu einem Fest das Gold der Flammen . Und dann
sagen: heute tun wir nichts, aber auch gar nichts. Nur uns
freuen . Wie zu Johanni über das Helle große Feuer , wie
zu Pfingsten über die lichtgrünen Birken, wie zu Ostern über
die bunten Eier im Gras — über den Baum und die Lichter
zu Weihnachten.

Aber ehrlich gesagt, es war lange her , daß Line die Be¬
wegtheit dieser Feste wirklich gespürt hatte , den Kreislauf
des Jahres . Sie schämte sich , es kam so leicht etwas da¬
zwischen , schob sich hinein , daß es zu dem Hellen Schwingen
aus keine Weise kommen wollte, wie sie es als Kind so selbst¬
verständlich gekannt hatte.

Line war traurig an diesem Abend. Die Welt ist nicht
mehr blank, sagte sie. Sie ist verstaubt oder verregnet . Aber
blank ist sie nicht. Und der Festwnnsch kommt nur deshalb:
eine kleine goldne Brücke zu bauen aus der dunklen, un¬
gemütlichen, stumpfen Welt heraus . Irgendwo wird diese
Brücke sich schon von selber anlehnen , an ein schöneres
Land . . . Und wenn sie bis in die Sonne hinausklettert, die
Brücke — sich in die Sonne hinein verliert ? Um so besser.
Ein solches Aus - der - Welt - Gehen wäre verlockend . Aber
das gibt es nicht.

. Line hat Sorgen — Geldsorgen. Sie hat gar nichts
mehr in ihrem kleinen blauen Portemonnaie — und heute
zehn Mark verloren . Vorbeigesteckt . Mit dem Fahrschein für
die Untergrundbahn herausgezogen . Sie bekommt von Hause
wenig Geld ( esnä . xbil .

° im letzten Semester, mitten in
Examensnöten ) , knapp zum Leben, noch knapper für Bücher.
Nun , es geht.

Der Vater sagt, es sei tapfer , wie Line sich durchschlägt.
Gut . Sie will tapfer sein. Sie findet es auch nicht schwer,
mit raschen Schritten unangenehmen Dingen entgegenzutreten.
Aber solche Anwandlungen wie heute lassen sich mit Tapfer¬
keit nicht meistern.

Line schaut sich um. Da steht im schwarzen Holzleuchter
eine rote Kerze . Im geflochtenen Korb liegen zwei Aepfel,
grün und schrumpelig. Ja , etwas Brot liegt neben den Aep-
feln und in der brauen Tüte Zucker . Das ist alles . Wenig
genug für eine goldene Brücke , wenn man alle die dunklen
Dinge dagegen auf die Wagschalelegt,: den verlorenen Zehn-

Mark-Schein, Len Regen, die Schlechtwetterschuhe, die zum
Schuster müssen, Tinte und Papier , die zur Neige gehen, in
fünf Tagen Zimmermiete — und schon ein gut Teil Schul¬
den im voraus . Ja , an manchen Lagen lastet ein Nichts,
„der Kleinkram"

, wie Line sagt.
Noch etwas Gutes aus die Waage zu Kerze , Aepfel und

Zucker : der kleine Eisenofen brennt warm . Er raucht heute
nicht. Es liegt auch noch Kohle da und Anmachholz. Schlimm,
wenn zu wenig Holz daliegt . Dann ist es nicht anzufeuern!

Also gut , der Ofen brennt . Aber wie Line mit Behag¬
lichkeit erfüllt dem nachsinnen will , sinkt im selben Augen¬
blick die Waagschale links ganz tief herunter . All das ist ja
ganz anders . Was im Halse brennt und drückt , ist nicht der
Tag und der Regen und alles zusammen. Es ist ein ein¬
ziger Grund : Sie ging heute mit Frieder aus dem Kolleg
nach Hause, er hatte sie abgeholt . Er wollte ins Lass , weil
es regnete und er keinen Mantel hatte . Aus diesem Grunde
wollte sie es auch , aber nicht von ihm eingeladen werden!
Und vom verlorenen Geldschein mochte sie nichts sagen.
So hatten sie einander nicht verstanden, vorbeiverstanden.
Alles , alles falsch — den ganzen Weg.

Ach , Friedrich versteht es zu gut, wenn ein Mißver¬
ständnis „ wie ein kleiner Schneeball ins Rollen kommt" ,eine ganz große Lawine daraus werden zu lassen — so
riesig, daß sie Line und Frieder dazu unter sich begraben
kann. Nein , es ist nicht zum Lachen, ganz drohend groß
kann die Lawine werden.

Nun , morgen sieht es vielleicht wieder freundlicher aus,
denkt Line. Aber im Hälse ist es immer noch Weh.

Ich werde Ordnung machen, rafft Line sich auf . Sie
stapelt Hefte und Bücher übereinander , rückt Tintenfaß und
Federn , legt die kleine Weckuhr auf die Nase. Wenn man
ein Fest feiern will , muß man die Zeit vergessen.

Frieder wird Musiklehrer, Schulgesanglehrer. Er hat
eine Geige, eine Laute mit Bändern . Ja , das eine Lauten-
Band war auch zu einer „Lawine " geworden, weil Line
Wohl allerhand Gelehrtes weiß , aber unglücklicherweisenicht
sticken kann. Frieder wünschte sich ein Band von ihr , er ließ
ihr damit keine Ruhe . Solche romantischen Anwandlungen
hatte er zuweilen . Und Line wollte ihm die Freude machen.
Sie stickte einen ganzen Tag . Sie hatte mit Feuereifer Far¬
ben und Muster ausgesucht. Das Muster war viel zu
schwer : Kreuzstich hatte Line als kleines Mädchen nähen
können, mehr nicht. Und der Stofs war zu steif und ver¬
zog sich!

Selten gab es bei Line Tränen — damals ! Aber ge¬rade damals war Frieder sehr gut gewesen. Und damals
war die Gewißheit gekommen, daß sie gern immer zusammen
bleiben wollen. Und das kann in einem Jahr möglich sein.

Nein , das kann nicht möglich sein, sagt Line sich streng,denn es besteht : Lawinengefahr . Wir sind keine geschickten
Bergsteiger. Wir bringen Lawinen ins Rollen.

Line steht auf, öffnet die Ofentür : rot kommt die Glut
heraus . Sie schiebt mit dem Fuß das Kohlenblech beiseite,
zieht den kleinen schmalen Betteppich vor den Ofen hin,
greift in den Korb nach den Aepfeln, nimmt ein Span Holz,
und mit der Schere spitzt sie es zu ; zündet die Kerze an,
löscht das elektrische Licht , nimmt die Aepfel, spießt sie auf
die Hölzchen und hält sie in die Glut . Den Zucker hat sie
bereitgestellt und einen Teller.

Saft tropft aus den Aepfeln, zischt in die Kohlen. Lines
Augen tränen . Ob die Aepfel jetzt gar sind ? Dann kann
man sie bald in Zucker wälzen , in die Kerzenflamme sehen,
während draußen der Regen kalt fällt.

So baut Line sich ihre goldene Brücke.
Vor der Tür ein Schritt und ein kurzes Klopfen. Frieder

steht im Zimmer , sehr groß , weil Line klein vor dem Ösen
kauert — im nassen Regenmantel . Seine Brillengläser fun¬
keln lustig.

„ Was treibst du denn hier ? " — Und bekommt eine
Antwort zwischen Schluchzen und Lachen: „Ich mache
Herbstfest. "

Rußland lanciert eine Mode
In dieser Saison machen sich auffallend viele russische

Anklänge der neuen Trachi bemerkbar, die von Paris aus dik¬
tiert wird . Die hohe Pelzmützendes russischen Muschtk
erscheinen auf den elegant frisierten Köpfen der Damen, Ko¬
sakenmäntel mit malerischen Verschnürungen werden ge¬
tragen , auch die Russenstiefel kommen wieder zur Gel¬
tung . Das Ganze wirkt wie eine Huldigung an den Geist des
alten Moskowitertums , der von den Sowjets so sehr bekämpftwird . Es scheint aber, daß an dem Aufleben dieses
Geistesinder Modeweltdie russischen Macht¬
haber nicht ganz unbeteiligt sind. Wie PariserBlätter berichten , befinden sich weibliche Abgesandteder Sowjets in Paris, die dort alles daran setzen, um
einen Modestil zu lancieren, der in Moskau unter Verwendung
altrussischer Motive ansgearbeitet worden ist. Man will auf
diese Weise russischen Stoffen , Pelzen und sonstigen Erzeug¬
nissen ein größeres Absatzgebiet verschaffen . Eine solche Vor¬
kämpfern der russischen Mode, TonjaRitza, eine Moskauer
Schönheit, erscheint als lebende Reklame für die neue Russen¬
mode in den Ateliers der Pariser Modekünstler und in den
Salons der Gesellschaft.

Anzüglich . „Das Zimmer erinnert mich an ein Gefäng¬nis "
, tadelte der Gast im Hotel. „Sie mögen recht haben"

, er¬
klärte der. Direktor. „Ich kann das nicht beurteilen; ich habe
noch nie im Gefängnis gesessen."Er weiß sich zu Helsen. Doris berichtete ihrer Freundinüber ihre letzte Auseinandersetzung mit ihrem Bräutigam:
„Schließlich war es mir zu viel. Ich erklärte ihm, daß ich sei»
Gesicht nie mehr sehen wolle." „Nun, und was tat er ? War
er sehr wütend ? " „Das ist ja eben das Schreckliche"

, klagt
Doris . „Er blieb völlig ruhig und — drehte nur das Licht aus."
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